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Von alten Topographien nennen wir, mehr ihrer hiſtoriſchen Bedeutung als 
des praktiſchen Wertes wegen: 
Hennenberger, Caspar: Kurtze und wahrhafftige Beſchreibung des Landes zu 
Preußen. Zu Königsberg in Preußen a. 1654. 
Hartknochs Altes und Neues Preußen. Frankfurt und Leipzig 1684. 
Leonhardi, F. G.: Erdbeſchreibung der preußiſchen Monarchie. Halle 1791ff. 
Goldbeck, Johann Friedrich: Vollſtändige Topographie des Königreichs Preußen. 
Königsberg und Leipzig o. J. 
Holſche, A. K. v.: Geographie und Statiſtik von Weſt⸗, Süd- und Neu⸗Oſtpreußen. 
Berlin 1807. 


Preuß, A. E.: Preußiſche Landes- und Volkskunde oder Beſchreibung von Preußen. 
Königsberg 1835. 

Ohlert: Bilder aus den Küſtenländern der Oſtſee. (In: Unſer deutſches Land 
und Volk. Leipzig, Spamer o. J.) 

Ambraſſat: Weſtpreußen. Danzig 1906. 

Lullies: Landeskunde von Oft- und Weſtpreußen. Breslau, Hirt 1907. 

Gehrke, P., Hecker, R. und Preuß, H.: Die Provinz Weſtpreußen in Wort und 
Bild. Danzig 1911. 

Nordoſtdeutſche Städte und Landſchaften. Heft 1—14. Danzig, A. W. 
Kafemann. 

Bludau, A.: Oberland, Ermeland, Natangen und Barten. Stuttgart 1901. 

Hahn, F.: Berlin — Danzig —Königsberg—Eydtkuhnen. (Rechts und Links der 
Eiſenbahn. Heft 15. Gotha, J. Perthes.) 

Paſſarge: Aus dem Weichſeldelta. Berlin 1857. 

Pernin: Wanderungen durch die ſog. Kaſſubei und die Tucheler Heide. Danzig 


1886. 
Mühlradt: Die Tucheler Heide. Danzig 1909. 
Die Bau⸗ und Kunſtdenkmäler der Provinz Weſtpreußen. 


Von periodiſchen Veröffentlichungen kommen für unſer Gebiet vor allem in Frage: 

Schriften der Naturforſchenden Geſellſchaft in Danzig. 

Berichte des Weſtpreußiſchen Botaniſch⸗zoologiſchen Vereins. 

Amtliche Berichte über die Verwaltung der naturgeſchichtlichen, vorgeſchichtlichen 
und volkskundlichen Sammlungen des Weſtpreußiſchen Provinzial⸗Muſeums. 


Zur Orientierung bez. kleinerer, in Zeitſchriften erſchienener Arbeiten ſiehe: 

Die landeskundliche Literatur der Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen. Heft 1. All⸗ 
gemeine Darſtellungen und allg. Karten. Unter Mitarbeit von R. Reicke, 
E. Reide und von Schock geſammelt und herausgegeben von der Königs⸗ 
berger Geographiſchen Geſellſchaft. Königsberg 1892. - 

Rautenberg, O.: Oft- und Weſtpreußen. Gin Wegweiſer durch bie Zeitſchriften⸗ 
literatur. Publikation des Vereins für die Geſchichte von Oft- unb Weſtpreußen. 
Leipzig 1897. 

Nachweis der hauptſächlichſten Veröffentl. aus der Erdk., Bodenk., Pflanzenkde., 
Tierkde., Vorgeſch. und Volkskde. der Provinz Weſtpreußen. Entworfen und 
herausgegeben vom Weſtpr. Provinzial⸗Muſeum. Danzig 1906. 


I. Lage und Grenzen der Provinz Weſtpreußen. 


Die Provinz Weſtpreußen bildet weder, was die völkiſche 
Zugehörigkeit ihrer Bewohner angeht, noch auch hinſichtlich 
der Oberflächenform und der Bodenbeſchaffenheit ein ein⸗ 
heitliches, in ſich geſchloſſenes Ganzes. Vorwiegend aus Ver⸗ 
waltungsrückſichten wurde ihr Gebiet a. 1878 von Oſtpreußen, 
mit dem zuſammen ſie ſolange die Provinz Preußen gebildet 
hatte, losgetrennt und zu einer ſelbſtändigen Provinz erhoben. 

Die Provinz Weſtpreußen dehnt jid) zwiſchen 53? und 56? 
n. B. aus, reicht vom 16? bis 20? ont, L. von Greenwich und 
bedeckt annähernd einen Raum von 25 500 qkm. 

Natürliche Grenzen finden wir nur an der Nord- und 
3. T. auch an der Südgrenze. Im Norden grenzt Weſtpreußen 
mit einer Strecke von ungefähr 180 km an die Oſtſee, doch 
kommt davon nur etwa der vierte Teil auf das offene Meer. 
Der Reſt wird von der Küſte der Danziger Bucht beanſprucht. 
Davon ſtellt wieder nur etwa die Hälfte eine Feſtlandsküſte 
dar; die andere Hälfte kommt auf den Uferſaum ſchmaler, 
nehrungsartiger Halbinſeln. (Hela, Friſche Nehrung.) 

Die Weſtgrenze der Provinz ſtreicht im allgemeinen von 
NO nach SW, doch ſtoßen die pommerſchen Kreiſe Neuſtettin 
und Bütow keilförmig nach Weſtpreußen vor. Durch den 
erſten wird der Kreis Deutſch-Krone, der weſtlichſte der 
Provinz, der ſich w. von ihrem Rumpfe zwiſchen Pommern, 
Brandenburg und Poſen ausdehnt und mit ſeiner äußerſten 
Ecke nur etwa 175 km von Berlin entfernt iſt, von dem Haupt⸗ 
teile Weſtpreußens beinahe abgeſchnürt. Die ſchmalſte Stelle 
der Provinz in der Nähe der Küddow beſitzt nur eine Breite 
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von rund 10 km, während ſich durch die vom Kreiſe Bütow 
bewirkte Einſchnürung Pommern und Brandenburg bis auf 
etwa 65 km nähern. Nördlich von der erſten Einbuchtung 
bildet bie Küddow wohl 15 km weit die Grenze zwiſchen Pom- 
mern und Weſtpreußen. Dann, etwa von 54° n. B. an, folgt 
die Grenze ſo ziemlich der Waſſerſcheide zwiſchen der Oſtſee 
und der Weichſel, ſo daß ſie hier noch am eheſten den Namen 
einer natürlichen Grenze verdient. Zwiſchen Neuſtadt und 
Lauenburg durchquert ſie dann ein breites, altes Stromtal 
und erreicht die Oſtſee annähernd 15 km weſtlich von der An- 
ſatzſtelle der Halbinſel Hela. 

Auch die Südgrenze lehnt ſich größtenteils nicht an die 
natürlichen Schranken an, die weſtlich von der Weichſel ein⸗ 
mal von dem maleriſchen Abfall der Höhe zum Netzetal und 
ſodann von der Netze ſelber gebildet werden, ſondern verläuft 
zumeiſt 10—15 km nördlich davon, bis ſie bei Koſelitz die 
Weichſel erreicht, der ſie dann bis in die Nähe von Thorn 
folgt, wo noch etwa 50 qkm der Provinz ſüdlich des Stromes 
liegen. Dieſes Gebiet bildet den ſüdlichſten Zipfel Weſt⸗ 
preußens, von deſſen Südende an die Grenze der Provinz 
zugleich die Landesgrenze gegen Rußland iſt. Bis in die Nähe 
von Strasburg trennt die Drewenz, die ſtellenweiſe in einem 
anſehnlichen Eroſionstale dahinſtrömt, die beiden Reiche, 
während der öſtlichſte Teil der Südgrenze ſich dann wieder an 
keine natürliche Schranke anlehnt, ſondern quer über welliges 
Hügelland verläuft. 

Die Oſtgrenze Weſtpreußens ſtreicht im allgemeinen von 
Norden nach Süden, buchtet ſich aber in der Mitte nach W 
zu ein, ſo daß ſie dort, zwiſchen Chriſtburg und Roſenberg, 
der Weichſel bis auf etwa 30 km nahe kommt. Nördlich von 
dieſer Einbuchtung folgt ſie eine Strecke weit dem Sorge⸗ 
flüßchen, durchſchneidet den verſumpften Drauſenſee, ſchnürt 
von der Elbinger Höhe das ſüdweſtliche Drittel ab und führt 
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dann quer über das Friſche Haff zu der Nehrung hinüber, 
die ſie öſtlich vom Dorfe Neukrug erreicht. 


Hinſichtlich der Verwaltung beſteht Weſtpreußen aus den 
Regierungsbezirken Danzig und Marienwerder. Der 
erſte nimmt den Norden, der zweite den Süden der Provinz 
ein. ; 

Zu dem Regierungsbezirk Danzig gehören die Kreiſe: 
1. Danziger Stadtkreis, 2. Danziger Höhe, 3. Danziger Nie⸗ 
derung, 4. Dirſchau, 5. Elbinger Stadtkreis, 6. Elbinger Land⸗ 
kreis, 7. Marienburg, 8. Pr.⸗Stargard, 9. Berent, 10. Kart⸗ 
haus, 11. Neuſtadt, Weſtpr., 12. Putzig. 

Zu dem Regierungsbezirk Marienwerder gehören die 
Kreiſe: 1. Marienwerder, 2. Stuhm, 3. Roſenberg, 4. Löbau; 
5. Strasburg, 6. Brieſen, 7. Thorner Stadtkreis, 8. Thorner 
Landkreis, 9. Culm, 10. Schwetz, 11. Graudenzer Stadtkreis, 
12. Graudenzer Landkreis, 13. Tuchel, 14. Konitz, 15. Flatow, 
16. Schlochau, 17. Deutſch⸗Krone. 


II. Der geologiſche Aufbau 
und die orographiſche Gliederung. 


Literatur: 


Conwentz, H.: Monographie der baltiſchen Bernſteinbäume. Danzig 1890. 

Dahms, P.: Weſtpreußiſche Mineralien. Schr. d. Naturf. Geſ. Danzig 1895. 

Jentzſch, A.: Führer durch bie geolog. Samml. des Prov.⸗Muſ. zu Königsberg. 
Königsberg 1892. 

Keilhack, K.: Der baltiſche Landrücken in Hinterpommern und Weſtpreußen. 
Jahrbuch der Kgl. Preuß. Geol. Landesanſtalt. Berlin 1892. 

Keilhack, K.: Zuſammenſtellung der geol. Schriften und Karten über den oſt⸗ 
elbiſchen Teil des Königr. Preußen. Abh. der Kgl. Preuß. Geol. Landes⸗ 
anſtalt. Neue Folge, Heft 14. Berlin 1893. 

Keilhack, K.: Einführung in das Verſtändnis ber geol.⸗agron. Karten des nordd. 
Flachlandes. 3. Aufl. Berlin 1902. 

Maas, G.: fiber Endmoränen in Weſtpr. und angrenz. Geb. Jahrb. der Kgl. 
Preuß. Geol. Landesanſtalt. Berlin 1901. ^ 

Nehring, A.: Ehem. Vorkommen ber Saigaantilope in Weſtpr. Das Waidwerk. 
Neudamm 1899. 
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Schirmacher, E.: Die diluvialen Wirbeltierreſte der Prov. Oft- und Weſtpr. 
Diſſertation. Königsberg 1882. 

Sonntag, P.: Geol. Führer durch die Danziger Umgegend. Danzig 1910. 

Jentſch, Maas und Zeiſe: Erläuterungen zu den Blättern der geol. Spezial⸗ 
karte von Preußen und den Thüringiſchen Staaten. Berlin 1871ff. 


Bludau, A.: Die Oro» und Hydrographie der preußiſchen und pommerſchen 
Seenplatte. Petermanns Mitteilungen. Ergänzungsbd. 24, Heft 110. Gotha 
1894. 


Da man früher das Gebiet, zu dem Weſtpreußen gehört, 
als Norddeutſche Tiefebene zu bezeichnen pflegte, machen ſich 
viele von der Oberflächengeſtalt der Provinz eine falſche Vor⸗ 
ſtellung, weil ſie die Höhenunterſchiede, die ſich darin finden, 
weit unterſchätzen. Wirklich ebene Flächen von größerer 
Ausdehnung treffen wir eigentlich nur längs der Weichſel, 
vor allem in dem weiten Raum des Deltas. Aber ſelbſt dort 
könnte man kaum einen Punkt ausfindig machen, wo nicht 
bei klarem Wetter die das Werder einſchließenden Höhen 
ſichtbar würden. 

Sonſt beſteht die Provinz, deren allergrößter Teil weit 
über der 100 m Iſohypſe liegt, aus welligem Hügelland, das 
namentlich in der Nähe der Küſte und an den Ufern der Seen 
und Flüſſe z. T. bedeutende Höhenunterſchiede aufweiſt. So 
ijt z. B. die 331 m hohe Kuppe des Turmberges nur etwa 3 km 
von den Radauneſeen entfernt, deren Meereshöhe nur etwa 
160 m beträgt. Von den ungefähr 210 m hohen Dohnasbergen 
haben wir nur rund 10 km zu wandern, um bei Zoppot den 
Oſtſeeſtrand zu erreichen, und noch näher an der Meeres- 
bzw. Haffküſte befinden ſich die an 200 m hohen Hügel der 
Elbinger Höhen. 

Wenn wir oben auf der Hochfläche auch meilenweite Ge⸗ 
biete finden, wo die Erdoberfläche nur ganz geringfügige 
Bodenwellen aufweiſt, ſo fehlt es doch auch nicht an Gegen⸗ 
den, in denen wir auf ein wahres Gewirr von Kuppen und 
Hügeln ſtoßen, und zwar finden wir ſolche Landſchaften 
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faſt in allen Teilen der Provinz, im äußerſten Südoſten ſo 
gut wie im Weichbilde von Graudenz oder Danzig. 

Im Laufe der Zeit iſt durch Wind und Wetter, durch Fluß⸗ 
eroſion und Anſchwemmung die Oberfläche unſerer Provinz 
ſicher auf das mannigfaltigſte verändert, und doch ſtanden 
die Umriſſe ihrer Bodengeſtalt vermutlich ſchon zur Tertiär⸗ 
zeit annähernd feſt. Wohl wurde das Relief des Landes von 
dem Moränenſchutt der nordiſchen Gletſcher mantelartig 
umhüllt, doch ſicherlich nicht in der Art, daß dadurch die Kon⸗ 
turen der alten Tertiärzeit völlig verwiſcht worden wären. 

Als zur Glazialzeit ganz Skandinavien, in ähnlicher 
Weiſe wie heute Grönland, unter einer ungeheuren Schicht 
Inlandeis begraben lag, füllten die von dort ausgehenden 
Gletſchermaſſen das ganze, verhältnismäßig ſehr flache Becken 
der Oſtſee und ſtießen mit drei gewaltigen Endmoränen⸗ 
bögen, dem Weichſel⸗, Oder- und Beltbogen, ſüdwärts bor. 
Die beiden öſtlichen Bögen trafen ſich auf dem Gebiete Weſt⸗ 
preußens, in der Nähe des Marktfleckens Karthaus. Am Rande 
dieſer Gletſcher bildeten ſich ungeheure Moränenſchüttungen, 
zu denen auch der Turmberg gehört, während wir ſüdlich der 
Moränenlandſchaft weite Gebiete finden, die von den Schmelz⸗ 
waſſern mit Sand überſchüttet wurden. Sie reichen ſtellen⸗ 
weiſe bis in die ſüdlichſten Teile der Provinz. 

Durchwandern wir dicht an der pommerſchen Grenze Weft- 
preußen, indem wir von der Oſtſeeküſte aus nach Süden 
gehen, ſo müſſen wir zuerſt die Küſtendünen überſteigen und 
die hinter ihnen gelegene Bruchlandſchaft durchqueren. Wenn 
dieſes geſchehen ift, jo erreichen wir die Grundmoräne. Jen- 
ſeits des alten Urſtromtales, in deſſen ungeheurer Mulde 
heute zwei winzige Flüßchen, die Leba und Rheda, meer⸗ 
wärts ziehen, treten wir dann in das nördliche Eroſionsgebiet 
der alten Endmoräne ein, die bei eee ihren nörd⸗ 
lichſten Punkt erreicht. 
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Weſtlich und öſtlich davon dringen die Moränenbögen 
aber viel weiter nach Süden vor und kreuzen das neue Weich⸗ 
ſeltal etwa 50 km nördlich von dem Fordoner Stromknie. 
Südlich von der Moränenlandſchaft beginnen weite Sand⸗ 
flächen, zu denen auch das Gelände gehört, auf dem heute 
die Tucheler Heide grünt. Wo der Sand nicht durch den Wald⸗ 
wuchs oder den Ackerbau befeſtigt wurde, kam es auf dieſen 
Sandhalden vielfach zur Bildung von Inlanddünen. 

Da die Gletſcher der Eiszeit nicht auf einmal verſchwanden 
und während des Zurückweichens wohl längere Pauſen ent⸗ 
ſtanden, kann man nur mit Vorbehalt von einer Endmoräne 
ſprechen. Kleinere Endmoränen finden ſich noch weit nörd⸗ 
licher an mehreren Punkten, doch iſt ihre Bedeutung neben 
der großen Endmoräne, deren Verlauf wir eben beſchrieben, 
ſo gering, daß der Wert unſerer verallgemeinernden An⸗ 
gaben durch ihr Vorhandenſein kaum beeinträchtigt werden 
dürfte. 

Mit ben Eismaſſen kam eine ungeheure Menge von Ge- 
ſteinstrümmern nach Weſtpreußen. Wir finden ſolche Fels⸗ 
blöde, Findlinge genannt, ebenſogut in der End- wie in der 
Grundmoräne. Seit alters her lenkten ſie, die „Teufelsſteine“, 
die Aufmerkſamkeit der abergläubiſchen Menſchen auf ſich; noch 
vor kurzem erhielt ein Halteplatz der Graudenz—Konitzer Bahn 
nach einem ſolchen Felsblock den Namen Teufelsſtein. Wohl 
der gewaltigſte dieſer Findlinge, ein Koloß von rund 90 ebm 
Inhalt, findet ſich bei dem Dorfe Krockow öſtlich von dem 
Zarnowitzer See. Doch treffen wir ähnliche Steine beinahe 
in allen Teilen Weſtpreußens. In dem Gebiet der Endmoräne 
liegen ſie oft in ſo dichten Packungen, daß ſie die Beſtellung 
weiter Flächen verhindern. Stellenweiſe machten ſich die 
Bauern den Reichtum ihres Landes an Steinen dadurch zu⸗ 
nutze, daß ſie Gärten und Gehöfte mit Mauern aus über⸗ 
einander geſchichteten Findlingen umgaben. 
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Über die Beſchaffenheit der unteren Schichten geben uns 
die Steilküſte der Oſtſee, die ſteilen Hänge mancher Flußtäler 
und der Bohrlöcher Aufſchluß, deren tiefſtes (295 m) ſich un⸗ 
mittelbar vor den Toren Danzigs befindet. Das Liegende 
gehört dem Tertiär an, in dem Braunkohlen und Bernſtein 
enthalten ſind, ſtellenweiſe auch wohl der Kreide, die aber 
zumeiſt erſt unter tertiären Schichten erbohrt wurde. Solche 
Stellen, wo tertiäre Stoffe anſtehen, finden ſich recht oft, 
dagegen ſteht die Kreide nur ſelten zutage, ſo ſüdöſtlich von 
Marienburg und dann wieder in unmittelbarer Nähe der 
Grenze zwiſchen Chriſtburg und Pr.⸗Holland. Der Verſuch, 
die Braunkohle der tertiären Schichten zu gewinnen, iſt an 
verſchiedenen Orten gemacht worden, doch ſind alle dieſe 
Bergwerke, wie z. B. die an der Putziger Oſtſeeküſte, wieder 
eingegangen. Nur in der Tucheler Heide hat ſich der Be⸗ 
trieb in beſcheidenem Umfange erhalten. Auch Bernſtein⸗ 
gruben waren früher an mehreren Stellen in Betrieb, doch 
auch ſie legte man ſchlafen, als die Bernſteingräberei Regal 
wurde. 

Recht junge Bildungen ſind die Anſchwemmungen des 
Weichſeltals, die zum Teil noch bei jedem Hochwaſſer und 
jeder Überſchwemmung verändert werden, ſo daß die Karte 
des Weichſeltales von Zeit zu Zeit einer Nachprüfung bedarf. 
Auch die Dünen der Meeresküſte haben noch nicht ihre end⸗ 
gültige Geſtalt gewonnen, da es noch nicht überall geglückt 
iſt, ſie feſtzulegen, und ſelbſt auf den Sandflächen im Inneren, 
wie auf manchen Blößen der Tucheler Heide, verändert 
der Wind, der mit dem Flugſande ſein Spiel treibt, noch 
heutzutage beſtändig die Form der Erdoberfläche. Vor den 
Mündungen der Weichſel und an den Küſten des Hafßs 
kommt es noch jetzt zur Bildung neuen Landes, doch wollen 
wir auf dieſe Vorgänge erſt bei der Beſprechung der Ge⸗ 
wäſſer zu ſprechen kommen. 


19 Der geologiſche Aufbau u. die orograph. Gliederung. 


Da die Oberfläche der Provinz ſehr mannigfach geſtaltet 
iſt, finden wir natürlich in den einzelnen Teilen Weſt⸗ 
preußens auch ganz verſchiedene Landſchaftsbilder. Im 
allgemeinen ift das Gelände viel anmutiger und wech el- 
reicher, als der Weſtdeutſche vermutet, wenn auch der Sohn 
des Landes oft geneigt iſt, die Reize der Heimat durch über⸗ 
triebenes Lob zu feiern. 

Die Nordweſtküſte der Danziger Bucht empfängt ihr 
landſchaftliches Gepräge durch die ſogenannten Kämpen, ge⸗ 
räumige Diluvialinſeln, die von der Meeresküſte und alten 
und neuen Flußtälern begrenzt werden. Ihr ſteiler Abhang 
zeigt uns namentlich an der Meeresküſte bemerkenswerte 
Aufſchlüſſe tertiärer Schichten. In dieſem Gebiete, deſſen 
Abraſionsküſte, wie die vorgelagerten Steinſchüttungen auf 
dem Meeresgrunde beweiſen, raſch zurückweicht, können wir 
die gewaltigſten Strandbilder Weſtpreußens bewundern, 
unter denen namentlich der weite Rundblick von der hohen 
Küſte bei Adlershorſt zu nennen ift. Von dort erreicht der 
Blick noch die Türme Danzigs, während er nordwärts bei 
klarem Wetter jenſeits der Halbinſel Hela ein gutes Stück der 
offenen Oſtſee überſchaut. 

Südlich von dem alten Stromtal, das ſich heute als er⸗ 
wünſchter Paßweg von der Danziger Bucht bis nach dem 
Lebaſee hinzieht, ſteigen die Höhen der Moränenlandſchaft 
an, in die Bäche und Schmelzwäſſer ſo tiefe Täler geriſſen 
haben, daß dieſe Gegend zu den reizvollſten des deutſchen 
Oſtens gehört und ſtellenweiſe durchaus den Eindruck einer 
Mittelgebirgslandſchaft macht. Die 150 und die 25 m Iſo⸗ 
hypſen ſind hier nicht ſelten nur durch eine Strecke von 2 km 
getrennt. Zwiſchen Kl-⸗Katz und Danzig beſteht der Haupt- 
reiz der Randberge in den zahlloſen Fernſichten auf das blaue 
Meer. Weiter nordwärts bilden die bachdurchrauſchten Täler 
den Hauptſchmuck des bewaldeten Höhenzuges. Vielleicht 
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das anmutigſte von ihnen iſt das anſehnliche, breite Tal der 
Sagorſch, eines Zufluſſes der Rheda. 

Nur wenige Orte in der mehr ſüdweſtlich gelegenen End⸗ 
moränenlandſchaft können an Lieblichkeit mit dieſen Wald⸗ 
tälern wetteifern. Dagegen finden wir dort ernſte, groß⸗ 
zügige Bilder, auf denen ſich waldige Höhen und blinkende 
Landſeen mit einander einen. Gerade in dieſem Gelände 
wechſelt der Landſchaftscharakter ſehr oft. Bald verläuft die 
Erdoberfläche in langen Wellen, bald reiht ſich ein runder 
Hügel neben den anderen, ſo daß die Landſchaft ſonderbar 
verbeult ausſchaut. Nicht umſonſt nannten die Danziger einen 
Landſtrich hinter Nenkau „die bucklige Welt“. Neben breiten 
Landſeen, in deren ſtiller Flut ſich breitkronige Buchen ſpie⸗ 
geln, die der Landſchaft ein heiteres, warmes Gepräge geben, 
dehnen ſich weite, ſteinüberſäte Halden, die uns wegen ihrer 
Menſchenarmut doppelt kalt und nordiſch anmuten. 

Viel einförmiger als das Endmoränengebiet ſind die 
geräumigen Sandirs der Tucheler Heide, die, abgeſehen von 
einigen maleriſchen Landſeen und laubreichen Flußtälern, 
dem Wanderer nur wenig Augenweide zu bieten vermögen. 

Eindrucksvolle, in jeder Hinſicht groß zu nennende Land⸗ 
ſchaftsbilder zeigen uns dagegen die Randhöhen des durch⸗ 
ſchnittlich 5—8 km breiten Weichſeltales, zwiſchen denen jid) 
die Weichſel dahinwindet, bald rechts, bald links den Fluß 
der Höhen beſpülend. 

Jenſeits des Stromes finden wir am Weſtrande des ſchon 
in Oſtpreußen gelegenen Endmoränengebiets der Kerns⸗ 
dorfer Höhe ein ähnliches Durcheinander von Hügeln und 
Seen wie in den Kreiſen Berent und Karthaus, doch ſind die 
Umriſſe dieſer Landſchaft weicher und milder. Solche Höhen⸗ 
unterſchiede wie die zwiſchen dem Turmberge und dem 
Oſtritzſee ſuchen wir hier vergebens. Dafür trägt der frucht⸗ 
bare Boden hier ſtellenweiſe ſo prächtige Wälder, daß wir die 
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großzügigeren Bodenformen der pommerelliſchen Höhe durch⸗ 
aus nicht vermiſſen. ä 
7. Ganz anders geartet ift bie Landſchaft wieder in der 
Elbinger Höhe, die von den Fluten des friſchen Haffs ſchnell 
zu rund 200 m Meereshöhe anſteigt und mit tief eingeriſſenen, 
à. T. ſchluchtenartigen Tälern und prächtigen Hochwäldern 
ein kleines Gebirge für ſich darſtellt. 


III. Die Gewäſſer des Landes. 
a) Die Küſtenſee und ihre Bildungen. 
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An die offene Oſtſee grenzt Weſtpreußen nur im äußerſten 
Norden, von der ‚ pontmerichen Grenze bis zur Spitze der 
Halbinſel Hela. In dem weſtlichen Teile bis zur Rixhöfter 
Kämpe wird die Küſte von Dünen begleitet, hinter denen 
fic) ſogleich Moorlandſchaften ausdehnen. Die Halbinſel Hela- 
beſteht nur aus angeſchwemmtem Sande. Man bezeichnet 
ſolche nur an einer Seite ans Feſtland grenzende ſchmale 
Landzungen als Haken, während man unter Nehrungen jene 


Die Küſtenſee und ihre Bildungen. 15 


über die Meeresflut emporgeſtiegenen Sandablagerungen ver⸗ 
ſteht, die ſich an beiden Enden an eine Feſtlandsküſte anſchließen. 
Die Halbinſel Hela entſtand dadurch, daß der von einer weſt⸗ 
öſtlichen Strömung mitgeführte Sand dort, wo die Küſte bei 
Großendorf einen Bogen beſchreibt, in der früheren Richtung 
der Stromlinie weitergeführt wurde. Da aber die aus der 
Danziger Bucht kommenden Gewäſſer dieſer Strömung ent⸗ 
gegenwirkten, lagerten ſich die Sandmaſſen in der ruhigeren 
Meerflut ab und bildeten die etwa 32 km lange, nur an der 
Spitze einige km breite Halbinſel, deren Maſſe aber wegen 
ihrer geringen Oberfläche nicht unterſchätzt werden darf, da 
ſie nordwärts zu recht tiefem Meer hin abfällt. 

Während nämlich die 20 m Iſobathe fid) von der pommer- 
ſchen Feſtlandsküſte etwa 7 km entfernt hält, nähert ſie 
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Schematischer Durchschnitt durch die Nehrung. 

fi der Spitze von Hela auf rund 2 km. Selbſt bie 80 m 
Iſobathe ijt hier nur etwa 8 km von ber Küſte entfernt. 

Der für die Provinz Weſtpreußen bei weitem wichtigſte 
Meeresteil iſt die Danziger Bucht, die zwiſchen Rixhöft und 
Brüſterort — die gerade Linie zwiſchen dieſen Punkten er⸗ 
gibt ihre Nordgrenze — halbkreisförmig in das Feſtland vor⸗ 
dringt, einen Raum von 4788 qkm bedeckend. In geologiſcher 
Hinſicht müſſen wir zu ihr noch das 861 qkm große Friſche 
Haff hinzurechnen, da die ſandige Halbinſel der Nehrung erſt 
eine ſpätere Bildung iſt, die ſich noch in hiſtoriſcher Zeit da⸗ 
durch veränderte, daß alte Verbindungen mit dem Meere ver⸗ 
ſandeten und dafür wieder neue entſtanden. ) ; 

Gegen Ende der letzten Eiszeit reichte das Gewäſſer der 
Danziger Bucht ſüdwärts allermindeſtens bis zum Danziger 
Haupt und beſpülte, da das Friſche Haff noch nicht entſtanden 
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war, die ſteilen Abhänge der Höhe zwiſchen Elbing und Tol⸗ 
kemit. Nur im äußerſten NW reichte die Küſtenlinie damals 
weiter nordwärts als heutzutage. Aus den Erdmaſſen, die 
dort nördlich von Rixhöft durch die Meeresſtrömung entführt 
wurden, bildete ſich, wie wir geſehen haben, der ſandige 
Haken der Halbinſel Hela. 

In der Danziger Bucht finden wir die größten Tiefen des 
ganzen weſtlichen Oſtſeebeckens, in denen der Meeresgrund bis 
auf 110 m abfällt. Deshalb glaubte man früher, dieſes Gebiet 
als ein in Einbruchsbecken bezeichnen zu müſſen, doch läßt ſich 
das nach den auf der Halbinſel Hela vorgenommenen Tief- 
bohrungen nicht aufrecht erhalten. Dieſe Bohrungen zeigten 
vielmehr, daß die Kreideſchicht dort in derſelben Tiefe ſtreicht 
wie in den benachbarten Teilen des Feſtlandes, ſo daß man 
in dem Becken der Danziger Bucht das Ergebnis gewaltiger 
Gletſchereroſion erblicken muß. Als die rieſigen Eismaſſen, 
die während der letzten Eiszeit die im Vergleiche zum Mittel⸗ 
meer tümpelartig flache Mulde der Oſtſee ausfüllten, all⸗ 
mählich verſchwanden, wurde ihr Becken von den kalten Fluten 
des Yoldiameeres angefüllt, wie man dies Gewäſſer nach 
ſeiner bezeichnendſten Muſchel nennt. Während dieſes Meer 
durch die Senke der ſchwediſchen Seen noch eine Verbindung 
mit dem Ozean hatte, ſchloß ſich dieſe Waſſerrinne ſpäter, 
jo daß aus dem ſalzigen Yoldiameere das Brackgewäſſer der 
nach Ancylus lacustris benannten Ancylusſee wurde. Erſt 
ſpäter drang nach der Bildung der däniſchen Sunde wieder 
Salzwaſſer ein, während gleichzeitig durch Niveauverſchie⸗ 
bungen im weſentlichen die heutige Küſtenlinie zuſtande kam. 
Auf dieſe Litorinazeit (die Litorinaſchnecken ſtanden bei ihr 
Pate) folgt die Neuzeit, in der wegen teilweiſer Schließung 
der Verbindungswege mit der Nordſee der Salzgehalt wieder 
ſank. Das durch die däniſchen Sunde eindringende, ſchwere 
Salzwaſſer verfolgt noch heute an dem Meeresboden ganz 


Die Küſtenſee und ihre Bildungen. 17 


beſtimmte Wege und füllt namentlich die tiefſten Stellen. 
Während das Oberflächenwaſſer vor Neufahrwaſſer 5%, vor 
Hela etwa 77 % „Salzgehalt beſitzt, melen bie tiefſten Stellen 
mitunter weit über 20 % auf. 

Ein recht flaches Gewäſſer iſt die dreieckige Bucht zwiſchen 
der Halbinſel Hela und der Nordweſtecke der Provinz, das 
ſogenannte Putziger Wiek. Von dem Dorfe Kußfeld auf Hela 
führt nach dem Feſtlande eine Sandbarre hinüber, die bei 
Nordweſtwinden ſogar trocken zu fallen pflegt, da ſchon bei 
mittlerem Waſſerſtande die Tiefe dort kaum einen drittel 
Meter beträgt. Nur mit Hilfe von Baggerſchiffen vermag man 
für beſcheidene Seeſchiffe eine Fahrrinne nach dem Städt⸗ 
chen Putzig offenzuhalten. Sonſt finden wir in dem von 
Algen und Seegraswieſen überzogenen Boden des Putziger 
Wieks nur zwei engbegrenzte Stellen bei den Dörfern Kuß⸗ 
feld und Ceynowa, wo wir anſehnlichere Tiefen (8 bzw 3 m) 
loten. 

Sehr flach (höchſtens 5 m tief) ijt auch das Friſche Haff, 
mag es auch mit ſeinen 861 qkm Oberfläche den Bodenſee 
(540 qkm) an Größe weit übertreffen. Dieſer oft ange⸗ 
führte Vergleich erweckt leicht falſche Vorſtellungen, da die 
Haffe trotz ihres ſüßen Waſſers durchaus marine Bildungen 
ſind und nur ſehr bedingungsweiſe als Landſeen bezeichnet 
werden können. Das Ufer des Friſchen Haffes trägt an der 
Feſtlandsſeite ſtellenweiſe den Charakter einer Kliffküſte, teils 
begleiten Schilfwieſen das Geſtade. Auf die Neubildung von 
Land an der Weſtküſte des Haffs, wo eine Reihe von Weichſel⸗ 
armen münden, werden wir noch bei der Behandlung dieſes 
Stromes zu ſprechen kommen. 

An die Meeresnatur des Friſchen Haffes wird man auch 
an der Feſtlandsküſte erinnert und zwar durch die weißen 
Dünen, die von der Nehrung herüberleuchten. Die Friſche 
Nehrung gleicht in ihrem Aufbau vollkommen der Halbinſel 
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Hela. Ihre Wanderdünen, die ſchon früher Wald trugen, 
bemüht man ſich neuerdings wieder aufzuforſten, und zwar 
hat ſich dazu die Hakenkiefer (Pinus montana) als beſonders 
brauchbar erwieſen. Die höchſten Dünen der Friſchen Neh⸗ 
rung bleiben zwar hinter ihren kuriſchen Geſchwiſtern zurück, 
erreichen aber immerhin die anſehnliche Höhe von 50 m (Ka⸗ 
melsrücken zwiſchen Kahlberg und Neukrug). Ein ſchematiſches 
Profil der Nehrung zeigt uns in der Nähe des Seeſtrandes 
eine niedrige Vordüne, hinter der ſich eine ſandige Ebene 
hinzieht. Aus dieſer wächſt hinter Triebſandſtellen oder Dünen⸗ 
lachen die Hauptdüne empor, ihre ſanfte Seite dem Meere, 
den Steilabfall dem Haff zukehrend, aus dem die Düne durch 
ihr gewaltiges Gewicht den Haffmergel emporpreßt. Oft ent⸗ 
ſtehen hier durch das emporgepreßte Grundwaſſer gleichfalls 
Sümpfe und Waſſerlachen. 


b) Die Seen. 
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Abgeſehen von den bei Abſchnitt II angeführten Werken vergleiche: 
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. SEC Weſtpreußens. (Beiträge zur Landeskunde Weſtpreußens. 

1t . 

Die Arbeiten über die Fauna und Flora ber Binnenſeen find in den eingangs er, 
wähnten Zeitſchriften verſtreut. 

Der flüchtigſte Blick auf die Karte zeigt uns, daß Weſt⸗ 
preußen gerade ſo wie ſeine Nachbarprovinzen im Oſten und 
Weſten an Seen ſehr reich iſt. Von den drei baltiſchen Seen⸗ 
platten gehören zu unſerer Provinz der öſtliche Teil der pom⸗ 
merſchen und der weſtliche Teil der preußiſchen Platte, die 
durch die Weichſel getrennt werden. Es finden ſich unter den 
Seen alle möglichen Größenklaſſen, von dem kleinſten Pfuhl 
bis zu dem über 1000 ha bedeckenden Landſee. Am meiſten 


drängen ſich die Seen im Moränengebiet der Kreiſe Karthaus 
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und Berent zuſammen, doch finden ji) aud) öſtlich der 
Weichſel, am Weſtabhange der Kernsdörfer Höhen, etwa 
zwiſchen Strasburg und Elbing, eine große Zahl anſehnlicher 
Waſſerflächen. Arm an Seen, wenigſtens im Vergleich zu 
den eben angeführten Gebieten, ſind manche Teile der von 
Heidewäldern bedeckten Sandirs und vor allem die Weichſel⸗ 
niederungen, wo wir nur von alten Überſchwemmungen 
herrührende Lachen und Teiche finden. ) 

Die Zahl der Seen in den anderen Gebieten ijt dagegen 
überaus groß; können wir doch weſtlich der Weichſel 1372 
und öſtlich von ihr 483 über 2 ha große Seen aufzählen. 
Zwiſchen 20 und 50 ha bedecken dort 240, hier 81 Seen, zur 
nächſten Größenklaſſe (50—120 ha) gehören 115 bzw. 50. 
Eine Größe zwiſchen 120 und 1000 ha beſitzen weſtlich der 
Weichſel 67, öſtlich davon 33 Seen, und 4 bzw. 2 bedecken noch 
größere Flächen. Am größten (3228 ha) iſt der ſchmale, 23 km 
lange Geſerichſee; ihm zunächſt kommt der immer mehr ver⸗ 
ſumpfende Niederungsſee des Drauſen (1790 ha). Bedeutend 
kleiner ſind ſchon der Zarnowitzer See (1470 ha), eine föhrden⸗ 
artige Bildung, die ſpäter vom Meere abgeſchnitten wurde, 
der Weitſee (1422 ha) und der Müskendorfer See. 

Am zahlreichſten finden wir die Seen, wie geſagt, in der 
Moränenlandſchaft, wo nach dem Abſchmelzen des Eiſes ein 
ſeltſam buckliges, an Mulden und Keſſeln reiches Gebiet zurück⸗ 
blieb, in dem jid) viele abflußloſe Räume fanden, deren tiefſte 
Stellen von Landſeen eingenommen wurden. Die Becken 
dieſer Seen zeigen keine irgendwie überraſchenden Formen. 
Die Landſchaft, die ihren Waſſerſpiegel umgibt, ſetzt ſich, 
Kuppen und Hügel bildend, auch unter ihm fort. Zu dieſem 
Seentyp gehören z. B. der Geſerich⸗ und Gowidlinoſee. 

Von dieſen Moränenſeen verſchieden ſind die Rinnen⸗ 
ſeen, die ſich dort finden, wo die dem Gletſcher entſtrömenden 
Schmelzwaſſer tiefe Rinnen eingeriſſen haben. Dieſe Waſſer⸗ 
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anſammlungen (vgl. die Radauneſeen) haben meiſt eine lang⸗ 
geſtreckte Form, die im weſentlichen die Nordſüdrichtung ein⸗ 
zuhalten pflegt. Sehr häufig liegen mehrere von ihnen dicht 
hintereinander. Ihre Ufer ſind zumeiſt ſteil und behalten den 
jähen Abfall auch unter der Waſſerlinie bei. 

Außerdem findet man noch runde, zuweilen recht tiefe 
Gewäſſer, die von ſenkrecht in die Tiefe ſtürzenden Gletſcher⸗ 
waſſern ausgewaſchen ſind und zwar vom winzigen Strudelloch 
bis zum anſehnlichen Landſee. Manche dieſer Gewäſſer, wie 
die anmutigen Seen bei Borkau, erinnern uns an die mit 
Waſſer gefüllten Krater vulkaniſcher Gebiete. 

Dieſe verſchiedenen Typen kommen nun aber durchaus 
nicht immer in der Weiſe geſondert vor, daß man einen jeden 
See ſchlechthin der einen oder der anderen Gruppe zuweiſen 
könnte. Hier verbindet ein langer Rinnenſee (3. B. bei dem 
Culmſee, dem Partenſchinſee) zwei oder mehr tiefe Strudel⸗ 
löcher, dort finden wir wieder einem Moränenſee eine 
oder mehrere Rinnen angegliedert. 

Was die Tiefe angeht, ſo ſind durchaus nicht immer 
die größeren Seen auch die tieferen. In dem gewaltigen 
Geſerichſee ſinkt das Lot nur bis auf 7 m, während bie ſchma⸗ 
len Rinnen der Radauneſeen bis auf 40 m unter dem Waſſer⸗ 
ſpiegel abfallen. Der 1790 ha bedeckende Drauſenſee, den 
man allerdings als verſchilften Niederungsſee mit den anderen 
Waſſerbecken der Provinz kaum in einem Atem nennen darf, 
bringt es wieder nur auf 2,5 m Tiefe. 

Den höchſten Wert (55 m) treffen wir im Weitſee; recht 
anſehnliche Tiefen weiſen auch der obere Radaunenſee 
(40 m) und ber Oſtrowitter- und Mauſchſee (38 und 37 m) 
auf. Selbſt der nur 202 ha große Amtsſee bringt es noch auf 
33 m Tiefe. 

Die zahlreichen Seen bilden wohl den ſchönſten Schmuck 
der weſtpreußiſchen Landſchaft, namentlich in dem Moränen- 
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gebiet, wo dank dem fruchtbaren Lehmboden prächtige Buchen⸗ 
wälder an den Ufern gedeihen können. In den Heideſand⸗ 
flächen umrahmt ſie zumeiſt nur melancholiſch der eintönige 
Kiefernwald, doch erfreuen auch ſie, wenn der Winter dem 
Forſte ſein weißes Kleid beſchert hat oder wenn die Abend⸗ 
ſonne ihre Fläche purpurn färbt, den Blick des Wanderers. 
Sehr viele, namentlich kleinere Seen, ſind von dunkelgrünen 
Erlen umrahmt, deren Laub uns namentlich im Kiefern⸗ 
walde willkommen iſt. Da kein See dem andern völlig 
gleicht, haben wir auch kaum eine Wiederholung allzu ähn⸗ 
licher Bilder zu befürchten. Hier zieht ſich ein Landſee, fluß⸗ 
ähnlich ſchmal, mit verſchilften Ufern durch die Forſt; dort 
grüßt aus der Mitte eines mehr quadratiſchen Waſſerbeckens 
eine bewaldete Inſel, und an dritter Stelle überſchauen wir 
von waldiger Höhe (ich denke etwa an die Präſidentenhöhe 
bei Karthaus) ein offenes Gelände, wo allerorten helle Land⸗ 
ſeen aufblitzen. 

Außer dieſen natürlichen Waſſerbecken fehlt es der Pro⸗ 
bing auch nicht an ſeeartigen Teichen, die von den Einwoh⸗ 
nern aufgeſtaut worden ſind, um als Waſſerbehälter für die 
Mühlen und Siedelungen zu dienen. Die meiſten dieſer 
Stauſeen (Tarpener See bei Graudenz, Damerauer See bei 
Marienburg, Liebſchauer See bei Dirſchau) ſind Werke des 
Deutſchen Ordens. Erſt in neueſter Zeit wurden dann wieder 
ähnliche Anlagen im Flußgebiete der Radaune (3. B. der 
Stauſee bei Straſchin—Prangſchin) geſchaffen. In den lep- 
teren erkennt man wie bei den ſpaniſchen und orientalischen 
Bends ſogleich Werke der Menſchenhand, während jene Stau⸗ 
ſeen aus der Zeit der Ordensritter im Laufe der Jahrhunderte 
echten, rechten Landſeen täuſchend ähnlich geworden ſind. 
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e) Die Flüſſe. 


Literatur: 


Außer dem amtlichen Weichſelwerk wäre zu nennen: 

Brandſtäter, Dr. F.: Die Weichſel. Marienwerder 1855. 

Braun, d Die beutidjen Weichſelufer. Danzig 1905. 

Töppen, M : Beiträge zur Geſchichte des Weichſeldeltas. Abholgn. zur Landes⸗ 
kunde der Prov. Weſtpr. Danzig 1894. 

Müller, C.: Die Regulierung der Weichſelmündung. Berlin 1892. 

— Die Regulierung der Weichſelmündung, EE von 1891—1895. Zentral 
blatt der Bauverwaltung 1895. Berlin 1895. 

Lierau: Der Dünendurchbruch bei Neufähr = Jahre 1840 und die Entwicklung 
der neuen Weichſelmündung von Neufähr von 1840—1890. Zeitſchrift für 
Bauweſen 1892. Berlin 1892. 

Binde mann: Die Abzweigung der Nogat von ber Weichſel. Abhandlungen zur 
Landeskunde der Provinz Weſtpreußen. Danzig 1903. 

Beiträge zur Landeskunde Weſtpreußens. Feſtſchrift, dem 15. deutſchen Geogra⸗ 

: phentage in Danzig überreicht. Danzig 1905. 

Bertram, H. G. Ph.: Die Entwicklung des Deich⸗ und Entwäſſerungsweſens im 

Gebiet des heutigen Danziger Deichverbandes. Danzig 1907. 


Der Hauptſtrom der en" und zugleich in wirtſchaft⸗ 
licher Hinſicht die wichtigſte Lebensader des Landes iſt die 
gewaltige Weichſel. Allerdings gehören von ihrem rund 
200 000 qkm umfaſſenden Stromgebiete nur etwa 32 500 
qkm zu Weſtpreußen, doch darf man ſich, gilt es die Bedeutung 
des Stromes für die Provinz abzuſchätzen, weniger an dieſe 
Zahlen halten als vielmehr an die Tatſache, daß der preußiſche 
Anteil gerade das Mündungsgebiet umfaßt. 

Von dem 1125 km langen Laufe der Weichſel gehören zu 
Weſtpreußen etwa 225 km. Die größten Nebenflüſſe, unter 
denen der Narew-Bug wieder der bedeutendſte ijt, empfängt 
der Strom in Rußland und zwar übertreffen dort die Zu⸗ 
flüſſe der rechten Seite an Bedeutung ſehr weſentlich die 
von Weſten herkommenden Nebenflüſſe. 

Die Zuſtände in dem ruſſiſchen Teile des Stromgebietes 
erregen die Teilnahme des Weſtpreußen aus mehr als einem 
Grunde. Erſtens kommen von dort die Eis- und Waſſer⸗ 
mengen, die faſt in jedem Frühjahr die Anwohner des Unter⸗ 
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laufes bedrohen, und zweitens hängt die Ausſicht, den preu⸗ 
ßiſchen Teil des Stromes zu regulieren, nicht zum wenigſten 
davon ab, ob es gelingt, die ruſſiſchen Behörden für den Ge⸗ 
danken einer durchgreifenden Regulierung zu erwärmen. 
Leider darf man ſich in dieſer Hinſicht nicht viel Hoffnungen 
machen. 

Was die Eisgänge anbetrifft, ſo gefährden ſie unſere Pro⸗ 
vinz um ſo mehr, weil der Frühling in Polen eher eintritt 
als an der Mündung, ſo daß die Schollen dort oft noch eine 
feſte Eisdecke finden. Wenn ſie ſich vor dieſer auftürmen, 
liegt die Gefahr nahe, daß die Dämme dem Drucke des Waſſers 
nachgeben und fruchtbare Niederungsgebiete von den braunen 
Wogen überflutet werden. 

In vorhiſtoriſcher Zeit folgte die Weichſel ihrem heutigen 
Laufe nur etwa bis zur Mündung der Brahe. Von dort aus 
floß ſie in dem Tale der Brahe weiter weſtwärts, um die 
Oberläufe der anderen norddeutſchen Ströme aufzunehmen 
und deren Fluten der Gegend zuzuführen, wo ſich jetzt die 
Elbe ins Meer ergießt. Dort, wo heute Thorn liegt, fluteten 
damals wahrſcheinlich die Gewäſſer eines geräumigen Sees. 

Erſt ſpäter glückte es dann der Weichſel, die Berge bei 
Fordon zu durchbrechen, wo das Tal des Stromes noch im- 
mer ſehr ſchmal (etwa 2,5 km) iſt. Nördlich davon ſteigt 
ſeine Breite auf fünf, acht, ja ſogar auf zwölf Kilometer. In 
dieſem breiten Tal beſchreibt die Weichſel Serpentinenbögen, 
die abwechſelnd nach Wund O zu offen ſind, aber nur ſo wenig 
von der Graden abweichen, daß die Stromlänge auf deutſchem 
Gebiet die Luftlinie zwiſchen der Stätte, wo die Weichſel 
Rußland verläßt, und dem Platze, wo ſie mündet, nur um 
ein knappes Drittel (222 km gegenüber 159 km) übertrifft. 

Mit der dem Bergufer abgewandten Seite umſchließen 
die Strombögen weite Niederungen, die durch Deiche gegen 
Hochwaſſer und Eisgang geſchützt zu ſein pflegen. Um dieſer 
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Gefahren überhoben zu ſein, liegen die Weichſelſtädte durch⸗ 
gängig an dem Rande der Uferberge. Die Schwetzer, die 
einzigen, bie fid) tollfühn in die Niederung vorgewagt hatten, 
entſchloſſen ſich erſt vor etwa 60 Jahren, die ſichere Höhe 
aufzuſuchen. 

Da bald rechts, bald links anſehnliche Erhebungen bis 
dicht an den Strom reichen, deren zerklüftete Lehm- und Sand⸗ 
wände uns ein Felsgebirge vorzutäuſchen vermögen, ſo iſt 
das Tal der Weichſel landſchaftlich von hohem Reiz. Die 
Landeskinder vergleichen es oft genug mit dem Tal des 
Rheins, obgleich das kaum angeht. Dort finden wir ein 
ſchmales, in den Schiefer caftonartig eingegrabenes Eroſions⸗ 
tal, hier konnte ſich der Strom in dem weicheren Diluvium 
ein viel breiteres Bett ſchaffen, zu dem nicht einfarbige Fels⸗ 
wände abfallen, ſondern ſteile Lehmwände und ſandige 
Halden, von deren gelber Grundfarbe ſich dunkelblaue Wald⸗ 
flecken ſcharf abheben. 

Von jedem Uferberge überſchauen wir einen langen Ab⸗ 
ſchnitt des Stromtales: Tief unter uns zieht der Strom in 
ſanftem Bogen dahin. Fern im Süden beſpült er den Fuß 
des ſteilen Abhanges. Von dort ſtrebt er ganz allmählich zu 
uns herüber, um nach vielleicht 20 km langem Laufe die 
Uferberge auf unſerer Seite zu erreichen. Als getreue Be- 
gleiter folgen dem blinkenden Strom die hohen Dämme, aber 
nicht dicht am Ufer des ſommerlich ſchmalen Gewäſſers, ſon⸗ 
dern durch einen mehrere Hundert Meter breiten Saum von 
ihm geſchieden. Dieſen Uferſaum, die ſogenannten Außen⸗ 
kämpen, nehmen hauptſächlich Weidenpflanzungen ein, zwi⸗ 
ſchen deren mattgrünem Gebüſch allerorten Gräben und teich⸗ 
artige Weiher, Altwaſſer des Stromes, aufblinken. Das Ufer 
iſt an den meiſten Stellen durch Steinbauten gefeſtigt. Von 
dieſen ſpringen noch kurze Steinmolen, die ſogenannten 
Buhnen, in den Strom vor. Man hoffte dadurch die Weichſel 
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zu zwingen, in der Mitte des Strombettes eine ſchmale, tiefe 
Waſſerrinne zu bilden, doch iſt dieſe Hoffnung nicht überall 
erfüllt worden. Nach wie vor windet ſich das Fahrwaſſer 
als ſchmale Rinne ſerpentinenartig von einem Ufer zum 
anderen; vor und nach dem Junihochwaſſer iſt aber ſogar 
dieſe oft ſo flach, daß ſelbſt die Weichſelkähne nicht mehr von 
der Stelle kommen. 

Bei Pieckel teilt ſich die Weichſel in einen weſtlichen Arm, 
die geteilte Weichſel, und in einen öſtlichen, die Nogat. 
Dieſe war urſprünglich ein ſelbſtändiger Fluß, der in Schlan⸗ 
genwindungen öſtlich von den Galgenbergen bei Marienburg 
ſeinen Weg ins Haff ſuchte. Seine Verbindung mit der Weich⸗ 
ſel iſt vermutlich durch Menſchenhand bewirkt worden. Die 
vermehrte Waſſerzufuhr von der Weichſel verurſachte dann 
wohl die Entſtehung des heutigen Nogatlaufes. Er gab in 
der Folgezeit den Danzigern und Elbingern oft Grund zum 
Streit, denn wenn der Waſſerſchwall auch die Anwohner 
der Nogat mit Hochwaſſergefahren bedrohte, ſo waren die 
Elbinger Kaufleute mit dem Seichterwerden dieſes Mün⸗ 
dungsarmes auch nicht einverſtanden, da ſie davon eine 
Schädigung ihres Handels befürchteten. 

Während die Nogat in das Friſche Haff mündet, deſſen 
Südweſtecke durch ihre Anſchwemmungen allmählich verlandet, 
da die Schilf⸗ und Rohrdickichte, an deren Stelle ſpäter nutz⸗ 
bares Wieſenland tritt, immer weiter in das flache Gewäſſer 
hineinwachſen, ſtrömt die geteilte Weichſel der Danziger 
Bucht zu. Ehe der Strom ſie erreicht, teilt er ſich noch ein⸗ 
mal bei dem Danziger Haupt in die Danziger und die Elbinger 
Weichſel. Da die Elbinger Weichſel verſandete, erſetzte man 
dieſe Waſſerſtraße durch den von Rothebude nach Stobbendorf 
führenden Weichſel⸗Haff⸗Kanal. 

Wegen der vielen Windungen, die der Strom zwiſchen 
dem Danziger Haupt und der Mündung beſchreibt, bildeten 
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ſich auf dieſer Strecke beſonders oft Eisverſetzungen, die 
Dammbrüche und ungeheure Überſchwemmungen (die letzte 
große im Jahre 1888) zur Folge hatten, und für die Schiffahrt 
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lag bie Mündung jo ungünſtig, daß die Danziger Kaufleute 
weſtlich von ihr einen künſtlichen Hafenkanal erbauen mußten. 

Unter dieſen Umſtänden mußte es eigentlich mit Freuden 
begrüßt werden, daß die Weichſel in der Sturmnacht nach 
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dem 31. Januar 1840 die ſchmalen Dünen der Nehrung bei 
Neufähr durchdrückte und ſich ſo einen neuen Weg in die 
Danziger Bucht bahnte; denn dadurch wurde die Hochwaſſer⸗ 
gefahr in dem Weichbilde der Stadt beſeitigt, und anderer⸗ 
ſeits erhielten die Danziger Kaufleute in dem unterhalb von 
Neufähr gelegenen Weichſellauf nunmehr einen trefflichen, 
geräumigen Hafen, in dem namentlich die ungeheuren Holz⸗ 
traften ſichere Lagerplätze fanden. So hatte die Weichſel 
ſelber dem Menſchen den Weg gezeigt, die Hochwaſſergefahr 
in der Niederung zu verringern. Er machte ſich dieſe Lehre 
zunutze, indem er zu Beginn der neunziger Jahre des letzten 
Jahrhunderts der Weichſel von der Käſemarker Feldflur aus 
ein gerades Bett in die Oſtſee wies, das ihr am 31. März 1895 
freigegeben wurde, damit ſie die ſeichte, von Menſchenhand 
gegrabene Rinne ſelber zum tiefen Flußbett auswühlte. Große 
Schleuſenbauten an dem weſtlichen Ufer ſorgten dafür, daß 
die Verbindung mit Danzig nach wie vor erhalten blieb, und 
auch die Elbinger Weichſel wurde jetzt wieder ſo vertieft, daß 
ſie von der Schiffahrt benutzt werden konnte. 
Während man früher des Glaubens lebte, das ganze Weich⸗ 
ſeldelta habe dereinſt ein großes Urhaff gebildet, das erſt all- 
mählich von den Anſchwemmungen der Weichſel zugeſchüttet 
worden ſei, hat man dieſe Anſchauung heute aufgegeben. 
Der ſüdliche Teil des Danziger Werders zwiſchen Weichſel 
und Mottlau liegt dazu viel zu hoch. Nur zwiſchen der Mottlau 
und dem Abhange der pommerelliſchen Höhe, wo ſich ein 
alter Lauf des Stromes hinzog, mögen breite Sumpfland⸗ 
ſchaften bis faſt in die Gegend von Dirſchau gereicht haben. 
Anders wird es allerdings im Norden ausgeſehen haben, 
dort, wo wir heute die Orte Bürgerwieſen, Plehnendorf 
und Naſſenhuben finden. Da hier der Boden ſtellenweiſe 
unter dem mittleren Waſſerſtande der Oſtſee liegt, wird er 
wohl nur bei anhaltendem Südwind trocken gefallen fein, - 
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während ſonſt die ganze Landſchaft einen undurchdringlichen 
Sumpf darſtellte, in den die Weichſel immer wieder neue 
Mündungsarme einſchnitt, um der Oſtſee zuzueilen; hat doch 
auch die Mündung bei Danzig wahrſcheinlich erſt ſeit dem 
Jahre 1371 beſtanden, während wir in dem Sasper See, 
dem Heubuder See und auch noch bei dem Dorfe Prinzlaff 
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Reſte alter Mündungsarme finden. In Zukunft dürfte 
ſich dieſes Bild noch weiter verändern, da man mit dem Plane 
umgeht, die Nogat völlig zu kanaliſieren. 

Unter den Nebenflüſſen der Weichſel können wir zwei 
Klaſſen unterſcheiden: ſolche, die, raſch aus dem Hochlande 
hervorſtrömend, ſogleich in den Hauptſtrom münden (wie 
Fribbe, Oſſa und Schwarzwaſſer), und ſolche, die von dem 
Menſchen in alte Betten der Weichſel gelenkt ſind, ſo daß 
der Unterlauf noch meilenweit dem Hauptſtrom parallel 
führt (wie Liebe und Oſſa). Faſt alle Nebenflüſſe der Weichſel 
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dürfen wegen der Anmut ihrer Ufer gerühmt werden, mögen 
ſie nun, wie die Drewenz, gewaltige Eroſionstäler heraus⸗ 
gearbeitet haben, oder, wie die Oſſa, Brahe und Schwarz⸗ 
waſſer, durch von waldigen Hügeln begleitete Wieſentäler 


dahinſtrömen. 


Die Nebenflüſſe der iori ſind: 


A. rechts. 


Die Drewenz: Sie ent⸗ 
ſpringt auf dem Oſtabhang 


der Kernsdorfer Höhe, die ſie 


im Norden umfließt, wobei 


ſie den langgeſtreckten Dre⸗ 
wenzſee durchſtrömt. In vie⸗ 
len Serpentinen durchfließt 
ſie dann ein anſehnliches, meh⸗ 
rere Kilometer breites Ero⸗ 
ſionstal, von deſſen Randhö⸗ 
hen ſtellenweiſe, wie bei Kau⸗ 


ernik, ſtattliche Burgruinen 


herabſchauen. Von Stras⸗ 
burg an ſind die Höhen an 


ihren Ufern vielfach mit Wald 


bedeckt, deſſen Stämme auf 
ihr talabwärts geflößt werden. 
Der unterſte Teil ihres Laufes 


iſt ſogar in beſchränktem Maße 
das ebenfalls dicht an der 
Die Oſſa entſpringt in den 


| ſchiffbar. 


großen Wäldern weſtlich des 
Geſerichſees und ſtrömt in 


weitem, nach Norden zu offe⸗ 


nem Bogen der Weichſel zu, 
wo ſie, bei Hochwaſſer oft ein 


B. links. 

Die Brahe entſtrömt ei⸗ 
nem See an der weſtpreu⸗ 
ßiſch⸗pommerſchen Grenze, 
durchfließt den Ziethener⸗ 
und Müskendorfer See und 
erreicht dann das ungeheure 
Waldgebiet der Tucheler Hei⸗ 
de. Ebenſo wie das benach⸗ 
barte Schwarzwaſſer ver⸗ 
dient ſie durchaus den Namen 
eines Waldfluſſes. Der untere 
Teil von der Einmündung der 
Zempolna gehört der Pro⸗ 
vinz Poſen an. In der Ge⸗ 
gend von Rittel wurden mit 
Hilfe des Brachwaſſers um⸗ 
fangreiche Überrieſelungs⸗ 
wieſen angelegt. 

Das Schwarzwaſſer, 


pommerſchen Grenze ent⸗ 
ſpringt, verdankt ſeinen Na⸗ 
men wohl dem Umſtande, 
daß es faſt überall unter ſchat⸗ 
tigen Waldbäumen dahin⸗ 
ſtrömt. Nachdem das Schwarz⸗ 


Die Flüſſe. 


weſentliches Verkehrshinder⸗ 
nis bildend, ſüdlich der trotzi⸗ 
gen Bingsberge mündet. Um 
der Schönheit ihrer waldigen 
Ufer willen wird namentlich 
der Ort Roggenhauſen, wo 
noch die Ruinen eines Ordens⸗ 
hauſes ins Tal ſchauen, oft 
aufgeſucht. Von Mühle Klodt⸗ 
ken aus haben die Ordensritter 
den Trinkekanal abgezweigt, 


31 


waſſer den Weitſee durch⸗ 
zogen hat, tritt es in die Tu⸗ 
cheler Heide ein. Ebenſo wie 


die Brahe dient auch dieſer 
Fluß zur Anlage großer Über⸗ 
rieſelungswieſen, die wir na⸗ 


mentlich in der Nähe von 
Long antreffen. Dicht an der 


Mündung des Fluſſes liegt 


um Burg und Stadt Grau⸗ 
der Stadt Neuenburg und 
hat bez. ihres Laufes viel 
Ahnlichkeit mit der Liebe, 


denz mit Waſſer zu verſorgen. 
Dieſer Kanal mündet ſüdlich 
vom Graudenzer Schloßberge 
in die Weichſel. 

Die Lie be entſpringt ganz 
in der Nähe der Oſſaquellen 
und mündet etwa 5 km ober- 
halb von Marienwerder in 


| 


das Weichſeltal. Anſtatt aber 


ſogleich in den Hauptſtrom 
zu fließen, folgt ſie noch bis 
über Pieckel hinaus einem 
Altwaſſer der Weichſel, der 
ſogenannten „alten Nogat“, 
das ihre Gewäſſer bei Weißen⸗ 
berg einem toten Arm der 
Nogat zuführt. 


die alte Komturei Schwetz. 
Die Montau entſpringt 
im Montaſſekſee weſtlich von 


denn auch ihr Unterlauf ver⸗ 
läuft von Gruppe bis Neuen⸗ 
burg in einem Altwaſſer der 
Weichſel. 

Die Ferſe entſpringt in 
der Nähe des Turmberges 
und mündet bei Mewe. Der 
raſche Bergfluß ähnelt in 
vielen Stücken der ihr faſt 


parallel fließenden Radaune. 


Die Mottlau, die zumeiſt 
fälſchlich als natürliches Flüß⸗ 
chen angeführt wird, muß in 
Wirklichkeit als ein von Men⸗ 
ſchenhand geſchaffenes Ge⸗ 
wäſſer nach Art des Trinke⸗ 
kanals und des Marienbur⸗ 
ger Mühlgrabens angeſehen 
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werden. Durch die Stein⸗ 
und Einhornſchleuſe fließt die 
Mottlau in die Stadt Danzig 
und bildet dort mit ihren ver⸗ 


ſchiedenen Armen einen tie- 
fen und geräumigen Hafen. 

Ihr wichtigſter Nebenfluß iſt 
die Radaune, die aus den Ra⸗ 
dauneſeen am Oſtabhange des 
Turmberges kommt. Ihre 


frühere Mündung in die 


Mottlau befindet ſich bei dem 


Dorfe Krampitz im Danziger 
Werder, doch hat man ſie, um 


ihre Waſſerkraft zu verwerten, 
von Prauſt aus in einem ka⸗ 


naliſierten Bett nach Danzig 
geleitet, wo ſie in mehreren 


Armen der Mottlau zuſtrömt. 
In ihrem Oberlauf hat man 


Von anderen Flüſſen verdient 


neuerdings mehrere Stau- 
ſeen eingerichtet, die einen 
großen Teil des Danziger 
Höhenkreiſes mit elektriſcher 
Kraft verſorgen. 

öſtlich der Weichſel noch der 


Elbing, der ſchiffbare Abfluß des Drauſenſees, ſowie im weſt⸗ 
lichen Teile die Küddow, ein Nebenfluß der Netze, Erwähnung, 
die zwiſchen Jaſtrow und Schneidemühl Weſtpreußen durch⸗ 
ſtrömt und dabei den weſtlichen Zipfel der Provinz von ihrem 
Rumpfe trennt. Sie iſt der Ferſe ganz ähnlich, ihre Waſſer⸗ 
kraft wurde für viele induſtrielle Unternehmungen nutzbar 


gemacht. 
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IV. Das Klima des Landes. 


Literatur: 


Die älteren, von Kleefeld, Neumann und Weſtphal herrührenden Be⸗ 
obachtungen ſind abſchließend bearbeitet von Momber in folgender Abhandlung: 
Momber, A.: Mittlere Monatstemperaturen von Danzig. Schriften der Naturf. 

Geſellſchaft zu Danzig XI, 4. Danzig 1906. ; 

Frech, Fr.: Beiträge zum Klima bon Dt.⸗Krone in moderner Beleuchtung. Jahres⸗ 

bericht 1901/2 des Kgl. Gymn. zu Dt.⸗Krone. 1902. 

Paszotta. B.: Die Wärme- und Regenverhältniſſe von Konitz auf Grund der Be⸗ 
obachtungen der meteorologiſchen Station ſeit dem 1. März 1849. LVI. Jahres⸗ 

bericht des Kgl. Gymnaſiums zu Konitz. Konitz 1882. 


Das Klima der Provinz iſt durch ihre Lage im Nordoſten 
unſeres Vaterlandes bedingt, wohin zwar zu Zeiten noch der 
Einfluß des weſtlichen Weltmeeres reicht, wo aber bisweilen 
doch auch die Nähe des großen öſtlichen Feſtlandes ſchon 
ſehr deutlich empfunden wird. Die Durchſchnittswärme des 
Jahres liegt in Weſtpreußen zwiſchen 6° und 8°, die des Ja- 
nuars zwiſchen —2 ° und —5 °, die des Juli zwiſchen 16 ^ und 
18°. Die Wirkung jener Einflüſſe, die ein ozeaniſches Klima 
bedingen, wird von Weſten nach Oſten und von Norden nach 
Süden zu geringer. Elbing und Thorn ſind im Winter kälter, 
im Sommer wärmer als Danzig und Hela, welch letzteres im 
Januar mit einer Durchſchnittstemperatur von — 0,3“ wohl 
den wärmſten Punkt der Provinz darſtellt. 

Auch der Einfluß der Höhenlage macht ſich bereits geltend, 
wenn man auch dieſe Verhältniſſe nicht ſo formelhaft behandeln 
darf, daß man einfach für je 100 m St" in Abzug bringt. 
Dazu liegt die Sache in den verſchiedenen Gebieten und in 
den einzelnen Monaten doch nicht gleichmäßig genug. Wie 
groß der durch die Höhenlage bedingte Wärmeunterſchied iſt, 
lehrt ein Vergleich zwiſchen Danzig und dem Dorfe Schönberg 
am Turmberge (250 w), dem am höchſten gelegenen Orte 
der Provinz. 


Braun, Landeskunde d. Prov. Weſtpreußen. 3 
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Winter Frühling Sommer Herbſt Jahr 

Danzig —0,7? 46,32 717? 78,5 478? 

Schönberg —3,1° 74,02 4152? 76,49 45,7? 

Durch den beſtändigen Kampf zwiſchen kontinentalen und 
ozeaniſchen Einflüſſen, der ſich in unſerem Gebiete abſpielt, 
wird bewirkt, daß das Klima in den einzelnen Jahren und 
Jahreszeiten kein ſich gleichbleibendes, typiſches Gepräge 
zeigt, ſondern daß man den Durchſchnitt aus ſehr verſchiedenen, 
ſich völlig widerſprechenden Einzelfällen nehmen muß. In 
dieſem Sommer erſcheint das Wetter durchaus ozeaniſch, 
reiht ſich ein kühler, regneriſcher Monat an den anderen, 
während man ſich vielleicht ſchon in dem nächſten Sommer 
wegen der trockenen Hitze nach Südoſteuropa verſetzt glaubt. 
In dem einen Juni fault das Gras auf den Wieſen, und in 
dem anderen können die Forſtleute kaum geraten, den Wald 
vor Brandſchaden zu bewahren. Ebenſo ſind auch die Winter 
bald auffallend ſtreng, bald überraſchend milde. Mitunter trägt 
die Weichſel von Dezember bis März eine feſte Eisdecke, und 
ein andermal kommt ſie während des ganzen Winters nicht 
zum Stehen. Der Winter 1909/10 war z. B. ſo warm, daß 
die Krautvegetation gar nicht recht aufhörte und man mitten 
im Winter an Gräben und Feldrainen große Mengen blü⸗ 
hender Pflanzen ſammeln konnte. Auch wirklich ſtrenge Winter 
pflegen kein einheitliches Gepräge zu tragen. Zwiſchen die 
einzelnen Kälteperioden ſchieben ſich Wochen lauerer Witte⸗ 
rung, ſo daß der wärmſte und der kälteſte Tag eines Winters 
bisweilen nur durch zwei, drei Tage getrennt ſind. Das 
gleiche gilt auch für den Sommer. 

Längere Perioden heißer Witterung ſind im Juni beinahe 
häufiger als ſpäter im Jahre, obgleich die Durchſchnittswärme 
im Juli und Auguſt höher liegt, weil dort entſchiedene Kälte⸗ 
rückſchläge nur noch ſelten vorkommen. Im Juli ſetzt ſehr 
oft regneriſches Wetter ein, doch pflegt ein warmer, ſonniger 
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Herbſt, der jid) manchmal bis weit in den November hinein- 
zieht, die gute Jahreszeit zu beſchließen. Dafür iſt der Frühling 
zumeiſt ſehr kurz; bei klarem Wetter bringen noch im April 
die Nächte recht ſtarken Froſt. Ganz und gar ſind Nachtfröſte, 
vornehmlich in den höchſten Teilen der Provinz, zu keiner 
Zeit des Jahres ausgeſchloſſen, wenn ſie auch im Auguſt zu 
den ſeltenſten Ausnahmen gehören mögen, während Schnee⸗ 
fall ſich noch im Juni, nach vollſtändiger Belaubung der 
Bäume, hin und wieder einſtellt. Am unangenehmſten 
werden die Nachtfröſte im Mai empfunden, weil dann das 
junge Laub der Bäume und Sträucher darunter ſchwer zu 
leiden hat, doch wird die Eigenart gerade dieſer Kälte⸗ 
periode oft übertreibend hervorgehoben. Ahnliche Kälte⸗ 
wellen machen ſich ſowohl vorher wie nachher bemerkbar 
(3. B. im Juni 1911). 
Durchſchnittlich wird eine Wärme von --10? in Weſt⸗ 
preußen erſt etwa am 10. Mai erreicht, d. h. einen Monat 
ſpäter als in den wärmſten Teilen unſeres Vaterlandes. In⸗ 
folgedeſſen dürfen wir auch erſt um die Mitte des Mai darauf 
rechnen, Wälder und Gärten im Schmucke des Laubes zu 
finden. In manchen Jahren (3. B. a. 1905 und 1911) ver⸗ 
frühen ſich dieſe Vorgänge um zwei, drei Wochen, in kälteren 
Jahren muß man bis in den Juni hinein darauf warten. 
Der Laubfall vollzieht ſich in der erſten Hälfte des Oktobers, 
zumeiſt in ganz kurzer Zeit. Im November trägt faſt nur noch 
die Robinia pseudacacia ihre grünen Blätter. 

Oſtliche Winde treten in unſerer Provinz hinter denen 
aus weſtlicher Richtung im allgemeinen ſehr zurück; im Winter 
find fie verhältnismäßig viel häufiger als im Sommer. Das ijt 
mit ein Grund dafür, daß in Weſtpreußen im Sommer weit 
mehr Niederſchläge fallen als im Winter, wo mitunter mehrere 
Froſtperioden vorübergehen, ohne daß die Erde eine zuſam⸗ 
menhängende Schneedecke getragen hat. 

Ek 
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Auch in dieſer Hinſicht ſind die einzelnen Teile Weſtpreu⸗ 
ßens ſehr verſchieden. Während im Nordweſten des Kreiſes 
Karthaus und auf der Elbinger Höhe jährlich mehr als 700 mm 
Regen zu fallen pflegen, beträgt der entſprechende Wert in 
Wilhelmsberg bei Strasburg nur etwa 450 mm und auch im 
ganzen Weichſeltal bleibt er unter 500 mm zurück, ſo daß man 
hier mit Recht von dem Regenſchatten der pommerelliſchen 
Höhe ſprach. Dank dieſen Verhältniſſen ſcheinen ſich gerade 
dort allerlei Steppenpflanzen beſonders wohl zu fühlen. 
Die Gewitter ſind im Mittſommer am häufigſten, doch iſt 
ihre Durchſchnittszahl örtlich ſehr verſchieden. Deuten ja 
ſchon manche Ortsnamen (vgl. die Gewitterberge bei Grau⸗ 
denz) auf beſtimmte Gewitterbahnen hin. Die ſeenreichſten 
Gebiete der Provinz ſcheinen von Gewittern beſonders heim- 
geſucht zu werden. Ob ſie auch in Weſtpreußen von Jahr zu 
Jahr häufiger werden, läßt fich wegen der Kürze der Ye- 
obachtungszeit nicht mit Sicherheit entſcheiden. 


V. Die Pflanzen⸗ und Tierwelt der Provinz. 


Literatur: 


Schriften der Naturf. Geſellſchaft zu Danzig. 

Jahresberichte des Preußiſchen Botaniſchen Vereins. 

Schriften der Phyſikaliſch⸗Okonomiſchen Geſellſchaft zu Königsberg i. Pr. 

Berichte des Weſtpreußiſchen Bot.⸗Zoologiſchen Vereins. 

Amtliche Berichte über die Verwaltung der naturgeſchichtlichen, vorgeſchichtlichen 
und volkskundlichen Sammlungen des Weſtpreußiſchen Provinzial⸗Muſeums. 

Jahrbücher des Preußiſchen Lehrervereins für Naturkunde. 


Etwa 21% der Oberfläche unſerer Provinz ſind mit 
Wäldern bedeckt. Weſtpreußen hält ſo die glückliche Mitte 
zwiſchen dem Waldreichtum Heſſen-Naſſaus und der Wald⸗ 
armut der Nordſeeküſten, doch ſtehen in der Provinz ſelber 
waldreiche Gebiete waldarmen, ja waldloſen Gegenden gegen⸗ 
über. Waldreich iſt vor allem die Mitte des Teiles weſtlich 
von der Weichſel, wo ſich von Baldenburg bis Graudenz jener 
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breite Waldgürtel hinzieht, deſſen öſtlicher Teil unter dem 
Namen der Tucheler Heide bekannt iſt. Waldarm iſt dagegen 
das Land zwiſchen der unteren Drewenz und der Weichſel, 
waldlos ſind vor allem die Weichſelwerder zwiſchen Danzig 
und Elbing. 

Wenn wir von den zärtlichſten Waldbäumen Südweſt⸗ 
deutſchlands (Castanea vesca z. B.) abſehen, jo genügt die 
Durchſchnittswärme unſerer Provinz noch für alle deutſchen 
Baumarten, verläuft doch die Nordoſtgrenze der Rotbuche 
(Fagus silvatica), die eine fünfmonatige Vegetationsdauer 
mit einer Wärme von mehr als 10? verlangt, erft durch Oft- 
preußen. Aber wenn die Rotbuche auch noch in den höchſten 
Lagen der Kaſſubei ſtattliche Wälder zu bilden vermag, ſo 
iſt doch der Boden für ſie an vielen Stellen zu karg und ärm⸗ 
lich. Die herrlichſten Buchenwälder finden wir an dem Nord⸗ 
oſtabhange Pommerellens (Kalvarienberg bei Neuſtadt i. 
Weſtpr.), auf der Elbinger Höhe und in der Nähe der oſt⸗ 
preußiſchen Grenze zwiſchen Chriſtburg und Strasburg. Die 
Platane (Platanus orientalis) ſcheint dagegen nur in den 
ozeaniſchen Teilen der Provinz zu gedeihen, und auch der 
Walnuß (Juglans regia) dürfte es dort noch am eheſten be- 
hagen. 

Reine Eichenwälder (es finden ſich Quercus pedunculata 
und sessiliflora) find felten; zumeiſt kommen Eiche und Rot- 
buche gemiſcht vor. Ebenſo bilden Birke (Betula verrucosa), 
Erle (Alnus glutinosa), Eſche (Fraxinus excelsior) und 
Schwarz- und Silberpappeln (Populus nigra, Populus alba, 
auch tremula) nur ſehr ſelten reine Beſtände. Die Birke 
finden wir noch am meiſten im Kiefernwalde, wo ſie die 
Förſter namentlich längs der Eiſenbahngeleiſe anpflanzen, 
um Schadenfeuer durch Funkenflug zu verhüten. 

Der wichtigſte Waldbaum unſerer Provinz iſt heute die 
Kiefer (Pinus silvestris). Aus Kiefern beſteht der größte 
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Teil der Tucheler Heide, wo allerdings wegen des dürftigen 
Sandbodens ſelbſt dieſer anſpruchsloſe Baum nicht allerorten 
ſeine volle Schönheit erreicht. Kiefernwälder bedecken auch 
den Dünenſaum der Küſte, ſoweit dort nicht mehr der Flug⸗ 
ſand ungehindert ſein Spiel treibt. Urwüchſige Beſtände der 
Fichte (Pinus abies) treffen wir dagegen nur im Oſten und 
Nordoſten der Provinz und die Lärche (Larix europaea) 
muß hier wie anderswo in unſerem Vaterlande für ein erſt 
in neuerer Zeit eingewanderter Fremdling gelten. Der Anbau 
fremder Nadelhölzer, wie der Weimutskiefer (Pinus strobus) 
vor allem, hält ſich in Weſtpreußen in engen Grenzen. Als 
ausſterbender Baum gilt die Eibe (Taxus bacata), die im 
Cisbuſch am Mukrzſee (Kreis Schwetz) den größten Eiben⸗ 
horſt des ganzen preußiſchen Staates bildet. Die Elsbeere 
(Sorbus torminalis) treffen wir in der Chirkowa (Tucheler 
Heide), der Graudenzer Plantage u. a. a. O. Auch ſie ſteht 
neuerdings als ausſterbender Baum unter ſtaatlichem Schutze. 

An die Diluvialzeit erinnern uns heute noch eine ganze 
Reihe von Pflanzen, die wir namentlich in den Mooren vor⸗ 
finden. Von Holzgewächſen gehören dazu die Strauchbirke 
(Betula humilis), die kleinblätterige Birke (Betula nana), 
die myrtenblätterige Weide (Salix myrtilloides) und andere 
mehr. Auch die der Eiszeit folgende Steppenzeit hat bei uns 
ihre Vertreter zurückgelaſſen, wie den im Kreiſe Kulm beob⸗ 
achten Frühlingsadonis. Derartige Pflanzen, die der Bo⸗ 
taniker als pontiſche Gewächſe bezeichnet, finden wir nament⸗ 
lich in den ſonnigen Schluchten längs der Weichſel. Viele 
von ihnen ſind ſicherlich erſt in neuerer Zeit eingewandert. 
Auf den Weichſelkämpen zeigt ſich uns ſo manche Pflanze, 
deren Samenkorn von dem Strome aus ſüdlicheren Gebieten 
dorthin getragen iſt. 

Was die Tierwelt der Provinz angeht, ſo bilden dort 
das Reh (Cervus capreolus) und der Haſe (Lepus timidus), 
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das Rebhuhn (Perdix cinerea) und der vom Menſchen an⸗ 
geſiedelte Faſan (Phasianus colchicus), der in manchen Ge⸗ 
genden ſehr häufig iſt, den größten Teil des jagdbaren Wildes. 
Der Rothirſch (Cervus elephus) iſt ſelten und das Wildſchwein 
(Sus scrofa), das noch hier und da, wie in manchen Ober⸗ 
förſtereien der Tucheler Heide, vorhanden iſt, geht an Zahl 
raſch zurück. Wolf (Canis lupus) und Luchs (Lynx lynx) 
dürften, namentlich der letztere, nur noch als ſeltene Über⸗ 
läufer aus Rußland vorkommen, dagegen findet ſich noch der 
Dachs (Meles taxus), der Fuchs (Canis vulpes), der Fiſch⸗ 
otter (Lutra vulgaris) und allerlei Marderarten (Muste- 
lidae). An der Küſte ift der Seehund (Phoca vitulina) viel 
häufiger, als es den Fiſchern lieb iſt. Auf Haſelmäuſe (Muscar- 
dinus avellanarius) und Siebenſchläfer (Myoxus glis) dürfen 
wir namentlich in den Wäldern der Elbinger Höhe fahnden. 

Von ſelteneren Vögeln zeigt ſich der Uhu (Bubo bubo) 
noch in der Tucheler Heide, wo auch der Natternadler (Circaetus 
gallicus) horſtend gefunden wurde. Den Schwarzen Storch 
(Ciconia nigra) müſſen wir im Kreiſe Schwetz, den Kormoran 
(Phalacrocorax carbo) in den Streifen Schlochau und Dt.- 
Krone ſuchen. Der Schwarzſpecht (Picus martius) ift in 
manchen Teilen der Provinz noch recht häufig. Die Ver⸗ 
mehrung der Getreidefelder kam den Ammern zugute, von 
denen namentlich der Gartenammer (Emberiza hortulana) 
immer zahlreicher zu werden ſcheint. Der Zwergfliegenfänger 
(Muscicapa parva) und die Gebirgsſtelze (Motacilla boarula) 
dürften in Weſtpreußen ſo ziemlich ihre nordöſtlichſten Brut⸗ 
ſtätten haben. Drei andere Arten, die Wacholderdroſſel 
(Turdus pilaris), der Girlitz (Serinus hortulanus) und der 
Karmingimpel (Carpodacus erythrinus) find jo recht bezeich— 
nend dafür, wie ſich auf dem Boden der Provinz nordiſche, 
weſtliche und öſtliche Tierformen begegnen. Auch die Weichſel⸗ 
kämpen bieten dem Ornithologen manches Intereſſante; 
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ſcheint doch hier neben dem ſehr häufigen Blaukehlchen 
(Erithacus suecicus) und den beiden Schwirlarten (Locu- 
stella naevia und L. fluviatilis) auch die echte Nachtigall 
(Erithacus luscinia) verſchiedentlich vorzukommen, wenn ſie 
der Sproſſer auch an Zahl weit übertrifft. Noch lange nicht 
genügend durchforſcht ſind die Sumpfgebiete am Drauſenſee, 
wo neuerdings die Zwergmöve (Larus minutus) und der 
Nachtreiher (Nycticorax nycticorax) feſtgeſtellt wurde. In 
den ſteppenartigeren Teilen Weſtpreußens zeigt ſich wohl 
noch der Triel (Oedienemus oedienemus), und von ſolchen 
Arten, die ſich hin und wieder z. T. nur als Wintergäſte im 
Lande zeigen, wäre das Steppenhuhn (Syrrhaptes para- 
doxus), der ſchmalſchnäbelige Tannenhäher (Nucifraga ca- 
ryocatactes), bie Schneeule (Strix nyctea), der Schneeammer 
(Passerina nivalis), der Leinfink (Acanthis linaria), der Berg- 
hänfling (Acanthis flavirostris) der große Gimpel (Pyrrhula 
pyrrhula) und der Seidenſchwanz (Bombyeilla garrula) zu 
nennen. 

Von Reptilien kommt die Kreuzotter (Pelias berus) 
ſtellenweiſe ſehr häufig vor, und auch von der Sumpfſchild⸗ 
kröte (Emys europaea) ſind ſo viel Fundorte bekannt, daß 
ſich die Annahme, es handele ſich dabei um verwilderte 
Stücke, nicht mehr aufrecht erhalten läßt. 

An Fiſchen ijt Weſtpreußen, wie ſchon die Menge der 
Gewäſſer erwarten läßt, ſehr reich. Neben gewaltigen Welſen 
(Silurus glanis) kommen zur Winterszeit Mengen von Kaul⸗ 
barſchen (Acerina cernua) und wohlſchmeckenden kleinen 
Maränen (Coregonus albula) auf den Markt. Im Haff wird 
der Stint (Osmerus eperlanus), in den Weichſelmündungen 
das Neunauge (Petromyzoon fluviatilis) in Mengen er⸗ 
beutet, und bei der Seefiſcherei ſpielen nach dem bedauerlichen 
Rückgange des Lachsfanges — Salmo salar war in Danzig 
einſt geradezu Volksnahrungsmittel — Heringsarten (Clupea 
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harengus und Clupea sprattus, die Sprotte), Flachfiſche (nam. 
. Platessa flesus, der Flunder) und der Dorſch (Gadus morrhua) 
die Hauptrolle. 

Unter den Inſekten Weſtpreußens verdient beſonders die 
Renntierbreme (Theriplectes tarandinus) unſere Teilnahme, 
da ſie wie manche der oben genannten Pflanzen ein Über⸗ 
bleibſel aus der Eiszeit ſein dürfte. 


VI. Die Bewohner Weſtpreußens zur Urzeit. 


Literatur: 


Neben den in den Schriften der Naturf. Geſellſchaft in Danzig, in ber Seite 
ſchrift für Ethn. und in den Verholgn. der Berliner Geſellſchaft für Anthrop., 
Ethnol. und Urgeſchichte zerſtreuten Arbeiten A. Liſſauers und A. Treichels 
kommen namentlich in Betracht: : 

Sitzungsberichte der Anthropol. Sektion der Naturf. Geſellſchaft in Danzig. 

Danzig 1872 ff. 

Anger, S.: Das Gräberfeld zu Rondſen im Kreiſe Graudenz. Abholgn. zur Landes⸗ 

kunde Weſtpreußens. Heft I. Graudenz 1890. 

Liſſauer, A.: Die prähiſtor. Denkmäler der Prov. Weſtpr. und der angrenz. 

Gebiete. Mit 5 Taf. und der prähiſtor. Karte der Prov. Weſtpr. Leipzig 1887. 
Liſſauer, A.: Altertümer der Bronzezeit in der Prov. Weſtpr. und den angren⸗ 

zenden Gebieten. Feſtſchrift zur Begrüßung der XXII. Allg. Verſammlg. 

der deutſchen Anthropol. Geſellſch. Danzig 1891. 

Sorti R.: Führer durch bie Sammlungen des Städt. Muſeums in Elbing. El⸗ 
ing 1903. 
Conwentz, H.: Die Moorbrücken im Tal der Sorge. Abhandlungen zur Landes⸗ 

kunde Weſtpreußens. Heft X. Danzig 1897. 


Von der vorgeſchichtlichen Bevölkerung Weſtpreußens ſind 
uns ſchon aus jener Zeit Reſte erhalten, da ſich die däniſchen 
Kjökkenmöddinger anhäuften. Die reichſten Funde dieſer 
Art ſind an der Haffküſte bei Tolkemit gemacht worden. Sie 
zeugen im allgemeinen dafür, daß damals die Bewohner 
unſeres Gebietes in erſter Linie vom Fiſchfang lebten. 
Demzufolge ſind die meiſten Erzeugniſſe jener Zeit in der 
Nähe von Gewäſſern gefunden worden, die dem Fiſcher reiche 
Beute verhießen. Daß die Weichſelufer dabei nicht ſo vor⸗ 
herrſchen, wie man erwarten ſollte, liegt wohl an der unge⸗ 
ſtümen Art dieſes Stromes, der erſt viel ſpäter in dem Men- 
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ſchen einen Bändiger fand. Alle dieſe Funde gehören der 
jüngeren Steinzeit an, in der unſere Vorfahren ſchon gelernt 
hatten, die Steinwerkzeuge zu durchbohren und zu glätten. 
Die Töpferei befand ſich damals erſt in den Uranfängen; ihre 
Erzeugniſſe wurden mit der Hand, ohne Benutzung der 
Töpferſcheibe, hergeſtellt. 

In der ſpäteren Bronzezeit ſcheint das linke Weichſelufer 
am reichſten beſiedelt geweſen zu ſein. Schon ſehr lange v. 
Chr. dürfte ein reger Verkehr mit der griechiſchen Welt, 
vor allem mit den Kolonien am Schwarzen Meer, beſtanden 
haben, der wohl namentlich durch den Bernſteinhandel 
verurſacht worden iſt. Auf dieſe Beziehungen iſt es vermut⸗ 
lich zurückzuführen, daß die Geſichtsurnen der Steinkiſten⸗ 
gräber, in denen man zu jener Zeit die Aſche der verbrannten 
Leichen beiſetzte, ſo überraſchende Ahnlichkeit mit den von 
Schliemann gefundenen Urnen aufweiſen. Schon in noch 
früheren Jahrhunderten, vielleicht vor der Mitte des erſten 
Jahrtauſends v. Chr. mögen die Waren der ſogenannten 
Depotfunde, Maſſen von allerlei Werkzeugen und Gefäßen, 
die fern von Begräbnisſtätten entdeckt wurden, in der Erde 
verborgen ſein. Was die Menſchen zur Anhäufung dieſer 
Waren veranlaßt hat, iſt uns nicht recht klar. Jedenfalls weiſt 
die Maſſenhaftigkeit dieſer Funde darauf hin, daß manche 
Gegenden Weſtpreußens damals ſchon eine verhältnismäßig 
zahlreiche Bevölkerung beſaßen, und die Sorgfalt, mit der die 
bronzenen Schmuckgegenſtände hergeſtellt worden ſind, gibt 
einem Liſſauer das Recht, von dem „Luxus“ jener Zeiten 
zu reden. 

Etwa zu Beginn unſerer Zeitrechnung ſind wahrſcheinlich 
die eiſernen Geräte, die ſchon früher vereinzelt aufgetreten 
waren, immer zahlreicher geworden. Jener Zeit mögen auch 
die gewaltigen Moorbrücken in dem Tale der Sorge, gerade 
an der Grenze Weſtpreußens angehören, wohl die gewaltigſten 
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Kunſtbauten, die in unſerem Gebiete aus vorhiſtoriſcher Zeit 
erhalten ſind. Wieweit ihre Anlage dem freien Willens⸗ 
entſchluß der Einwohner jenes Gebietes entſprang, wieviel 
bei ihr der Anregung und der Kapitalkraft fremder Groß⸗ 
händler zugute geſchrieben werden muß, wird ſich allerdings 
wohl niemals feſtſtellen laſſen. 

Die Menge arabiſcher Münzen, die uns der Boden unſerer 
Provinz überliefert hat, zeigt, daß vom 8. Jahrhundert an 
ein lebhafter Handel mit dieſem Volke beſtand, das des Bern⸗ 
ſteins zu ſeinen Kulthandlungen dringend bedurfte. Ja, wir 
find fogar in der Lage, die beiden wichtigſten Niederlaſſungen 
aus jener Zeit zu nennen. Die eine, das Truſo der alten 
Schriftſteller, lag in der Nähe des damals wahrſcheinlich viel 
größeren Drauſenſees etwa an der Stelle der Stadt Elbing, 
die andere haben wir auf dem hohen Nogatufer bei dem Dorfe 
Willenberg zu ſuchen, das damals allerdings noch nicht auf 
den breiten Nogatſtrom hinabſchaute, da das Nogatflüßchen 
erft jpäter durch Menſchenhand mit der Weichſel verbunden 
wurde. Die Bewohner dieſer Orte waren nicht mehr, wie 
zu Beginn der Zeitrechnung, germaniſche Goten, ſondern 
Pruzzen, Vettern unſerer Litauer, mit denen ſich allerdings, 
nach den Schädelfunden zu ſchließen, ein Teil der germa⸗ 
niſchen Anſiedler verſchmolzen zu haben ſcheint. Die Bewohner 
des Culmerlandes waren damals wohl ſchon gänzlich verſlawt 
und poloniſiert. 


VII. Die geſchichtliche Entwickelung des Landes. 


iteratur: 
Quellen: x 


Codex diplomaticus Prussicus, ed. Joh. Voigt. 6 Bde. Königsberg 1836—1861. 

Scriptores rerum Prussicarum. Geſchichtsquellen ber preuß. Vorzeit bis zum Unter⸗ 
gange der ee ed. Hirſch, Töppen unb Strehlke. 5 Bde. Leipzig 
1861—1874 

Die preußiſchen Geſchichtsſchreiber des 16. und 17. Jahrhunderts. Herausgegeben 
von dem Verein für die Geſchichte von Oſt⸗ und Weſtpreußen. 5 Bde. Leipzig 
1876—1887. ; 
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Perlbach: Preußiſche Regeſten bis zum Ausgange des 13. Jahrh. Königsberg 1876. 

Perlbach: Pommerelliſches Urkundenbuch. Danzig 1881, 1882. 

Woelky: Urkundenbuch des Bistums Culm. Danzig 1884. 

Toeppen: Akten der Ständetage Preußens unter der Herrſchaft des Deutſchen 
Ordens. 5 Bde. Leipzig 1874ff. 

Thunert: Akten der Ständetage Preußens. Danzig 1896. 

Philippi und Wölky: Preußiſches Urkundenbuch I, 1. Königsberg 1882. 

Seraphim: Preußiſches Urkundenbuch. Königsberg 1909. 


Neuere Behandlungen der Geſchichte: 

Hartknoch, Chr.: Mt- und neues Preußen ober Preußiſcher Hiſtorien zwei Zeile. 
Frankfurt und Leipzig 1684. 

v. Baczko: Geſchichte Preußens. 6 Bde. Königsberg 1792ff. 

Voigt, Joh.: Geſchichte Preußens von den älteſten Zeiten bis zum Untergang 
des deutſchen Ordens. 9 Bde. Königsberg 1827—1839. 

Voigt, Joh.: Handbuch der Geſch. Preußens bis zur Zeit der Reformation. 
3 Bde. 2. Aufl. Königsberg 1850. 

Voigt, Joh.: Geſchichte Marienburgs. Königsberg 1824. 

Ewald: Die Eroberung Preußens durch bie Deutſchen. Halle 1872—1886. 

Weber, Lotar: Preußen vor 500 Jahren. Danzig 1878. 

Lohmeyer: Geſch. von Oſt⸗ und Weſtpreußen. 1. Bd. 3. Aufl. 1909. 

Schmitt: Die Provinz Weſtpreußen. Thorn Y 

Bär: Weſtpreußen unter Friedrich b. Großen. 2 Bde. Leipzig 1909. 

Röpell und Caro: Geſchichte Polens. Hamburg und Gotha 1840]f. 

Blech: Das älteſte Danzig. Danzig 1903. 

Simſon: Geſch. der Stadt Danzig. Targa 1903. 


Zeitſchrift des Weſtpreußiſchen Geſchichtsvereins. Danzig 1880]j[. 

Preußiſche und neue Preußiſche Provinzialblätter. Königsberg 1829—1866. 
Altpreußiſche Monatsſchrift. Königsberg 1864ff. 

Zeitſchrift des hiſtoriſchen Vereins für den Regierungsbezirk Marienwerder. 1876 ff. 
Mitteilungen des Kopernikus⸗Vereins in Thorn. 1878 ff. 


In den weiten Ebenen zu beiden Seiten der Weichſel 
entwickelte ſich das Reich der Polen, deſſen Macht Boleslaw 
Chrobry dem Deutſchen Kaiſer Heinrich II. (1002—1024) un- 
angenehm genug fühlbar machte. Unter den Nachkommen die- 
ſes gewaltigen Polenfürſten erhielt ſich das Reich nicht auf der 
gleichen Höhe, und je nach den Zeitumſtänden übte der Deutſche 
Kaiſer in Polen größeren oder geringeren Einfluß aus. Im 
Norden grenzte Polen an das chriſtliche Herzogtum Maſovien, 
im Nordoſten an das Reich der Litauer, die ſamt ihren Her⸗ 
zögen Heiden geblieben waren. Die Nachbarn Maſoviens, 
von wo aus man das Culmerland allmählich ganz poloniſiert 
und dem Chriſtentum gewonnen hatte, waren die heidniſchen 
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Pruzzen, ein dem lettiſch⸗liviſchen Sprachſtamme angehöriges 
Volk. Die Pruzzen trieben zwar ſchon Ackerbau, hatten ſie 
doch ſogar einen eigenartigen Pflug, die Zoche, erfunden, 
aber im allgemeinen mögen ſie keine viel höhere Kultur be⸗ 
ſeſſen haben als die Germanen zu Cäſars Zeit. Alle Ver⸗ 
ſuche, die Pruzzen zu bekehren (Adalbert von Prag, Bruno 
von Merſeburg, der ſogenannte Chriſtian von Oliva), hatten 
feinen rechten Erfolg. Sie bedrängten im Gegenteil die Her- 
zöge von Maſovien jo heftig, daß Konrad v. M. im Jahre 
1228 den Deutſchen Ritterorden aufforderte, einen Kreuzzug 
in dieſe Gebiete zu machen. Alles Land, das die Ritter dort 
erobern würden, ſollte ihnen erb und eigen ſein. Die Kreuz⸗ 
ritter unterwarfen die Gaue der Pruzzen in einem Kriege, der 
faſt 50 Jahre währte, da die einzeln unterworfenen Stämme 
ſich noch zu einem fürchterlichen gemeinſamen Aufſtande zu⸗ 
ſammenſchloſſen, bei dem ſie auch ſeitens der Herzöge von 
Pommerellen, der nordweſtlichen Nachbarn des Weichſel— 
tales, Unterſtützung fanden. Erſt im Jahre 1283 konnte das 
Preußenland als ſicherer Beſitz des Ordens gelten. Eine 
große Zahl von Burgen, deren ſtolzeſte ſich in den Fluten der 
Weichſel ſpiegelten, ſchützten die fruchtbaren Felder, auf denen 
ſich eine Menge deutſcher Einwanderer um ſo lieber angeſiedelt 
hatten, da die alte Heimat damals an Übervölkerung litt. 
Im Jahre 1309 zog der Hochmeiſter Siegfried von Feucht— 
wangen von Venedig nach der hehren Marienburg, die von 
nun an den Mittelpunkt des Ordensſtaates bildete. Immer 
zahlreicher wurden die deutſchen Anſiedler in der fruchtbaren 
Weichſelniederung, die man durch gewaltige Dämme vor dem 
Hochwaſſer ſchützte, immer regeres Leben entfaltete ſich in 
den gewerbtätigen Städten und neben der bäuerlichen Land- 
bevölkerung erblühte auch der weltliche Adel. 

Aber leider ſollte dieſe Herrlichkeit nicht lange dauern. 
Die eigentümliche, halb mönchiſche, halb ritterliche Verfaſſung 
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des Ordens, der das Land unterworfen hatte, verhinderte, 
daß er durch Bande des Blutes an den neuen Beſitz gefeſſelt 
wurde. Je länger, je mehr wurden die ſtolzen Ordensritter von 
den Landſtänden eher als Bedrücker denn als Beſchützer be⸗ 
trachtet. Die daraus erwachſende Gefahr war für den Orden 
um ſo ſchlimmer, als im Jahre 1386 der Großfürſt von Litauen 
zum Chriſtentum übergetreten war und durch ſeine Heirat mit 
der polniſchen Thronerbin Hedwig die beiden mächtigen Reiche 
miteinander verbunden hatte. Einmal blieben von nun an 
die Kreuzfahrer aus, da es keine Heiden mehr zu bekämpfen 
gab, und zum anderen war es klar, daß die geeinigten Nachbar⸗ 
reiche ſich auf die Dauer nicht den Weg zur nahen Oſtſee ver⸗ 
ſperren laſſen würden. 

Raſch genug kam es zum blutigen Zuſammenſtoß. Auf 
dem Schlachtfelde von Tannenberg (15. VII. 1410) wurde die 
Macht des Ordens von den vereinigten Heeren der Polen 
und Litauer gebrochen. Wenn es dem Genius Heinrichs von 
Plauen auch noch einmal gelang, im erſten Thorner Frieden 
(a. 1411) den größten Teil des Ordenslandes zu retten, ſo 
war dieſer Frieden doch nicht mehr als eine den Kreuzrittern 
gewährte Galgenfriſt; denn die Städte und der weltliche 
Adel des Landes wollten von ihrer Herrſchaft nichts mehr 
wiſſen, und zudem fehlte es den Hochmeiſtern an Geld und 
Soldaten. Umſonſt ſchmückten in der Schlacht bei Konitz die 
Ritter das Marienbanner noch einmal (a. 1454) mit friſchem 
Lorbeer. Der Verrat der eigenen Söldner und Untertanen 
entſchied ihr Geſchick. Im zweiten Thorner Frieden (a. 1466) 
wurde Weſtpreußen an Polen abgetreten, jedoch nicht ſchlecht⸗ 
hin als polniſche Provinz. 

Die neu erworbenen Landesteile ſollten mit Polen eigentlich 
nur durch Perſonalunion verbunden werden. Darum nahmen 
auch die preußiſchen Stände nicht an den polniſchen Reichs⸗ 
tagen teil, ſondern hielten ihre eigenen Ständetage ab, ſo 
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daß ſie von den Polen auch nicht eigenmächtig beſteuert 
werden konnten. 

Was die Verwaltung angeht, ſo wurde das Land in die 
drei Woiwodſchaften Pommerellen, Marienburg und Culm 
eingeteilt. Das Bistum Ermeland behielt eine Ausnahme⸗ 
ſtellung. Danzig, Elbing und Thorn wurden als „Quartier⸗ 
ſtädte“ kleine Freiſtaaten, und auch Graudenz, Dirſchau, 
Stargard und Culm behielten als „bevollmächtigte Städte“ 
große Vorrechte. 

Leider bemühten ſich die Polen unabläſſig, dieſe für Weſt⸗ 
preußen nicht ungünſtige Neuordnung zu beſeitigen und das 
Land zu einer polniſchen Provinz zu machen. Allerdings 
ſetzten die Stände Weſtpreußens dieſen Anſtrengungen zähen 
Widerſtand entgegen, jo daß es ihnen bei jedem Thronwechſel 
gelang, die Beſtätigung ihrer Privilegien durchzuſetzen. 

Jedoch die ausſchlaggebende Gewalt beſaßen in Polen 
nicht die Wahlkönige, ſondern der Adel, der ſeine Pläne nicht 
aufgab. So ſetzte er denn auch auf dem Lubliner Reichstage 
(a. 1569) ſein Stück endlich durch. Die preußiſchen Stände 
wurden nunmehr gezwungen, an den polniſchen Reichstagen 
teilzunehmen, und verloren das Recht, ihre eigenen Stände⸗ 
tage abzuhalten. So war Weſtpreußen zu einer polniſchen 
Provinz geworden, die ſich nur dem Namen, nicht der recht⸗ 
lichen Stellung nach von den übrigen Teilen des polniſchen 
Reiches unterſchied. Am eheſten konnte ſich noch der Adel 
mit dieſer Veränderung abfinden, da er mit ihr die vielen 
Vorrechte ſeiner polniſchen Standesgenoſſen erhielt. Die Folge 
davon war, daß manche Adlige es von nun an mit den Polen 
hielten und das Ihre dazu beitrugen, die kleinen Bauern in 
Hörigkeit und Erbuntertänigkeit hinabzudrücken. 

Deshalb finden wir in der Folgezeit nur in Danzig er⸗ 
quickliche Zuſtände. Ja, dieſer Hauptſtapelplatz des Weichſel⸗ 
gebietes, dem durch den 2. Thorner Frieden ein unermeß⸗ 
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liches Hinterland eröffnet worden war, erreichte im 16. und 
17. Jahrhundert ſogar ſeine höchſte Blüte. Die reichen Bürger 
waren, geſtützt auf ihren Reichtum und ihre Söldner, wohl 
imſtande, die Stadt gegen äußere Feinde zu verteidigen, 
und die polniſchen Könige ſahen den Danzigern manches nach, 
da ſie auf ihr Geld angewieſen waren. So war Danzig weit 
beſſer daran als ſeine kleineren Schweſterſtädte, wo nur all⸗ 
zuoft Gewalt vor Recht ging, mußte es doch in dem anſehn⸗ 
lichen Thorn 1724 der Magiſtrat blutig büßen, daß ſich die 
Bürger gegen polniſche Überhebung aufgelehnt hatten. 

Im 17. Jahrhundert hatte unſere Provinz unter den 
Schwediſch-polniſchen Kriegen furchtbar zu leiden, da ihr 
Gebiet faſt beſtändig den Kriegsſchauplatz bildete. Im erſten 
Schwediſch⸗polniſchen Kriege landete Guſtav Adolf a. 1626 
bei Pillau und eroberte neben einer Menge kleiner Orte auch 
Elbing, Marienburg und Dirſchau. Nur die Danziger er- 
wehrten jid) erfolgreich ihrer Haut, jo daß der große Schweden- 
könig in einem Treffen am Danziger Haupt beinahe ſein 
Leben einbüßte. 

Dieſelben Drangſale wiederholten ſich dann im zweiten 
Schwediſch-polniſchen Kriege. Von Weſten her kommend, fiel 
Karl X. Guſtav im November 1655 in der Provinz ein und 
zwang im Handumdrehen faſt alle weſtpreußiſchen Städte 
zur Übergabe. Nur Danzig wußte ſich auch dieſes Mal die 
Bedränger wieder vom Leibe zu halten, wenn es auch unter 
der Störung ſeines Handels zeitweiſe empfindlich zu leiden 
hatte. So kann es denn nicht wundernehmen, daß der 2. Mai 
1660, wo der Friede von Oliva zwiſchen Polen, Schweden 
und Brandenburg zuſtande kam, für das ganze Land einen 
rechten Freudentag bedeutete. 

Doch auch im nächſten Jahrhundert ſollte Weſtpreußen 
von Kriegsnot nicht verſchont bleiben. Am 23. Mai 1703 
erſchien der ſtiernackige Schwedenkönig Karl XII. von Polen 
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aus vor Thorn und erzwang nach fünfmonatiger Belagerung 
die Übergabe der Stadt. Auch diesmal verſchloß nur Danzig 
den Schweden ſeine Mauern, doch mußte es ſich zu mancher 
ſchweren Kriegsſteuer bequemen, und als die Schweden end— 
lich abzogen, blieben dafür die Ruſſen im Lande, die im Brand- 
ſchatzen womöglich noch erfahrener waren. 

Nicht viel beſſer erging es dem Lande in dem Polniſchen 
Erbfolgekriege (1733—35), da fogar das ſtarke Danzig, das dem 
Polenkönige Stanislaus Leszezinski ein Obdach bot, von den 
Ruſſen und Polen gezwungen wurde, ſeine Thore zu öffnen. 
Und dasſelbe Geſchlecht, das ſeine Kapitulation vom Juli 
1734 mitangejehen hatte, wurde auch noch Zeuge des Sieben- 
jährigen Krieges, in dem die Ruſſen im Weichſelgau wie in 
einem eroberten Feindeslande hauſten. 

Nach ſolchen Leiden war es für Weſtpreußen eine wahre 
Erlöſung, als es bei der erſten Teilung Polens (1772), aller 
dings noch ohne Danzig und Thorn, an Preußen kam. Daß 
dieſe beiden Städte vorläufig bei Polen verblieben, verdankte 
Friedrich der Große in erſter Linie ſeinen ruſſiſchen Bundes⸗ 
genoſſen, die ihm eine allzu große Steigerung ſeiner Macht 
nicht gönnten. Mochte man ſich in Danzig auch mit dem ganzen 
Eigenſinn ſtädtiſchen Patriziertums gegen den mächtigen 
Nachbar ſträuben, die Einverleibung der Provinz — bei der 
2. Teilung (1793) ſtieg auch in Danzig und Thorn die preu- 
Bijcbe Fahne empor — bedeutete für das ganze Gebiet nichts 
weniger als die Rettung des Deutſchtums, das ſich in den 
Städten und im Weichſeltal drei Jahrhunderte hindurch der 
polniſchen Flut erwehrt hatte. Namentlich in dem Gebiete 
der pommerelliſchen Seenplatte, wo der ſlawiſche Stamm 
der Kaſſuben in ſchier vorweltlicher Dumpfheit dahinlebte, 
war eine ungeheure Kulturarbeit zu leiſten. Der Schmutz, 
die Trägheit und die Bigotterie, denen die preußiſchen Ye- 
amten hier begegneten, machen es erklärlich, daß ſie ſich dort 
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nicht viel anders vorkamen, als heute die Naturforſcher bei 
den verlottertſten Stämmen des Schwarzen Erdteils. 

Und leider war es ihnen nicht einmal vergönnt, die Früchte 
ihrer Erſtlingsarbeit reifen zu ſehen, denn der große Kriegs⸗ 
ſturm, den die Franzöſiſche Revolution entfeſſelt hatte, durch⸗ 
brauſte auch unſer Gebiet, und wenn ſich auch die preußiſche 
Wacht an der Weichſel bei der Verteidigung von Danzig und 
Graudenz hohen Ruhm erwarb, ſo ſtockte doch während langer 
Jahre wieder alle friedliche Arbeit. 

Nach der endgültigen Niederlage des Korſen wurde Weſt⸗ 
preußen mit Oſtpreußen zu einer Provinz vereinigt. Wenn 
auch, gemäß der Eigenart des Landes und ſeiner Erwerbsmög⸗ 
lichkeiten, der Provinz Weſtpreußen der beiſpielloſe wirtſchaft⸗ 
liche Aufſchwung mancher Landesteile im Weſten des Staates 
verſagt blieb, ſo ging es nunmehr doch immerhin rüſtig voran. 
Aus verfallenen Marktflecken wurden blühende Städte; die 
mächtigen Kulturarbeiten am Weichſelſtrom, um die ſich ſeit 
den Tagen des Ordens keiner mehr recht gekümmert hatte, 
wurden wieder mit friſcher Kraft in Angriff genommen. Die 
Landwirtſchaft fand durch die Einführung neuer Kulturen 
und durch die Errungenſchaften der Chemie ganz neue Wege 
zu lohnender Betätigung, und der Handel wurde ſoweit ge- 
fördert, wie es bei der ungünſtigen Lage der Provinz zu den 
neuzeitlichen Handelswegen möglich war. Auf der Danziger 
Werft entſtanden die erſten ſtolzen Dampfer der preußiſchen 
Kriegsmarine, und als ſich an deren Gaffel die deutſche 
Kriegsflagge im Seewinde blähte, da war auch die Zeit nicht 
mehr fern, wo das Weichſelland von Oſtpreußen getrennt 
und zu einer ſelbſtändigen Provinz Weſtpreußen (a. 1878) 
erhoben wurde. V 
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VIII. Die Bewohner; 
ihre Nationalität, Sprache und Konfeſſion. 


Literatur: 


Jahresberichte der Danziger Geſchäftsſtelle des Deutſchen Oſtmarkenvereins. 
Bernhard: Das polniſche Gemeinweſen im preußiſchen Staate. Leipzig 1910. 
Spatz: Die Kampfesorganiſation Neu⸗Polens. München. 

Belgard: Parzellierung und innere Koloniſation. Berlin 1907. 

Mollwo: Die wirtſch. Entwicklung der Induſtrie im Oſten. Leipzig 1910. 
Die Oſtmark: Natur und Geiſteswelt, Heft 351. Leipzig, Teubner. 


Die Bevölkerung Weſtpreußens betrug am 1. Dezember 
1910 1703 474 Einwohner, d. h. etwa 67 auf den Quadratkilo⸗ 
meter. Demnach iſt ſie eine der dünner bevölkerten Provinzen 
des preußiſchen Staates, da in der Monarchie durchſchnittlich 
114 Menſchen auf den Quadratkilometer entfallen. In den 
einzelnen Teilen des Gebietes iſt die Dichte ſehr verſchieden, 
am größten in der Umgegend von Danzig und im Weichſel⸗ 
tal, am geringſten auf dem pommerelliſchen Landrücken. 
Gegen 1905 hatte ſie ſich am 1. Dezember 1910 um 61 600, 
gegen 1871 um 388 821 Seelen vermehrt. Da der Haupt⸗ 
erwerbszweig der Bewohner der Ackerbau iſt, finden wir in 
Weſtpreußen verhältnismäßig wenig größere Anſiedelungen. 
Neben einer Großſtadt finden wir nur drei Mittelſtädte (Elbing, 
Thorn, Graudenz). 

Über 10000 Einwohner zählten am 1. Dezember 1910 
folgende Orte: 


1. Danzig 170337 Einw. 8. Marienwerder 12983 Einw. 
2. Elbing 58 636 „ 9. Konitz 12005 „ 

3. Thorn 46227 „ 10. Culm PETE ME bg 

4. Graudenz 40325 „ 11. Ohra (Landg.) 11034 „ 

5. Dirſchau 16894 „ 12. Culmſee W 
6. Zoppot 15015 „ 13. Preußiſch⸗Star⸗ 

7. Marienburg i. d 10419 „ 


gar 
Weſtpreußen 14019 „ 14. Deutſch⸗CEylau 10087 „ 
4* 
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Neun von dieſen vierzehn Orten liegen in der Nähe der 
Weichſel bzw. ihres Deltas. Das weite Gebiet weſtlich des 
Stromes weiſt dagegen nur einen einzigen Ort (Konitz) mit 
über 10 000 Einwohner auf. Entſprechend den wirtſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſen des Landes wohnt ein großer Teil der 
Einwohner (im Regierungsbezirk Danzig etwa 48 95, im Re- 
gierungsbezirk Marienwerder ſogar 54 95) in Landgemeinden. 

Die konfeſſionellen und nationalen Verhältniſſe ergeben 
ſich aus folgender Tabelle (Zählung vom 1. Dezember 1905): 


Mutterſprache 


Regierungs- 


e Andere | bentíd | : 
bezirk Evang. Kathol. Juden und eine Sale 
E 


deutſch 


Chriſten 
511423 4968 192327 
550262 6799 | 874991 


Danzig.. . 349817 343185 11014 5247 
Marienwerder | 414 902 esi 5940 10892 
| 

Das überwiegend polnische Gebiet zieht fid) wie ein breiter 
Streifen quer durch bie Provinz von Löbau, Strasburg über 
Graudenz, Culm, Schwetz, Pr.⸗Stargard, Pelplin, Konitz, 
Tuchel nach Berent, Karthaus, Neuſtadt und Putzig. Auch 
im Kreiſe Stuhm und im Süden des Kreiſes Roſenberg 
finden wir noch anſehnliche polniſche Sprachinſeln. 

Manche Städte, wie Danzig, Elbing, Marienburg, hatten 
ſich ſelbſt während der polniſchen Herrſchaft rein deutſch er⸗ 
halten. Erſt in neuerer Zeit hat ſich, nicht zum wenigſten 
infolge der ſtaatlichen Bemühungen um die Hebung der Volks⸗ 
ſchule, in den Städten ein polniſcher Mittelſtand gebildet. 
Die polniſchen Bauernſöhne, die früher durch die tatſächlichen 
Verhältniſſe mehr oder minder an die Scholle gebunden waren, 
find nunmehr freizügig ge worden und in die Städte gewandert, 
um dort Gewerbe und Handelsgeſchäfte zu betreiben, während 
daneben für den an Kapitalkraft und Bildung überlegenen 
Deutſchen doch nach wie vor noch immer ein ſtarker Antrieb 
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zu beſtehen ſcheint, ſich in überwiegend polniſchen Landes⸗ 
teilen wirtſchaftlich zu betätigen. Die Folge davon iſt, daß 
das Deutſchtum hauptſächlich in den überwiegend polniſchen, 
das Polentum in den vorwiegend deutſchen Teilen der Pro⸗ 
bina zunimmt. Unſere Tabelle ſoll die Zu- und Abnahme der 
Nationalitäten in den einzelnen Zeitabſchnitten angeben: 


Zunahme der Zunahme der 
Deutſchen Polen 


vom Tauſend ihrer Zahl 


Regierungsbezirk!n — — — 


1890 | 1900 | 1890 | 1890 1900 | 1890 

i bis bis bis bis bis 

1900 1905 1905 | 1900 1905 1905 
Danzig. 134 71 214 | 134 57 199 
Marienwerder. .| 41 39 81 99 55 159 
Prov. Weſtpreußen 83 54 | 142 E 111 55 | 172 


An ber Geſamtbevölkerung T. Provinz hatte Anteil 
das deutſche Element das polniſche Element 


1885 mit 70,17% mit 29,8395 
1890 mit 64,87% mit 35,13%, 
1900 mit 65,83%, mit 34,17%, 
1905 mit 65,45% mit 34,55%, 


Aus dieſen Zahlen ergibt jid) einmal der gewaltige Cin- 
fluß der großen Siedelung Danzig und zweitens die Tat⸗ 
ſache, daß die ſtarke Zunahme der Polen in letzter Zeit, nicht 
zum wenigſten infolge der Tätigkeit der Anſiedlungskommiſ⸗ 
ſion, etwas abgeflaut hat. Am ſtärkſten iſt das natürlich dort 
der Fall, wo die Anſiedlungsarbeit am regſten betrieben wurde. 
Im Kreiſe Brieſen werden heute 25% der Bodenfläche von 
ſolchen Anſiedlern bewirtſchaftet. 

Auf die einzelnen Kreiſe verteilen ſich die Ankäufe der 
Anſiedlungskommiſſion folgendermaßen: 
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Kreis Berent .. 7511 ha Kreis Culm . . 6 463 ha 
„ Karthaus. 1932 ha „ Löbau. . 6 906 ha 
„ Pr.⸗Stargard 4216 ha „ Marienwerder 512 ha 
„ Dirſchau . . 4078 ha , Nofenberg . 2724 ha 
„ Danziger „„ Schlochau . 193 ha 


Höhe . . 2198 ha „ Schwetz . . 16 223 ha 
„ Briefen .. 18167 ha „ Strasburg. 9077 ha 
„ Flatow. 5202 ha „ Thorn. 9067 ha 
„ Graudenz „ &udel. .. 8130 ha 
Qand . . 7902 ha 
„ Konitz .. 4015 ha Sa. 114519 ha 


In deutſchen Händen befinden fih etwa 29% Weft- 
preußens, die ſich folgendermaßen zuſammenſetzen: 


und Domänen 461 893 ha 
Ankäufe der Anſiedlungskommiſſion 114 519 ha 
Regulierungen der 8auembanf. `, 40 063 ha 
e e 101 800 ha 
ieee LA reg dE op 009 26 620 ha 

Sa. 744 895 ha 


y Der Wechſel im Beſitz vollzog jid) feit 1896 in folgender 
eiſe: 


Die deutſche Hand deutſchen E net 

geitraum ſcewann verlor gewann ziel ` 1 m 
Bei Spal Bei it ; a 

Bag: Veſczungen Beſigungen ans rien 

WM 3 1000 ha fläche 
1896/1903 | — | 15.9 32.1 37.0 | 20.8 | 0.81 
1896/1907 | — | 22.0 47.4 61.0| 35.6 | 1.40 

| | 


In Pommerellen hat das Deutſchtum dadurch einen 
ſchweren Stand bekommen, daß die Kaſſuben, ein etwa 
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100 000 Köpfe zählender wendiſcher Volksſtamm, deſſen 
völkiſche Selbſtändigkeit früher vielfach überſchätzt wurde, 
jid) durchaus den Polen angeſchloſſen haben und die groß- 
polniſche Propaganda neuerdings wirkſam unterſtützen. 

Daß die Polen infolge der vermehrten Freizügigkeit 
immer mehr in die größeren Städte eindringen, beweiſt die 
Tatſache, daß Danzig a. 1905 mehr als 3000, Graudenz rund 
4500 und Thorn etwa 14 000 polniſche Einwohner aufwies. 
Selbſt in dem polniſchen Gebieten recht fern gelegenen Elbing 
zählten die Polen bereits nach Hunderten. In manchen 
Städten (wie Löbau, Czersk, Culm, Konitz und Schwetz) 
haben ſie ſchon einen weſentlichen Einfluß auf die Stadt⸗ 
verwaltung bekommen. 


IX. Die Verkehrswege 
und das Wirtſchaftsleben der Provinz. 


Literatur: 


Als Quellen kommen vor allem die Jahresberichte der Handelskammern in Danzig, 
Thorn und Graudenz und die der Elbinger Kaufmannſchaft in Betracht. 


Schon ein flüchtiger Blick auf die Karte zeigt uns, daß die 
Weichſel die mächtigſte Waſſerſtraße Weſtpreußens iſt. Doch 
iſt ſie dem Handel lange nicht in dem Maße dienſtbar gemacht, 
wie man erwarten ſollte. Bis jetzt fand die preußiſche Re⸗ 
gierung bei ihren Plänen, den gewaltigen Strom in Gemein⸗ 
ſchaft mit dem Nachbarſtaat endgültig zu regulieren, ſeitens 
der ruſſiſchen Behörden wenig Aufmunterung und Unter⸗ 
ſtützung. So ſtellt denn die Weichſel noch immer durchaus 
nicht das Ideal eines Schiffahrtsweges dar. Im Winter 
macht die Eisdecke, im Sommer nicht ſelten der niedrige Waſſer⸗ 
ſtand des Stromes, deſſen Sandbänke fortwährend ihren 
Platz wechſeln, den Verkehr auf der Weichſel unmöglich. 
Außerdem fehlte es bis in die jüngſte Zeit ſelbſt den anſehn⸗ 
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licheren Weichſelorten an geeigneten Hafenanlagen. Auch ſchon 
aus dem Grunde ſind die weſtlichen Nachbarſtröme viel beſſer 
daran, weil ihr weites Hinterland politiſch zu dem Staate 
gehört, in dem ſich ihre Mündung befindet, während das 
Hinterland der Weichſel einen Teil des Ruſſiſchen Kaiſer⸗ 
reiches bildet. Über den Verkehr der Grenzſtadt Thorn gibt 
uns die folgende Tabelle Auskunft: 


Zu Tal 
Be- -| ünbe- 


Zu Berg 


Be- 


Unbe- XE 
Floßholz 


A. 1904 ladene labene | Güter Floßholzſ lavene | ladene | Güter 
ES Tonnen | Tonnen Biracheſchfe Tonnen Tonnen 
Durchgang... 386 123 44416. — 518 82 45333 551710 
Angekommen .| 289 | 58 17076 — 275 58 22222 34614 
Abgegangen . 18 | 93 977 — | 993 | 163 32259 — 


Was wollen dieſe Zahlen beſagen, wenn wir jie mit den 
entſprechenden Werten weſtdeutſcher Flußhäfen vergleichen? 
Da die ruſſiſchen Grenzgebiete infolge des Anſchwellens der 
Bevölkerung in den Großſtädten Lodz und Warſchau und 
den zahlreichen neu erſtandenen Fabrikorten nicht mehr große 
Mengen Getreide abgeben können und Danzig von dem 
großen Rohbaumwollbedarf der polniſchen Webereien ſchon 
längſt nichts mehr zu ſehen bekommt, ſo iſt das Holz für den 
Weichſelverkehr bei weitem der wichtigſte Gegenſtand, doch 
wechſelt die Menge der Einfuhr in den einzelnen Jahren ſehr 
beträchtlich. Es kamen aus Rußland: 

1906: 2456 Traften mit 1013 000 t 
1907: 1948 Traften mit 893 000 t 
1908: 1091 Traften mit 546 000 t 
1909: 1385 Traften mit 630 000 t 

Neben dem Holz fpielt namentlich Kleie eine wichtige 
Rolle. Außerdem wird eine große Menge Rohzucker aus den 
deutſchen Uferſtädten im Kahn nach Neufahrwaſſer gebracht. 
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Als Rückfracht nehmen die Weichſelſchiffer dafür Steinkohlen, 
Pflaſterſteine, Eiſen, Salz, Kolonialwaren u. a. m. ein. Im 
Mittſommer ſieht man auch viele Kähne mit den Weidenruten 
der ausgedehnten Plantagen in den Außenkämpen des Stro⸗ 
mes befrachtet, die hauptſächlich wieder bei den Uferbauten 
Verwendung finden. 

Das Delta der Weichſel wird von den Dampfern be⸗ 
fahren, die einen Teil des Warenhandels zwiſchen Danzig 
und Elbing und Königsberg vermitteln. Dort im Mündungs⸗ 
gebiete finden wir auch die einzigen Dampferlinien, die einen 
nennenswerten Perſonenverkehr betreiben, denn auf der 
ungeteilten Weichſel iſt man in dieſer Beziehung über ſchwache 
Verſuche bisher nicht hinausgekommen. Größere Bedeutung 
hat der Perſonenverkehr jedoch nur in dem Weichbilde der 
Provinzialhauptſtadt erlangt, wo er mehr den Intereſſen 
der Badegäſte und Ausflügler als ſchlechthin wirtſchaft⸗ 
lichen Zwecken dient. 

Verbindet fo der Strom die einzelnen Gebiete der Pro- 
vinz, ſo bildete er früher andererſeits zur Zeit des Hochwaſſers 
und des Eisganges ein nicht zu unterſchätzendes Verkehrs⸗ 
hindernis zwiſchen der öſtlichen und weſtlichen Hälfte Weſt⸗ 
preußens, ein Zuſtand, von dem man heute, nach dem Bau 
fünf gewaltiger Brücken (bei Thorn, Fordon, Graudenz, 
Kurzebrack und Dirſchau) wenig mehr verſpürt. 

Was den Verkehr zu Lande angeht, ſo hatte die Provinz 
lange unter der weiten Entfernung von dem Mittelpunkte 
der Monarchie zu leiden. Die Verbindung mit den weſtlichen 
Provinzen wurde noch dadurch erſchwert, daß große Teile 
Pommerellens, durch das die Heerſtraße nach Berlin führte, 
in kultureller Hinſicht faſt einer Wüſte glichen. 

Als endlich eine Eiſenbahnverbindung zwiſchen Berlin 
und Königsberg geſchaffen wurde, empfanden es die Danziger 
ſehr läſtig, daß das über Flatow, Konitz, Dirſchau, Marienburg, 
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Elbing verlaufende Geleiſe 33 km von ihrer Stadt entfernt 
war, ſo daß die Provinzialhauptſtadt an einer Sackgaſſe 
lag; und ſpäter, als die Oſtbahn, die Danzig über Stolp 
und Stargard mit Berlin verbindet, und die Eiſenbahn auf 
dem weſtlichen Weichſelufer ſchon längſt in Betrieb waren, 
entrüſteten ſich die Bewohner von ſo anſehnlichen Siedelungen 
wie Graudenz mit Recht darüber, daß die nächſte Eiſenbahn⸗ 
ſtation (für Graudenz Warlubien) viele Kilometer weit ent⸗ 


fernt war und jenſeits des reißenden, zu Zeiten völlig un⸗ 


paſſierbaren Stromes lag. Wie töricht die Regierung ge⸗ 
handelt hatte, den Bau eines Schienenſtranges auf dem rechten 
Ufer ſolange zu verzögern, bewies dann das ſchnelle Erblühen 
von Graudenz nach dem Anſchluß an das Eiſenbahnnetz mit 
unverkennbarer Deutlichkeit. 

Nach dem Bau der Marienburg—Mlawkaer Bahn, bie 
Danzig faſt in der Richtung der Luftlinie mit Warſchau ver⸗ 
bindet (leider verkehren auf ihr auch heute noch keine Schnell⸗ 
züge), und der Durchführung des Schnellzuggeleiſes Poſen — 
Thorn —Inſterburg durch den Südoſten Weſtpreußens hatten 
ſich nur noch die pommerelliſchen Städte, Orte wie Berent 
und Karthaus, und die Städtchen längs der pommerſchen 
Grenze über Vernachläſſigung durch die Eiſenbahnverwaltung 
zu beklagen. Heute ſind die Verhältniſſe auch in dieſen Ge⸗ 
genden beſſer geworden, und wenn das Netz hier weitmaſchiger 
iſt als in anderen Teilen des Staates, ſo muß man bedenken, 
daß der größte Teil des Gebietes aus Flugſandhalden und 
menſchenarmen Kiefernheiden beſteht. Zugegeben muß aller⸗ 
dings werden, daß nicht alles mögliche getan wurde, um den 
Verkehr in Pommerellen zu heben; auf mancher langen Eiſen⸗ 
bahnſtrecke des Landes, wie 3. B. ber Linie Graudenz — Konitz — 
Ruhnow wird der Durchgangsverkehr dadurch erſchwert, 
daß die Fahrpläne der Teilſtrecken auf ſolche Reiſende zu 
wenig Rückſicht nehmen, welche die ganze Linie durchfahren 
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möchten. In manchen Gegenden, wie namentlich in dem 
Weichſeldelta, hat ſich in der letzten Zeit noch ein Netz von 
Kleinbahnen entwickelt, das dort um ſo nötiger war, als 
ſich die Landwege in dem feuchten Gebiete im Frühling und 
Herbſt in unergründliche Sümpfe verwandelten, ſo daß dem 
Landmann die Abfuhr ſeiner Erzeugniſſe ſehr erſchwert 
wurde. 

Merkwürdig war die Erſcheinung, daß ſich manche Orte 
energiſch gegen den Anſchluß an eine Eiſenbahnlinie wehrten, 
da die einheimiſchen Händler und Gewerbetreibenden fürch— 
teten, die Mitbürger würden dann ihren Bedarf in der nächſten 
größeren Stadt decken, ſo daß ſie ſelber zu kurz kämen. Nicht 
zum mindeſten auf dieſen Widerſtand iſt es zurückzuführen, 
daß ſo viele weſtpreußiſche Orte mehrere Kilometer von den 
Haupteiſenbahnen entfernt liegen. In vielen Fällen ent⸗ 
ſchloß man ſich dann ſpäter zum Bau von Nebenbahnen, 
deren Koſten zum Teil von den zu ſpät belehrten Städten 
getragen werden mußten. Manchmal führte der Eigenſinn 
der Bürger allerdings auch zu dem erfreulichen Ergebniſſe, 
daß zwiſchen der alten Stadt und dem weit entlegenen Bahn⸗ 
hof anmutige, gartenreiche Villenſtraßen entſtanden. 

Wie es nach der Lage, der Bodennatur und den klimatiſchen 
Verhältniſſen der Provinz zu erwarten iſt, bildet die Land⸗ 
wirtſchaft die Hauptbeſchäftigung der Bewohner. Die Güte 
des Bodens iſt in den einzelnen Teilen der Provinz ſehr ver⸗ 
ſchieden. Eine Fläche von rund 100 000 ha beſteht aus Od⸗ 
land, das, ſoweit es angängig iſt, aufgeforſtet werden ſoll. 
Dasſelbe Los dürfte auch einem großen Teile der geringeren 
Weiden und Hutungen zuteil werden, die noch etwa einen 
Raum von 125000 ha bedecken. Dieſer minderwertige Boden 
findet ſich hauptſächlich weſtlich der Weichſel in dem Sand⸗ 
und Moränengebiete. Die fruchtbarſten Ländereien haben 
wir dagegen im Culmerlande, deffen Weizen ſchon vor Jahr- 
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hunderten im Auslande beſonders begehrt war, in den Weich— 
ſelniederungen und in den Werdern des Mündungsgebietes 
zu ſuchen, doch iſt ſelbſt hier der Boden ſtellenweiſe ſandig 
(in alten Strombetten, z. B. öſtlich von Graudenz) oder 
moorig (in manchen Teilen des Danziger Werders). Während 
Gärten und Acker in der Provinz 14000 qkm einnehmen, 
kommen 2700 auf Weiden, 5600 auf den Wald und 1300 auf 
Wege und Gewäſſer. 

Gerade in den fruchtbarſten Gegenden iſt der Körnerbau 
vielfach durch den Anbau der Zuckerrübe verdrängt, die in 
etwa zwanzig Fabriken verarbeitet wird (Culmſee allein 
brauchte a. 1909 3 120 000 Ztr. Rüben). Durch verſtändige 
Weiterzucht iſt es geglückt, den Zuckergehalt faſt von Ernte zu 
Ernte zu ſteigern. Infolge der Zunahme der Zudergemwin- 
nung iſt Danzig neuerdings zu einem überaus wichtigen 
Zuckerhafen geworden. 

Was für die Niederung die Zuckerfabriken ſind, das be— 
deuten für die höher gelegenen Striche die Spiritusbrenne- 
reien. Die Deſtillationen der Städte ſtellen eine ganze Reihe 
weſtpreußiſcher Spezialitäten her. So liefert Thorn ſeine 
Lebenstropfen, Tiegenhof feinen Machandel (Wacholder- 
ſchnaps) und Danzig das altberühmte Goldwaſſer. 

Der Anbau der Olpflanzen wurde namentlich vor etwa 
20 Jahren, zu der Blütezeit der Danziger Olmühle, eifrig 
betrieben. In der letzten Zeit hat er weſentlich nachgelaſſen. 
Auch die blauen Blüten der Flachsfelder und das üppige 
Grün ber Tabakspflanzen bekommt man heute viel jeltener . 
zu ſehen als früher. Nur im Kreiſe Marienwerder bedecken 
die Tabaksplantagen noch immer einen anſehnlichen Raum. 

Gemüſegärten treffen wir namentlich bei Danzig und 
Elbing und in den Niederungen der Weichſel. Südlich von 
Danzig wurde dieſer Zweig der Landwirtſchaft früher zu 
einem guten Teile von Israeliten betrieben. 
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Von großer Bedeutung iſt in vielen Strichen der Obſt⸗ 
bau, da dem Kernobſt die langen, ſonnigen Herbſte unſeres 
kontinentalen oſtdeutſchen Klimas ſehr zuſagen. Ein großer 
Teil der gewonnenen Früchte geht nach Berlin, andere 
werden (Obſtkeltereien Linde bei Pr.-Friedland) gekeltert 
oder zu Marmeladen verarbeitet. Dieſe Art der Verwertung 
könnte wohl ſehr geſteigert werden, da die Provinz, wie 
die Waren jedes Kramladens zeigen, noch immer einen großen 
Teil ihres Bedarfs von auswärts bezieht. 

Was die Viehzucht angeht, ſo ergibt ſich die Zahl des 
Nutzviehs (Zählung vom 1. Dezember 1904) aus folgender 
Tabelle: 


e a E Ty s] Rinder | Schafe Schweine 


90 583 223 106 85643 224311 


154 261 442364 422 253 542 959 


Danzig 
Marienwerder. 


Die zur Grasgewinnung brauchbare Fläche iſt durch An⸗ 
lage von Rieſelwieſen in den Flußtälern noch ſehr vergrößert 
worden. Nicht zum mindeſten durch die Arbeit der Herdbuch⸗ 
geſellſchaft hat ſich faſt allerorten das ſchwarzweiße, frieſiſch⸗ 
holländiſche Niederungsrind eingebürgert. Die winzig kleine 
kaſſubiſche Bergkuh findet man wohl nur noch in abgelegenen 
Bergdörfern Pommerellens. Der Milchertrag wird zumeiſt 
genoſſenſchaftlich verwertet, wozu im Laufe der Zeit mehr als 

500 Molkereien erbaut worden ſind. In der Niederung ſtellt 
man einen weißlichen Käſe her, der m dem Namen Werder⸗ 
käſe weithin bekannt iſt. 

Zur Hebung der Pferdezucht beſtehen Geſtüte in Marien⸗ 
werder und Pr.⸗Stargard. Ebenſo wie in Oſtpreußen werden 
auch in unſerer Provinz von den Landwirten Remonten für 
den Bedarf des Heeres gezüchtet. Weil aber die von den 
Remontekommiſſionen zurückgewieſenen Pferde, oft ein hoher 
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Prozentſatz, keinen rechten Abſatz fanden, gingen manche 
Beſitzer zur Zucht ſchwerer, kaltblütiger Pferde über, nach 
denen viel regere Nachfrage iſt. Immerhin ſind das erſt be⸗ 
ſcheidene Anfänge. Einige kapitalkräftige Landwirte (nament⸗ 
lich in dem Marienburger Werder) verlegten ſich auf die Zucht 
von Luxuspferden, die durch Pferdelotterien und Veran⸗ 
ſtaltung von Wettrennen gefördert wird. 

Die Zahl der Schafe iſt in den letzten Jahren ſehr zurück⸗ 
gegangen und verfolgt heute ganz andere Ziele als früher, 
da der Fleiſchertrag gegenüber der Wollgewinnung immer 
mehr in den Vordergrund tritt. Für dieſen Rückgang der 
Schafzucht ſind aber wohl nicht, wie manche meinen, klimatiſche 
Verhältniſſe, ſondern das vermehrte Wollangebot auf dem 
Weltmarkte verantwortlich zu machen. Die Ziegen waren in 
Weſtpreußen von jeher nur für den Haushalt des kleinen 
Mannes von Bedeutung, die Zucht des Schweines, das für 
die Hauptmaſſe der Bevölkerung der wichtigſte Fleiſchliefe⸗ 
rant iſt, wurde durch die Veredelung der einheimiſchen Raſſen 
ſehr gehoben. Eine Menge von Schweinen wird neuerdings 
von den zahlreichen Molkereien auf den Markt gebracht, die 
alle Abfälle ihres Betriebes zur Schweinemaſt zu verwenden 
pflegen. 

Was die Verteilung des Grundbeſitzes angeht, jo über- 
wiegt in den meiſten Teilen Weſtpreußens der Großgrundbeſitz. 
Infolge der Tätigkeit der Anſiedelungskommiſſion haben ſich 
allerdings in letzter Zeit die bäuerlichen Anweſen ſehr ver- 
mehrt, doch wirkte dieſen Bemühungen eine andere Strö⸗ 
mung entgegen. In der Erkenntnis, daß größere Flächen 
lohnender bewirtſchaftet werden können, ſuchten die Land⸗ 
wirte, namentlich in den Niederungen, ihre Beſitzungen viel⸗ 
fach durch Ankauf der Nachbarhöfe zu vergrößern, auf die 
dann, anſtatt des früheren Beſitzers, ein Hofmeiſter einzog. 
Bezüglich der ſozialen Einſchätzung der weſtpreußiſchen Land⸗ 
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wirte darf man nicht vergeſſen, daß ein im Werder gelegener 
Bauernhof von 60—80 ha unter Umſtänden ſehr viel mehr 
wert iſt, als ein raumgewaltiges Rittergut auf der ſandigen 
Hochfläche Pommerellens. Die Folge davon iſt, daß ſich die 
Lebensführung der kleineren Niederungswirte in dem letzten 
Menſchenalter ſehr verfeinert hat, wobei viele alte Sitten und 
Gebräuche verſchwanden. 

Für die Fiſcherei iſt in der letzten Zeit von der Regierung, 
die den Fiſchern auch den Helenſer Hafen gebaut hat, viel 
getan worden. Infolge dieſer Bemühungen hat ſich denn auch 
die Hochſeefiſcherei, die ſich hauptſächlich mit dem Fange des 
Herings und der kleineren Sprotte abgibt, erfreulich ent⸗ 
wickelt. 

Soweit die Beute nicht in friſchem Zuſtande Abſatz findet, 
wird fie geräuchert oder mariniert (Helenſer Flundern, Bück⸗ 
linge und Sprotten; Elbinger Neunaugen). Leider brachten 
die gewaltigen Strombauten an den Mündungsarmen der 
Weichſel manche Mißſtände für die Fiſcherei mit ſich; ganze 
Dörfer mußten verlegt werden, und der Staat ſah ſich zu 
großen Ausgaben gezwungen, um den Fiſchern über die 
ſchlimmſte Zeit hinwegzuhelfen. Um die Hebung der Binnen⸗ 
fiſcherei bemüht ſich vor allem der Weſtpreußiſche Fiſcherei⸗ 
verein, der auch eine Reihe von Fiſchbrutanſtalten geſchaffen 
hat. Beſonders gute Erfahrungen machte man in der Provinz 
mit dem Ausſetzen junger Aale. 

Neben der Landwirtſchaft konnte ſich die Induſtrie in 
Weſtpreußen nur ſchwer entwickeln. Zumeiſt blieb ſie, wie 
die Zuckerfabrikation und die Spiritusbrennerei, in enger 
Abhängigkeit von den Erzeugniſſen des heimiſchen Bodens. 
Das gilt für die zahlreichen, anſehnlichen Mühlen nicht weniger 
wie für die Schneidemühlen (um Neuſtadt herum, bei Czersk 
u. a. a. O.), und auch die bei Neuſtadt, in Danzig und bei Elbing 
betriebene Möbelfabrikation macht ſich den Waldreichtum des 
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Landes zunutze. Wagen aller Art werden namentlich in Danzig 
und Elbing gebaut. 

Die großen Bierbrauereien, die wir in Danzig (Erzeugnis 
a. 1909 rund 200 000 hl), Elbing, Zoppot, Culm und Culmſee 
finden, arbeiten faſt ausſchließlich für den Bedarf der Provinz, 
während die Tabakfabriken (Zigarren in Elbing, Graudenz 
und Neuftadt, Zigaretten in Danzig, Kautabak in Pr.⸗ 
Stargard) ſich ein größeres Abſatzgebiet zu erſchließen ſuchen. 
Auch die Bernſteininduſtrie Danzigs iſt in der letzten Zeit 
(namentlich durch die Firma Stumpf u. Sohn) wieder neu 
belebt worden. 

Da in Weſtpreußen reiche Lehmlager vorhanden ſind, 
finden wir dort auch (vor allem am Ufer des Friſchen Haffes; 
dort die alte Töpferſtadt Tolkemit) eine große Anzahl Ziegeleien, 
von denen einige, wie die Ziegelei auf dem Kaiſerlichen Gute 
Cadinen bei Elbing, auch Majolikawaren herſtellen. Auch durch 
die Wiederherſtellung der Marienburg, um deren willen man 
die Glaſur⸗ und Formtechnik der Ordenszeit ſtudieren mußte, 
hat dieſer Erwerbszweig manche Anregungen empfangen. 
In neueſter Zeit entſtanden neben den Ziegeleien an vielen 
Orten auch Kunſtſteinfabriken, die unſere reichen Sandlager 
in Bauſteine verwandeln. 

Zu den größten induſtriellen Anlagen Weſtpreußens zählen 
die Schiffswerften, deren Betrieb ſich allerdings in der letzten 
Zeit von Grund aus verändert hat, da es nicht mehr, wie vor 
fünfzig Jahren, mächtige Holzſegelſchiffe zu bauen gilt, ſondern 
ſtählerne und eiſerne Schiffskörper an deren Stelle getreten 
ſind. Neben der Kaiſerlichen Werft in Danzig ſind vor allem 
die Schichauſchen Werke in Elbing und Danzig und die Kla- 
witterſche Werft, ebenfalls in Danzig, zu nennen. Während 
in Elbing vorwiegend Torpedoboote gebaut werden, be— 
ſchäftigen ſich die Danziger Werften mit dem Bau größerer 
Schiffe. 
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Neben dem Schiffbau ſtehen auch die anderen Zweige der 
Metallinduſtrie in Blüte, wenn auch ihre künſtliche Förderung 
durch die Regierung vielfach zu Enttäuſchungen geführt hat. 
Danzig, Elbing, Thorn und Graudenz beſitzen namhafte Werke. 
Vor allem dürfte die in erfreulichem Aufſchwunge begriffene 
Herſtellung landwirtſchaftlicher Maſchinen ſich noch ſehr ent⸗ 
wicklungsfähig zeigen. 

Eine nicht zu unterſchätzende Einnahmequelle der Küſten⸗ 
anwohner ſtellt neuerdings das ſommerliche Badeleben dar, 
durch das ſich z. B. Zoppot aus einem kleinen Fiſcherdorfe 
zu einer anſehnlichen Stadt entwickelt hat. Namentlich bei 
Danzig liegen die Badeorte (Zoppot, Glettkau, Bröſen, Weſter⸗ 
platte, Heubude, Bohnſack, een dicht beieinander. 


X. Ortskunde. 


a. Die Weichſelufer. 


Der erſte anſehnliche Ort auf deutſchem Boden (die Grenz⸗ 
ſtation gegen Rußland iſt Ottlotſchin) iſt das durch einen Gürtel 
gewaltiger Forts ſtark befeſtigte Thorn (46 227 Einw.). Die 
Stadt liegt in ſandiger, waldreicher Gegend — die Kiefern⸗ 
wälder auf dem weſtlichen Weichſelufer ſind eigentlich noch 
Ausläufer der ſog. Tucheler Heide — auf dem rechten Ufer 
der Weichſel hoch genug, um vor Überſchwemmungsgefahr 
ſicher zu ſein. Südwärts von Thorn werden die Ufer ſteiler 
und höher, nördlich davon tritt die Höhe von dem Strome 
zurück und ſchafft ſo Raum für die erſt neuerdings durch Dämme 
geſchützte Thorner Niederung, die beinahe bis zu dem Weichſel⸗ 
knie bei Fordon reicht, wo ſich der Strom in enger Schlucht 
einen Weg durch das Hochplateau gebahnt hat. 

Thorn wurde im Jahre 1235 gegründet und entwickelte 
ſich als Mitglied der Hanſa raſch zu der anſehnlichen Handels⸗ 
ſtadt, die den Ehrennamen der Weichſelkönigin wohl verdiente. 
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Im Jahre 1454 fiel Thorn vom Orden ab und gehörte dann 
bis zu der zweiten Teilung des Reiches (1793) zu Polen. 
Seine Privilegien wurden von den polniſchen Herren (Thorner 
Blutgericht a. 1724) oft verletzt. 

Die Stadt beſitzt noch heute eine ganze Reihe gewaltiger 
Bauten aus der Ordenszeit, unter denen namentlich die 
Jakobskirche und das den Marktplatz zu einem Ringe geſtal⸗ 
tende Rathaus zu nennen ſind. Vor dem mächtigen, von 
einem ſtumpfen Turme überragten Rathauſe erinnert ein 
Denkmal an den 1473 in Thorn geborenen Aſtronomen Cop- 
pernicus (Köpernih. 

Die Stadt treibt regen Handel mit Holz und Getreide. 
Nur des Holzhandels willen iſt unterhalb von Thorn mit 
großem Koſtenaufwande ein geräumiger Holzhafen gebaut 
worden. Die mächtigen Holztraften mit ihren polniſchen und 
galiziſchen Flößern, die leider recht oft auch anſteckende Krank- 
heiten aus dem Nachbarreiche einſchleppen, gehören geradezu 
zur Staffage des ſommerlichen Stromes. 

Neben Maſchinenfabriken finden wir in Thorn vor allem 
Spiritusbrennereien (Thorner Lebenstropfen) und Lebkuchen⸗ 
bäckerei (Thorner Pfefferkuchen). Die Menſchentypen, die 
wir auf den lebhaften Straßen treffen, erinnern uns fortwäh⸗ 
rend an die Nähe der ruſſiſchen Grenze. Ein großer Teil der 
Thorner Bevölkerung beſteht aus Polen und Israeliten. Aus 
dem regen Grenzverkehr erwächſt der Stadt auch erheblicher 
wirtſchaftlicher Gewinn. Die ſtarke Bevölkerungszunahme 
Thorns kommt nur zum kleinſten Teile auf Rechnung des engen 
Stadtkerns; viel ſchneller entwickelten ſich die Vorſtädte jen⸗ 
ſeits der alten Feſtungswerke, deren Glacis teilweiſe in Pro⸗ 
menaden umgewandelt worden ijt, wie namentlich Mocker 
und die Bromberger Vorſtadt. 

Thorn gegenüber liegt, umſchloſſen von einem Weichſel⸗ 
arm, die mit prächtigen Gartenanlagen geſchmückte Bazar⸗ 
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kämpe, über die noch die gewaltige Eiſenbahnbrücke hinweg⸗ 
führt. Ihre Anlagen reichen beinahe bis zu dem Städtchen 
Podgorz (3616 Einw.). 

Die umfangreichen Anpflanzungen in den Weidenkämpen 
bei Thorn intereſſieren namentlich den Ornithologen. Neben 
Brutplätzen von Nachtigallen (Erithacus luscinia), Wachol- 
derdroſſeln (Turdus pilaris) und Karmingimpeln (Carpo- 
dacus erythrinus) wurde hier ſogar ein Neſt der Beutelmeiſe 
(Remiza pendulina) gefunden. 

Urſprünglich ſtand die Stadt Thorn 8 km weſtlich bei 
Alt⸗Thorn, doch wurde dieſer Ort verlaſſen, weil er weder 
vor dem Hochwaſſer noch vor den Feinden genügenden 
Schutz bot. 

Nördlich von Thorn treffen wir in waldarmer und ein⸗ 
töniger, aber dafür umſo fruchtbarerer Gegend die Stadt 
Culmſee (10 612 Einw.), deren mächtiger Dom am Ufer 
eines anſehnlichen Landſees aufragt. Die Stadt iſt durch 
ihre Zuckerfabrik, die größte Deutſchlands, raſch gewachſen, 
doch beſteht der größte Teil der Arbeiterbevölkerung aus Polen. 

Den nächſten größeren Ort an der Weichſel treffen wir 
erſt weit unterhalb des Fordoner Tals, wo ſtattliche Waldun⸗ 
gen bis dicht an das Steilufer des Stromes herantreten. 
Etwa 25 km nördlich davon ſchauen die Türme von Cul m 
(11718 Einw.) von dem öſtlichen Steilufer des Stromes 
zur Weichſel herab. Die Stadt liegt dort, wo die Uferhöhen, 
nach Norden und Süden eine weite Niederung überſchauend, 
bis dicht an den Strom herantreten und das Tal des Flüß⸗ 
chens Fribbe den ſo entſtehenden Feſtungsberg auch im 
Rücken ſichert. Im Weſten der Weichſel überſchaut man von 
Culm aus die Schwetzer Niederung, die zum Teil von 
weiten Sandhalden gebildet wird. 

Auf dieſer Höhe ſtand ſchon vor der Ankunft der Ordens⸗ 
ritter eine Siedelung, die im Jahre 1283 ein dem Magde⸗ 


Die Weichſelufer. 69 


burger Privileg nachgebildetes Stadtrecht erhielt, deſſen 
Beſtimmungen für andere preußiſche Handfeſten vorbildlich 
wurden. Im Jahre 1773 wurde der Ort in unſäglich trau⸗ 
rigem Zuſtande von den Preußen übernommen. Das von 
Friedrich dem Großen begründete Kadettenhaus iſt ſpäter 
nach Köslin verlegt worden. Seine Gebäude dienen heute 
als Jägerkaſernen. Wie Graudenz und Thorn ſoll auch Culm 
durch eine Reihe von Forts befeſtigt werden. Außer einer 
großen Brauerei beſitzt die Stadt keine nennenswerte Jn- 
duſtrie. Die eigentliche Ordensburg ſtand weiter ſüdlich bei 
dem Dorfe Althauſen. 

Dicht bei der Stadt Culm liegt an der Weichſel die mit 
prächtigem Hochwalde beſtandene Nonnenkämpe. An den 
Abhängen, die zu ihr herabſchauen, baute man früher, gerade ſo 
wie bei Thorn, Wein, doch iſt es voreilig, daraus ſchließen zu 
wollen, das Klima jet damals beſſer geweſen, da die Bachus- 
gabe von den Rittern ausſchließlich zu Würz- und Glühwein 
gebraucht wurde, wozu auch ein ſauerer Tropfen noch eben 
recht war. 

Eine Fähre vermittelt bei Culm den Verkehr mit dem 
gegenüberliegenden Schwetz (mit lange me). Südlich von 
Schwetz dehnt ſich die ſandige Schwetzer Niederung, die im 
Weſten von kargen Kiefernwäldern begrenzt wird; im Oſten 
ſtürzt die Höhe, deren ſteile Hänge wir ſchon von Culm aus 
bewunderten, jäh und ſchroff zur Weichſel ab. Heutzutage 
bemüht man fid), dieſes Schluchtengebiet, in dem der Bota- 
niker viele Vertreter des pontiſchen Pflanzenkreiſes findet, 
in einen Schwetzer Stadtpark zu verwandeln. 

An der Mündung des Schwarzwaſſers ragt noch der Wart- 
turm der alten Komturei Schwetz empor, zu deren Komturen 
auch Heinrich von Plauen, der Retter des Ordensſtaates nach 
der Niederlage bei Tannenberg, zählte. Dicht daneben be⸗ 
zeichnen die katholiſche Kirche und ein paar Mauerreſte den 
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Ort, wo die Stadt bis 1855 in der Niederung ſtand. Erſt in 
biefem Jahre wurde fie wegen ber beftändigen Überſchwem⸗ 
mungsgefahr auf die nahen Höhen am ſüdlichen Ufer des 
Schwarzwaſſers verlegt. Von den älteren Schweſterſtädten 
unterſcheidet ſich Schwetz durch ſeine weitläufigere Anlage 
und die breiteren Straßen. Durch die ſchmucken öffentlichen 
Bauten macht es trotz ſeiner geringen Einwohnerzahl (8042 
Einw.) einen freundlichen, ſtattlichen Eindruck. Dicht bei der 
Stadt befindet ſich eine Provinzialirrenanſtalt. Die mäch⸗ 
tigen Gebäude der daneben liegenden Idiotenhäuſer ſchauen 
als weithin ſichtbare Landmarke von dem hohen Ufer in das 
Weichſeltal hinaus. Dieſe ſteilen Höhen ſetzen ſich, zur Culmer 
Niederung hinüberſchauend, nordwärts bis zum Sarto— 
witzer Kapellenberge fort, von dem man einen weiten 
Fernblick über das ſtromdurchglänzte Land genießt. 

Von hier aus erblicken wir ſchon den Graudenzer Schloß- 
berg, das Wahrzeichen der anſehnlichen Stadt Graudenz 
(40325 Einw.), die ſich etwa 15 km nordöſtlich von unſerem 
Standorte an und hinter den Höhen am rechten Weichjel- 
ufer entlangzieht. Durch ein altes Bett der Weichſel werden 
hier von dem Hochlande zwei vereinzelte Hügel abgetrennt. 
Auf dem ſüdlichen liegt der durch prähiſtoriſche Funde bekannte 
Ort Rondſen, den Südoſtabhang des nördlichen, auf dem 
weiter nordwärts die Feſte Courbière erbaut worden iſt, 
nimmt die Stadt Graudenz ein. 

Graudenz, eine vermutlich ſchon in der Pruzzenzeit vor⸗ 
handene Anſiedlung, wurde 1250 Sitz eines Komturs und 
erhielt 1291 Stadtrechte. Ihre Bürger trieben anſehnlichen 
Getreidehandel. Später hatte der Ort unter den Kriegen 
zwiſchen Polen und Schweden ſchwer zu leiden. Als Graudenz 
1773 an Preußen fiel, war es wie ſeine Schweſterſtädte klein 
und unanſehnlich. Da der große König die militäriſche Be⸗ 
deutung dieſer rings von breiten Tälern umſchloſſenen Höhen 
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erkannte, baute er auf ihnen als einen rechten Weichſelriegel 
eine Feſtung, die in dem unglücklichen Kriege ihre Feuer⸗ 
taufe erhielt und ſpäter nach dem heldenmütigen Befehls⸗ 
haber Gourbiére genannt wurde. Ihre Kaſematten (Fritz 
Reuters Feſtungstid) dienen heute nur noch als Kaſernen, 
während eine Reihe ſtattlicher Forts die militäriſchen Aufgaben 
der alten Veſte übernommen hat. Von den Wällen der Feſtung 
wie von der Höhe des Schloßberges, auf dem heute nur noch 
ein alter Wartturm von vergangener Herrlichkeit zeugt, hat man 
einen prächtigen Fernblick über das Ufergelände des Stromes. 

Hinter der breiten Niederung weſtlich der Weichſel, die 
ſich von Sartowitz bis Neuenburg erſtreckt, dunkeln zwiſchen 
gelben Sandhalden, bie zur Anlage des Schießplatzes 
Gruppe wie geſchaffen waren, weite Kiefernwälder. Nach 
Norden zu verſperren uns die Bingsberge, die das Mündungs⸗ 
gebiet der Oſſa von der Marienwerderer Niederung trennen, 
die Ausſicht. Der ſteile, nur hier und da mit kuſſeligen Kiefern 
und Birkengebüſch beſtandene Abhang dieſer Berge bildet 
eine der maleriſchſten Uferſtrecken des Stromes. Südlich von 
der Stadt ſteigen dagegen hinter der gewaltigen Eiſenbahn⸗ 
brücke prächtige Laubwälder zur Weichſel herab. 

Die Stadt Graudenz hat ſich nach dem Bau der Weichſel⸗ 
uferbahn ganz überraſchend entwickelt und zählt jetzt mit dem 
oſtpreußiſchen Allenſtein zu den ſchnellwüchſigſten Städten der 
öſtlichen Provinzen. Noch vor 40 Jahren war Graudenz 
weit kleiner als Marienburg. Abgeſehen von der günſtigen 
Lage gerade in der Mitte der Provinz, die zu induſtriellen 
Unternehmungen wirkſam einlud, verdankt Graudenz das 
raſche Wachstum wohl vor allem ſeiner ſtarken Garniſon. 
Leider hinderten die feuchten Wieſen im Oſten von Graudenz 
die Stadt daran, ſich gleichmäßig auszudehnen. Wie ein 
langes, ſchmales Band ziehen ſich die Häuſer zwiſchen den 
Höhen und dieſem Wieſengelände dahin. 
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Neben mächtigen Werken der Eiſeninduſtrie (Hertzberg 
und Victorius ſtellen namentlich Ofentüren und eiſerne 
Fenſterrahmen, Ventzki dagegen landwirtſchaftliche Maſchinen 
her) finden wir bei Graudenz anſehnliche Ziegeleien und 
Kunſtſteinfabriken. 

Nach Often und Nordoſten zu wird Graudenz von hügeli⸗ 
gen, waldreichen Gebieten umgeben, in denen wir neben 
herrlichen Buchenhainen (Oberförſterei Jammy) auch Hodh- 
ragende Fichtenwälder (bei Schönbrück finden. Die Städt⸗ 
chen dieſer Gegend (Garnſee, Leſſen, Rheden mit den 
Ruinen einer Ordensburg) ſind nur klein und unanſehnlich, 
und auch jenſeits der Weichſel, am Oſtrande und in dem öſt⸗ 
lichen Teile der Tucheler Heide begegnen uns nur kleine 
Flecken wie Oſche (am maleriſchen Tale des Schwarzwaſſers) 
und Jeſchewo. 

Wie wir vom Graudenzer Schloßberge nach Süden zu 

noch eben die Türme von Culm erblicken können, ſo ſehen wir 
nordwärts in verdämmernder Ferne das hochgelegene Neuen⸗ 
burg (5152 Einw.), das dort gegründet worden iſt, wo die 
Höhen weſtlich der Weichſel wieder an den Strom herantreten. 
Die Lage der Stadt auf dem hohen Weichſelufer, deſſen Hang 
von grünen Bäumen beſchattet wird, iſt recht anmutig. Ebenſo 
wie vom Graudenzer Schloßberge überblicken wir auch hier 
jenſeits der Weichſel eine breite Niederung, das fruchtbare 
Marien⸗Werder, während ſich nach Norden zu die ſtellenweiſe 
(Fiedlik) von prachtvollem Hochwalde geſchmückten Höhen 
dicht am Strome halten. Die Bauhandwerker des Städtchens 
betreiben namentlich den Bau moderner Feldſcheunen. In 
dem waldreichen Hinterlande, dem viele anſehnliche Seen 
(Großer Radſee) zur Zierde gereichen, finden wir nur un⸗ 
bedeutende Ortchen. 

Der gewaltige Kirchenbau, den wir von Neuenburg aus 
die weite Ebene überragen ſehen, iſt der Marienwerderer 
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Dom, eines der herrlichjten Denkmäler der Ordenszeit (voll. 
1384). Der Ort erhielt ſchon von Hermann Balk Stadtrecht. 
Heute iſt Marienwerder als Sitz der Regierung vor allem 
Beamtenſtadt. Manche Straßen machen einen ganz ſtatt⸗ 
lichen Eindruck, doch will die Stadt, der es an gewerblichem 
Leben fehlt, im Gegenſatz zu Graudenz nicht recht vorwärts 
kommen. (12 983 Einw.). Auf dem Marktplatze finden wir 
hier wie in Mewe und Marienburg in den Erdgeſchoſſen der 
Häuſer überdeckte Wandelgänge, die ſogenannten Lauben. 
In Marienwerder befindet ſich ein Königliches Hauptgeſtüt. 
Vom Abhang der Höhe erblicken wir bei Marienwerder die 
mächtige Weichſelbrücke bei Kurzebrack, die erſt in den letzten 
Jahren dem Verkehr übergeben wurde. Die Umgegend der 
Stadt iſt laubreich und freundlich (viel Obſtbau); die nahen 
Waldungen umhegen manchen ſchattigen Ausflugsort, wie 
Rehhof und Rachelshof. 

Die letzte Stadt an der ungeteilten Weichſel iſt Mewe 
(3821 Einw.), das nördlich von der Ferſe am Rande der Höhe 
daliegt. Das Mewer Ordensſchloß, in dem ein Zuchthaus 
ſeinen Platz fand, iſt ein wuchtiger Bau, der weithin zu ſehen 
iſt. 12 km nördlich von Mewe erreichen wir bei dem Flecken 
Pieckel, der dicht am Fuße maleriſcher Höhen, von ſtillen 
Altwaſſern umgeben, am rechten Ufer der Weichſel daliegt, 
die Stelle, wo ſich der Strom in zwei Mündungsarme, die 
eigentliche Weichſel und die Nogat, ſcheidet. Hier, an der 
Montauer Spitze, betreten wir das Gebiet des Regierungs- 
bezirkes Danzig. 

Wenn wir dem weſtlichen Arm folgen, ſo begleitet uns zur 
Linken ein hohes Steilufer, während an dem anderen Ufer 
der ſchier endloſe Damm zu unſerer Seite bleibt, welcher die 
Weidenpflanzungen der Außenkämpen von den fruchtbaren 
Wieſen und Feldern des Marienburger Werders trennt. 
Bald wachſen dann vor uns die gewaltigen Pfeiler der Dir⸗ 
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ſchauer Weichſelbrücke empor, der älteſten unter ihren Schwe⸗ 
ſtern (vollendet 1857), und über ein kleines lenkt der ſtumpfe 
Turm der katholiſchen Kirche unſere Blicke auf ſich. 

Die urſprünglich pommerelliſche Stadt Dirſchau wurde 
1309 vom Orden erobert, von dem ſie Stadtrecht erhielt. 
Ihre Geſchichte berichtet uns von einer langen Reihe ſchwerer 
Heimſuchungen. Huſſiten, Polen und Schweden wetteiferten 
darin, ſie zu bedrängen und zu brandſchatzen. Noch in dem 
unglücklichen Kriege wurde ſie von den Polen, Ruſſen und 
Franzoſen geplündert. Heutzutage iſt die Stadt ein wichtiger 
Eiſenbahnknotenpunkt, in dem große Reparaturwerkſtätten 
erbaut worden ſind und demnächſt ein rieſiger Rangier⸗ 
bahnhof angelegt werden ſoll. So iſt denn die Stadt raſch 
gewachſen und hat Marienburg an Einwohnerzahl (16 894) 
längſt überflügelt. In mancher Hinſicht kann Dirſchau als 
eine Art von Danziger Vorſtadt bezeichnet werden; in dem 
»Wirtſchaftsleben macht fid) der Wettbewerb der nahen Pro- 
vinzialhauptſtadt ſchon vielfach bemerkbar. 

Fahren wir von Dirſchau mit der Eiſenbahn nach Danzig, 
ſo behalten wir zur Linken den Abhang der pommerelliſchen 
Höhe, die immer näher an den Bahnſtrang herantritt, während 
ſich auf der anderen Seite die Wieſen und Felder der Nie- 
derung, aus denen hier und da ein Kirchturm aufragt, bis in 
unabſehbare Formen ausdehnen. Bei Prauſt haben wir dann 
das Gebiet von Groß-Danzig erreicht, eine Ortſchaft reiht 
ſich nun an die andere und nach kurzer Zeit halten wir auf 
dem neu erbauten Bahnhof der Provinzialhauptſtadt. 

Die wichtigſte Stadt der Provinz, die ſchon durch ihre 
Lage an der Mündung der Weichſel als Tor und Tür des 
Landes gekennzeichnet wird, iſt Danzig. Elbing, das die 
Weichſelniederungen im Oſten flankiert, liegt nur ſcheinbar 
gleich günſtig, da feine Waſſerverbindung ſowohl land- wie 
ſeewärts (das flache Haff) viel ſchlechter iſt. 
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Die Anfänge Danzigs ſind in Dunkel gehüllt; ſchon im 
erſten Jahrtauſend n. Chr. ſaßen an den Ufern der Flüſſe 
hier einheimiſche Fiſcher. 955 wurde der Ort Hauptſtadt 
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Weſtpreußiſche Städtetypen. 1. Stuhm (Ort auf einem Paß zwiſchen zwei Seen). 

2. Rheden (Ort auf einen? inmitten von ſumpfigen Wieſen gelegenen Hügel). 3. Schwetz 

(atte Waſſerfeſtung; wegen Überſchwemmungsgefahr auf den Rand der Höhe verlegt). 

4. Culm (Feſtung auf einer Bergnaſe; auf 2 Seiten begrenzt vom jetzt trocken ge⸗ 
fallenen Fribbetal). 


Pommerellens. Als dieſes Land ſich 1107 unter dem Titel 
eines Herzogtumes ſelbſtändig machte, wurde Gdansk pom⸗ 
merelliſche Reſidenzſtadt. Neben den einheimiſchen Fiſchern 
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ſiedelten ſich bald in der Altſtadt niederdeutſche Kaufleute 
an. Im Jahre 1310 fiel mit Pommerellen auch ſeine Haupt⸗ 
ſtadt Danzig an den Orden, der ſüdlich von der Altſtadt die 
Rechtſtadt gründete und mit culmiſchem Recht ausſtattete. 
Die von den Rittern nach Danzig geleitete Radaune trieb 
dort gewaltige Ordensmühlen und trug gleichzeitig zur 
Sicherung des zur Ordensfeſte ausgebauten Herzogsſchloſſes 
bei. Nun blühte der Handel mächtig auf, und Danzig wurde 
1350 auch Mitglied der Hanſa. Die unſelige Doppelſtellung 
— Danzig war zugleich Landſtadt des Ordensſtaates und Mit⸗ 
glied des Hanſabundes — führte zu vielen Reibereien zwiſchen 
den Stadtvätern und dem Orden, in denen ſich die Komture 
zu mancherlei Gewalttaten, wie der Ermordung des Bürger⸗ 
meiſters Konrad Letzkau, hinreißen ließen. Die Niederlagen 
des Ordens im Kampfe gegen Polen ermöglichten Danzig 
den Abfall von den Deutſchrittern; im Jahre 1454 ſchloſſen 
ſich die Bürger an Polen an und zerſtörten die Ordensburg 
ſo gründlich, daß nur ein einziger Turm übrigblieb. Unter 
polniſcher Herrſchaft ſpielte Danzig etwa die Rolle einer 
freien Reichsſtadt, und infolge ihres Reichtums konnte ſie 
ihre Privilegien viel beſſer ſchützen als die kleineren Landſtädte. 
Als ſie ſich 1577 gegen den neuerwählten König Stephan 
Bathory erhob, konnte dieſer den Widerſtand des ſtolzen 
Gemeinweſens nicht brechen und mußte die Privilegien der 
Danziger beſtätigen. Da den Danziger Handelsherren durch 
den politiſchen Anſchluß an Polen ein unermeßliches Hinter⸗ 
land erſchloſſen wurde, erlebte die Stadt gerade zu der Zeit, 
wo Deutſchland durch den Dreißigjährigen Krieg verheert 
wurde, eine beiſpielloſe Blüte und ſchmückte ihre Straßen und 
Plätze mit herrlichen Bauten; doch blieben auch den Danzigern 
ſchwere Prüfungen nicht erſpart. Im Schwediſch-polniſchen 
Kriege (1654—1666) wurde der Handel und Beſitz der Stadt 
ſchwer geſchädigt und im Polniſchen Erbfolgekrieg (1733—1735) 
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brachte der König Stanislaus Leszezinski, der vor feinem 
ſächſiſchen Nebenbuhler Auguſt III. nach Danzig flüchtete, 
der Stadt die Leiden einer heftigen und, da der König zu— 
letzt nach Frankreich flüchtete, zweckloſen Belagerung. 

Als im Jahre 1772 das umliegende Land an Preußen 
fiel, blieb Danzig vorerſt noch polniſch. Darum begann für 
die unglückliche Stadt eine Zeit beſtändiger Drangſalierung 
durch den neuen Nachbarn. Dicht vor den Wällen Danzigs 
entſtand das preußiſche Städtchen Stolzenberg, und den Um⸗ 
ſtand, daß ſein Gebiet zwiſchen Weichſelmünde und Danzig 
bis an die Weichſel reichte, benutzte der Große König, um dem 
Handel Danzigs immer größere Schwierigkeiten zu bereiten. 
So iſt es denn erklärlich, daß die Danziger ſpäter, als ſie im 
Jahre 1793 gleichfalls preußiſch wurden, geraume Zeit brauch- 
ten, um die erlittene Unbill zu vergeſſen. 

Die napoleoniſchen Kriege brachten der Stadt wieder 
zwei ſchwere Belagerungen. Im Jahre 1807 verteidigte ſich 
hier Kalkreuth, bis er aus Mangel an Munition kapitulieren 
mußte. 1813 ſuchten die Franzoſen unter Rapp das wie aus 
Hohn zu einem Freiſtaat erklärte Danzig mit zäher Ausdauer 
gegen Ruſſen und Preußen zu halten. Hungersnöte, Seuchen 
und Speicherbrände kennzeichneten dieſe entſetzlichen Leidens⸗ 
jahre, in denen die Stadt furchtbar verarmte. Auch als der 
Friede eintrat, ging es nur langſam bergauf. Die Einfahrt in die 
Weichſel bei Weichſelmünde war verſandet, und als man weſt— 
lich davon den Hafenkanal baute, hatten die Danziger doch 
nach wie vor unter den Gefahren des Hochwaſſers zu leiden. 
Das wurde erſt anders, als der Strom 1840 die Neufährer 
Dünen durchbrach und den Danzigern in dem nunmehr toten 
Weichſelarme zwiſchen Neufähr und Neufahrwaſſer einen 
ſicheren Hafen und treffliche Lagerplätze für die polniſchen 
Traften ſchenkte. Immerhin wuchs die Einwohnerzahl nur 
langſam; in der engen, winkligen Stadt, deren Bauart und 
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Einrichtungen allen Geſetzen der Hygiene hohnſprachen, 
wüteten Cholera und Pocken, Typhus und Scharlach immer 
wieder mit verheerender Wut. Das änderte ſich erſt, als 
1863 ber Oberbürgermeiſter von Winter die Stadtverwal⸗ 
tung übernahm. Nachdem Waſſerleitung und Kanaliſation 
eingeführt worden waren, beſſerten ſich raſch die Geſundheits⸗ 
verhältniſſe der Stadt. Gleichzeitig beſeitigte man die alten 
Tore, die den Verkehr zwiſchen den einzelnen Stadtteilen 
hemmten; der große Schuttberg an der Dominikanerkirche 
wurde abgetragen und die Radaune in der Stadt regu⸗ 
liert und zum Teil überbaut. Wie die alten Beiſchläge, die 
ſeltſamen Vorbauten vor den Häuſern, in den meiſten Straßen 
beſeitigt wurden, ſo entſchloß man ſich ſpäter auch, den inneren 
Wallring niederzulegen und die winkeligſten Quartiere der 
Altſtadt, wo Hunderte von Menſchen ohne Luft und Licht 
vegetierten, kurzerhand abzubrechen. Ging der Stadt dadurch 
ein maleriſches Bild verloren, jo wurden fo doch anderer- 
ſeits erſt die Vorbedingungen zu einer modernen Entwicklung 
gegeben. 

Und trotz aller Neuerungen behielt die alte Stadt immerhin 
noch eine große Zahl herrlicher, altertümlicher Bauten, ſo 
3. B. die 1343—1503 erbaute Marienkirche, die mit einer Länge 
von 112 und einer Breite von 45 malle proteſtantiſchen Kirchen 
Deutſchlands an Größe übertrifft. Ihr plumper Turm iſt 
neben den zierlichen Metallhelmen des Rathausturmes und 
der Katharinenkirche ein Wahrzeichen der Stadt. Der ſchönſte 
Danziger Platz, der Langemarkt (Artushof, Neptunsbrunnen, 
Steffenshaus, Grünes Tor) erinnert vielfach an die Markt⸗ 
plätze italieniſcher Städte, und das iſt erklärlich, da der Schmuck 
manches Giebels aus Italien ſtammt. Auch am entgegen⸗ 
geſetzten Ende der Langgaſſe drängt ſich eine Fülle alter⸗ 
tümlicher Bauten (Langgaſſer Tor, Stockturm, Hohes Tor, 
Hauptwache, Zeughaus) auf einem engen Raume zuſammen. 
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Als in unſeren Tagen die alte Stadt gewaltig wuchs (die 
Zunahme kommt vor allem den Vorſtädten zugute, das Zen⸗ 
trum nimmt je länger, je mehr das Gepräge einer City an) 
und allerorten mächtige Neubauten (Regierung, Landeshaus, 
Oberpoſtdirektion, Reichsbank, Bahnhof, Gerichtsgebäude, 
Techniſche Hochſchule, neue Krankenhäuſer) nötig wurden, 
bemühte man ſich mit Glück, die Architektur dieſer 
neuen Schöpfungen jener der alten Danziger Bauten an⸗ 
zupaſſen. | | 

Die Hauptbeſchäftigung der Danziger Bürger ijt feit alters 
her der Handel, der neuerdings (1899) durch die Einrichtung 
eines Freihafens und durch den Bau eines geräumigen Hafens 
(des Kaiſerhafens, a. 1904) gefördert wurde. Früher dienten 
neben dem Hafenkanal bei Neufahrwaſſer und der toten Weich⸗ 
ſel vor allem noch die Arme der Mottlau, die eine umfangreiche 
Speicherinſel umſchließen, in deren Flut ſich noch heute ein 
uralter Kran ſpiegelt, als Hafen für den Seehandel. 

Dem Warenumſatz nach iſt Danzig ein Hafen von mittlerer 
Bedeutung und kann ſich darin mit Hamburg oder Bremen 
nicht im entfernteſten meſſen. Erſt in den letzten Jahren 
haben Ein⸗ und Ausfuhr zuſammen die Summe von zwei 
Millionen Tonnen annähernd erreicht. Wie ſie ſich in den 
letzten Jahren entwickelten, geht aus der folgenden Tabelle 
hervor: 


Eingekommen Ausgegangen Zuſammen 
ahr — por 
u Lean) SE ear, DE 


1909 | 1841 1042 552 1907 | 856276 | 3748 1898 828 
1908 | 1917 1086 1960 1870 | 889423 | 3787 1975619 
1905 | 1895 972 595 1645 | 551160 | 3540 1523 755 
1902 |1413 814912 1295 | 662780 | 2708 1477692 
1900 | 1368 800670 1322 | 709932 | 2690 1510 602 
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Am wichtigſten für die Danziger Kaufleute war früher 
ganz entſchieden die Getreideausfuhr, und wenn ſie ſpäter 
auch aus den im allgemeinen Teil angeführten Gründen 
zurückgegangen iſt, ſo blieb ſie doch noch bedeutend genug, 
da in guten Jahren das Inland gewaltige Getreidemengen 
zur Ausfuhr bereit ſtellt. 

Die Verſchiffungen ſeewärts betrugen: 

Zuſammen Tonnen Weizen Roggen 


1909 269 687 48048 124 583 
1905 146 029 37 825 59 789 
1900 158 301 61 179 38 264 
1895 91 863 30 348 19 021 
1890 86 125 51 385 8 356 


1885 176 066 115 342 29 558 
Schon aus biejer Tabelle geht hervor, wie bie Menge in 
den verſchiedenen Jahren ſchwankt. Ebenſo ſchwankt auch der 
Anteil der einzelnen Getreidearten an der Ausfuhr. Neben 
Weizen und Roggen kommen hauptſächlich noch Gerſte und 
Hafer in Frage. Abnehmer dieſer Getreidemengen ſind außer 
Großbritannien namentlich Frankreich, Norwegen und Holland. 
Neben Getreide werden hauptſächlich Holz und Zucker aus⸗ 

geführt. Ihre Menge ergibt ſich aus der Tabelle: 


* Holz | Zucker 
Jahr | Tonnen | Tonnen 


1909 | 242414 89693 
1908 | 971890 105321 
1907 | 998000 92424 


Auch für diefe Ausfuhrgegenſtände ijt Großbritannien 
der wichtigſte Abnehmer. Die Einfuhr, die wegen der Ye- 
völkerungszunahme im Hinterlande je länger je mehr die Aus⸗ 
fuhr an Bedeutung überſteigt, betrifft hauptſächlich Stein⸗ 
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kohlen (1909: 356 370 to), Kolonialwaren (1909: Kaffee 
6914 to, Reis 10 514 to), Petroleum (1909: 26 166 to) und 
vor allem Heringe (1909: 262 916, 1908: 350 988 Faß à 150 ko). 
Der Handel mit engliſchen Steinkohlen hat einen ſchweren 
Stand, da die ſchleſiſchen Kohlen ihnen immer erfolgreicher 
den Markt ſtreitig machen. 

Die Danziger Reederei verfügte im Jahre 1909 über 21 
Frachtdampfer von zuſammen 19 423 Reg. Tonnen, die in 
genanntem Jahre 447 Reiſen mit Ladung (darunter 142 
nach Großbritannien und Irland) machten. Da die Frachten 
gering ſind und das Schiffsangebot groß iſt, hat die Danziger 
Reederei mit vielen Schwierigkeiten zu kämpfen. 

Die Danziger Induſtrie hat ſich erſt in den letzten Jahr⸗ 
zehnten einigermaßen entwickelt. Bis vor nicht allzulanger 
Zeit waren die größten Betriebe ſtaatliche Anſtalten, wie die 
kaiſerliche Werft und die Gewehrfabrik. Die Bemühungen des 
Oberpräſidenten v. Goßler, hier im Oſten eine bedeutende 
Großinduſtrie ins Leben zu rufen, hatten zumeiſt keinen 
Erfolg, da man ins Blaue hinein Waren erzeugte, ohne ihren 
Abſatz geſichert zu haben. 

Der größte Betrieb iſt zur Zeit wohl die Schichauſche 
Schiffswerft, die zu Beginn des Jahres 1910 durchſchnittlich 
2384 Mann beſchäftigte. Die deutſche Wagenbaugeſellſchaft 
hatte gleichzeitig für etwa 500 Mann Arbeit. Außerdem 
werden in Danzig landwirtſchaftliche Maſchinen, Glaswaren, 
Zündhölzer, Seife, Papier, Spirituoſen, Tabak und Bern⸗ 
ſteinwaren erzeugt. Auch die Bierbrauerei und der Buch- und 
Zeitungsdruck geben vielen Menſchen Beſchäftigung. Weitere 
Anregung und Förderung verſpricht ſich die Induſtrie von 
der neu gegründeten Techniſchen Hochſchule. 

Seine Bedeutung als Feſtung hat Danzig in neueſter Zeit 
zum Teil eingebüßt, da wenig dafür getan iſt, die vorhandenen 
Werke auf der Landſeite zu erneuern und zu verſtärken. Da⸗ 
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gegen iſt die Weichſeleinfahrt jüngſt durch eine ganze Reihe 
moderner Strandbatterien geſchützt worden. 

Die eigentliche Stadt Danzig, die von den Niederungs⸗ 
wieſen im Oſten und Süden bis an die Hänge der pomme⸗ 
relliſchen Höhe reicht, bildet heute nur den Mittelpunkt einer 
großen Anzahl von Ortſchaften, die wirtſchaftlich ſchon längſt 
einen einzigen Organismus ausmachen und ſich je länger je 
mehr zu einer großen Siedelung zuſammenſchließen, da die 
Lücken zwiſchen den bebauten Flächen immer mehr verſchwin⸗ 
den. Dieſe lange Siedelungsreihe reicht von Prauſt im 
Süden bis Zoppot im Norden ). Früher beſaßen die Ort- 
ſchaften nördlich und ſüdlich der Stadt etwa gleiche Bedeutung, 
doch hat ſich dieſes Verhältnis im Laufe der letzten Jahr⸗ 
zehnte ſehr entſchieden zugunſten der nördlich von Danzig 
gelegenen Orte verſchoben, ſo daß man ſagen kann, der wirt⸗ 
ſchaftliche Schwerpunkt der ganzen Siedelungsgruppe ſei 
im Laufe der Zeit immer mehr nach Norden gerückt. 

Außer dieſer von Süd nach Nord verlaufenden Siede— 
lungsreihe finden wir auch noch in einigen Tälern des pom⸗ 
merelliſchen Hochlandes, die rechtwinklig zu ihr verlaufen, 
anſehnliche Ortſchaften, wie vor allem die namentlich von 
Arbeitern bewohnte Vorſtadt Schidlitz. Noch vor einem 
Menſchenalter waren Langfuhr, Oliva, Zoppot iſwliert 
liegende Ortſchaften mit vielleicht je 4000 Einwohnern; heute 
zählt Langfuhr 26 000, Oliva 9500 und Zoppot 15 000 Ein⸗ 
wohner, und über ein kleines wird man ſich nur ſchwer vor⸗ 


1) Die Einwohnerzahl von Groß⸗Danzig belief jid) am 1. Dezember 1910 auf 
226 303 Seelen; ſie kam folgendermaßen zu ſtande: 


Danzig Stade 120540. e Uh mom. esr e 3 156 
SOR I PUMA Se 9344 Weichſelmünde 1562 
Zoppot . . . 15033 Groß⸗ und Klein⸗Walddorf 891 
Imi c T 8115 | Bürgerwiefen . . e . .. 2 216 
Bösen LA et: 2518 | Guteher berge 417 
dip bL. je ee ceo 583. b SUE ee Ee ttd 2 840 

e ORIS I cd TRE e 2 218 | Wann 1182 
Ain reri e 11 034 226 808 
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ſtellen können, daß noch vor 50 Jahren in der Ebene zwiſchen 
Langfuhr und Oliva ein Kiefernwald rauſchte und noch viel 
länger zwiſchen Langfuhr und Danzig weite Kornfelder wog⸗ 
ten. Auch Neufahrwaſſer (Bad Weſterplatte jenſeits des Hafen⸗ 
fanal) und die benachbarten Badeorte (Bröſen und Glett- 
kau im Nordweſten, Weichſelmünde und Heubude — Rieſel⸗ 
felder der Danziger Kanaliſation — öſtlich davon) werden 
allmählich immer enger mit Danzig verbunden. 

Dem Reichtum an gartenreichen Siedelungen, die ſich 
eng an die bewaldeten Randberge der pommerelliſchen Höhe 
anſchließen, verdankt der Danziger Gau auch den Ruf ſeiner 
landſchaftlichen Schönheit. Dicht neben der Stadt Zoppot, 
die ſich zu einem glänzenden Modebade entwickelt hat, finden 
wir das ſtillere, von Waldbergen eingeſchloſſene Oliva mit 
ſeiner uralten Kloſterkirche (Ziſterzienſerkloſter, gegründet 
1178; hier 1660 Friede zwiſchen Brandenburg, Polen und 
Schweden). Von der Höhe des Karlsberges ſchauen wir 
hinab in die lauſchigen Gänge des Kgl. Gartens und auf die 
ſtillen Mühlteiche, die nach Oſten zu im Grunde der Wald- 
täler verträumt daliegen. Wie Oliva ſchmiegt ſich auch 
Langfuhr an den Abhang grüner Waldberge, die jetzt den 
Stadtpark des volkreichen Ortes bilden, der mit ſeinen ſchmuk⸗ 
ken Straßen und ſeinem ſtattlichen Marktplatze einen ganz 
großſtädtiſchen Anblick gewährt. 

Während ſich hier im Nordoſten die Siedelungen in einer 
ganz unerwarteten Weiſe entwickelten, ging es mit den Vor⸗ 
ſtädten im Süden von Danzig viel langſamer voran. In der⸗ 
ſelben Zeit, in der Langfuhr um 20 000 Einwohner zunahm, 
wuchs das ſtadtähnliche Dorf Ohra (11037 Einw.) nur um 
deren 6000. Den landwirtſchaftlichen Glanzpunkt im Süden 
der Stadt bildet wohl der bewaldete Kapellenberg von St. 
Albrecht, wo die Gebeine des Preußenapoſtels St. Adalbert, 
des Zeitgenoſſen Ottos III., einige Jahre bis zur Überführung 
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nach Gneſen geruht haben follen. 2 km weiter nach Süden 
liegt das lebhafte Prauſt mit einer Zuckerfabrik (2840 
Einw.), das einen großen Teil des Danziger Werders mit 
Waren verſorgt. An die Wälle im Süden der Stadt grenzen 
dagegen einſame Triften, ſo daß wir uns, wenige Schritte 
vom Stadtgraben entfernt, hier in ländlichſter Abgeſchieden⸗ 
heit befinden. 

Verhältnismäßig arm an größeren Ortſchaften iſt auch 
das Hügelland im Südweſten der Stadt, deſſen urſprüng⸗ 
liche Anmut durch rückſichtsloſes Abholzen vielfach arg ge- 
ſchmälert iſt. Einer der anmutigſten Punkte in dieſem Gebiet 
iſt der Ottominer See, ein typiſcher Moränenſee dicht bei der 
Provinzialhauptſtadt. Weiter weſtlich treffen wir dann in 
dem Radaunetal bei Kahlbude wieder freundliche Landſchafts⸗ 
bilder. Bei dem Doppeldorf Straſchin⸗Prangſchin wurde in 
neueſter Zeit eine Talſperre (Kraftzentrale) gebaut, während 
die Wälder bei Prangenau Danzig mit Trinkwaſſer ver⸗ 
ſorgen. 

Auch die Nordweſtecke Weſtpreußens zwiſchen der Danziger 
Bucht und Hinterpommern, das Nordende des alten Pom- 
merellens, iſt in wirtſchaftlicher Hinſicht mehr oder minder 
von Danzig abhängig. Steigen wir zu der pommerelliſchen 
Höhe empor, deren bewaldete Abhänge die Lage Olivas 
und Zoppots ſo reizend erſcheinen laſſen, ſo dehnen ſich jen⸗ 
ſeits dieſes Waldſaumes unwirtliche, zumeiſt auch nicht gerade 
fruchtbare Hochflächen, auf denen die rauhen Winde keinen 
Baumwuchs aufkommen laſſen wollen. Erſt in der Nähe 
des Marktfleckens Karthaus (3690 Einw.) fügen ſich Wälder 
und Seen, Berge und Täler wieder zu einer anmutigen Land⸗ 
ſchaft zuſammen. Schon ſeit dem Ende des 14. Jahrhunderts 
bildete das Karthäuſer Kloſter den Mittelpunkt dieſer von dem 
wendiſch⸗ſlawiſchen Stamme ber Kaſſuben bewohnten Gegend, 
deſſen nationale Eigentümlichkeiten zugunſten der polniſchen 
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Lebensart immer mehr zurücktreten. Das alte kaſſubiſche 
Wohnhaus iſt eine vereinfachte Nachbildung des nieder⸗ 
ſächſiſchen Hauſes; die offene Halle an der einen Seite er⸗ 
innert an die Lauben der ſtattlicheren Werderhäuſer. Was die 
Dorfform angeht, ſo treffen wir hier oben in der Kaſſubei 
zumeiſt Straßendörfer, doch zwingt die Rückſicht auf die 
Landſeen, deren Nähe man mit Vorliebe aufſucht, zu mancher 
Abweichung von der ſchematiſchen Form. 

Wie Karthaus beſaß auch das Dorf Zuckau (iu der Nähe 
eine große Talſperre) weſtlich von Prauſt bis in das 19. Jahr⸗ 
hundert hinein ein Mönchskloſter. Nördlich von den Höhen 
bei Karthaus führt ein diluviales Flußtal als wichtiger Paß 
zwiſchen dem pommerelliſchen Hochlande und den Kämpen, 
kleinen Hochplateaus, die ihm nördlich vorgelagert ſind, von 
der Danziger Bucht nach Pommern hinein. Die Gunſt dieſer 
Lage hat ſich das von waldigen, mit Kapellen geſchmückten 
Bergen umgebene Neuſtadt (Wallfahrtsort) zunutze ge⸗ 
macht. Die Stadt ſtammt erſt aus dem 18. Jahrhundert 
und war bis vor kurzem eine unanſehnliche Landſtadt. Seit 
etwa 20 Jahren begann ſie raſch zu wachſen. Eine junge 
Induſtrie (Tabak, Schneidemühlen) lockte Arbeitskräfte an, 
und die herrliche Lage bewog manchen Rentner und Penſionär, 
ſich hier niederzulaſſen. So iſt denn die Zahl der Einwohner 
ſchon auf 9805 geſtiegen. Im Norden von der Stadt liegt 
dicht an den Waldbergen eine Provinzialirrenanſtalt. 

Nördlich von der Neuſtädter Diluvialfurche ſchwillt das 
Gelände noch einmal zu waldigen Bergen an, die den ge⸗ 
räumigen Zarnowitzer See —, eine föhrdenartige Bildung, 
umgeben. Am Oſtabhange dieſer Höhen finden wir die ſehens⸗ 
werten Ruinen des Kloſters Zarnowitz. 

In dieſer Gegend findet ſich bei dem Orte Mechau eine 
Höhle, die früher vielfach als Tropfſteingrotte bezeichnet wurde; 
es handelt ſich dabei um eine Höhle, die von Sandſäulen 
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getragen wird, welche durchſickernder Kalk in ſteinartig feſte 
Gebilde verwandelt hat. 

An dem flachen Nordweſtwinkel der Danziger Bucht, dem 
ſogenannten Wiek, liegt das Städtchen Putzig (2540 Einw.), 
das einſt durch ſein Bier berühmt war. Von dem in ſeiner 
Nähe befindlichen Schloß Rutzau haben wir eine prächtige 
Ausſicht auf dieſen Meeresteil. Weiter ſüdwärts wechſeln 
moorige Gründe mit ſteil zum Meere abfallenden Kämpen, 
deren Braunkohlenſchichten vor einem Menſchenalter ein paar 
Jahre hindurch abgebaut wurden. An dem ſüdlichſten Punkte 
dieſer Kämpen erreichen wir das Vorgebirge Adlershorſt. 
Von ihm aus folgt unſer Blick der bewaldeten Kliffküſte, an 
deren ſüdlichem Ende die laubreichen Villenſtraßen Zoppots 
beginnen. 

Der lange Haken von Hela, deſſen ſchmalen Sandwall wir 
von dem Steilufer der Kämpen gut überſchauen können, 
trägt den Landſchaftscharakter einer Nehrung; ſandige Dünen 
wechſeln mit Hainen windzerzauſter Kiefern. In der neueſten 
Zeit hat das ſtille Fiſcherdorf Hela ſich ebenſo wie das an 
der Feſtlandsküſte gelegene Gdingen in einen Badeort ver⸗ 
wandelt. 


Wären wir von Pieckel aus dem öſtlichen Mündungsarme 
der Weichſel, der Nogat, gefolgt, ſo hätte uns dieſer Fluß 
zwiſchen bewaldeten Höhen im Oſten und dem mächtigen 
Nogatdamm im Weſten, über den in der Nähe von Werners- 
dorf ragende Eichenhaine hinwegſchauen, zu der herrlichſten 
Feſte des Preußenlandes, der Marienburg, getragen. 

Da, wo die Höhen raſch von der Nogat zurückweichen, wo 
ſich dem Reiſenden zum letzten Male die Gelegenheit bietet, 
auf dem Wege nach Weſten nur den ſchmalen Südzipfel des 
Großen Werders zu durchqueren, entſtand ſchon früh eine 
Siedelung, die a. 1276 von dem Orden Stadtrecht erhielt. 
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Die mächtige Burg, deren älteſter Teil, das Hochſchloß, 
von 1274 bis 1276 erbaut worden iſt, ward a. 1309 Reſidenz 
des Hochmeiſters des Deutſchen Ritterordens. Die Bedürf⸗ 


Befeſtigung von Marienburg als Beiſpiel einer mittelalterlichen 
Stadtbefeſtigung. 


niſſe der prunkvollen Hofhaltung machten eine gewaltige 
Erweiterung der Burg nötig. Als Palaſt des Hochmeiſters 
wurde darum noch das Mittelſchloß erbaut, deſſen ſchmucker 
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Giebel weſtwärts zur Nogat ſchaut. Nördlich davon entſtand 
die Vorburg, welche die mannigfachen Wirtſchaftsgebäude 
der menſchenreichen Burg umſchloß. 

Die Marienburg, die den Spiegel der Nogat immerhin 
um mehrere Meter überragt und darum begrifflich, ſo ſchwer 
das auch einem Sohne Süddeutſchlands einleuchten mag, 
ebenſo gut als Berg- wie als Waſſerfeſte bezeichnet werden 
kann, iſt neben der Danziger Marienkirche das herrlichſte Denk⸗ 
mal der Backſteingotik, das der deutſche Often aufzuweiſen 
hat. Ihren Hauptſchmuck bilden die hohen Gewölbe der 
Remter, in denen man glauben könnte, des Baumeiſters 
Genius habe die Palmenwälder des Südens in unſer licht⸗ 
ärmeres Nordland verpflanzt. Ebenſo wie dieſe Räume er⸗ 
ſtand auch die Kirche der Burg wieder in alter Pracht, uns 
mit dem berauſchenden Glanz ihrer ſatten Farben die Sinnen⸗ 
freude des Mittelalters vor Augen führend. Von ihrem 
Giebel ſchaut heute noch wie dereinſt das rieſige Moſaik⸗ 
ſtandbild der Himmelskönigin ſegnend ins Land hinaus. 
Unter der Leitung des Meiſters Steinbrecht ſchreiten die 
Wiederherſtellungsarbeiten rüſtig fort, doch ſtellt jeder Tag 
den Bauherrn vor neue Aufgaben. 

Etwa 150 Jahre lang ſchaltete und waltete der Hochmeiſter 
in dieſen Räumen. Dann wurde die Burg in dem unſeligen 
Polenkriege 1457 von dem Meiſter unzufriedenen Söldnern 
verpfändet, die ſie den Feinden auslieferten. Erſt im 19. Jahr⸗ 
hundert erwachte ſie, ein rechtes Dornröschen, zu neuem 
Leben. 

Ein Wiederſchein der fürſtlichen Hofhaltung fiel natürlich 
auch auf die Stadt Marienburg, deren prächtige Lauben⸗ 
gänge noch heute von ihrer alten Blüte zeugen. Darum hielten 
die Bürger auch treu zu dem Orden und ſetzten alles daran, 
die verlorene Stadt den alten Landesherren wieder in die 
Hände zu ſpielen, eine Treue, die der Bürgermeiſter Blume 
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1460 mit dem Leben büßen mußte. An ihn wie an Friedrich 
den Großen, den Wiederherſteller Weſtpreußens, wird man 
in Marienburg durch Denkmäler erinnert. 

Marienburg (14 019 Einw.) ijt heute ſchier überreich an 
Schulen (Gymnaſium, Landwirtſchaftsſchule, Lehrer⸗ und 
Lehrerinnenſeminar, Taubſtummenſchule). Die prächtigen 
Schaufenſter der Läden am Markte erinnern uns daran, daß 
das Marienburger Werder zu den reichſten Gegenden des 
Staates gehört. Die Stadt iſt Kreuzungspunkt vieler Bahnen 
und Chauſſeen, ein Umſtand, der ihr neben einem ſehr regen 
Fremdenverkehr auch manche Peſtilenz brachte. Aber trotz 
der günſtigen Lage hielt ſich ihr Wachstum in ſehr beſcheidenen 
Grenzen. Erſt in allerletzter Zeit, als Marienburg Garniſon⸗ 
ſtadt wurde, begann ſeine Einwohnerzahl ſchneller zu ſteigen. 
Die induſtriellen Unternehmungen der Stadt (Zuckerfabrik, 
Ziegelei, Schneidemühle) ſind noch recht anſpruchslos. 

Zu dem Hinterlande von Marienburg müſſen wir das 
zwiſchen zwei Landſeen gelegene Stuhm (3092 Einw.) und 
in vieler Hinſicht auch das an dem Abhang eines alten Burg⸗ 
berges erbaute Chriſtburg (3004 Einw.) rechnen. Von der 
Höhe dieſes Burgberges hat man eine prächtige Ausſicht auf 
den anmutigen, an Hügeln und Wäldern reichen Gau. Lange 
Zeit diente die Burg als Reſidenz des Ordenstrappiers, 
d. h. des Gebietigers, der für die Bekleidung (drap = Tuch) 
der Brüder zu ſorgen hatte. 

Ebenſo wie unterhalb von Dirſchau begleiten auch nord⸗ 
wärts von Marienburg die gewaltigen Dämme beide Ufer des 
Stromes. Wenn wir ihnen folgen, gelangen wir ſchließlich 
in das Weichbild von Elbing, in die Gegend der Siedelung, 
die im Oſten des Weichſeldeltas etwa dem gegenüberliegenden 
Danzig entſpricht. 

Elbing (58 631 Einw.), die zweitgrößte Stadt der Pro- 
vinz, liegt am Südweſthange der wie ein kleines Gebirge aus 
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der Ebene aufſteigenden Elbinger Höhe, nach Süden zu ge⸗ 
ſchützt durch das Sumpfgebiet am Drauſenſee, deſſen Abfluß, 
der ſchiffbare Elbing, die Stadt mit dem Haff verbindet. 

Schon in uralter Zeit ſoll hier die Handelsſtadt Truſo 
gelegen haben, und die überreichen prähiſtoriſchen Funde, 
die namentlich am Weſtabhange der Höhe gemacht worden 
ſind, laſſen dieſe Annahme recht glaubwürdig erſcheinen. Als 
Gründungsjahr unſerer Stadt wird d. J. 1237 angegeben. 
Gleichzeitig erſtand hier auch eine Burg. Die Bürger Elbings, 
das wie Danzig Mitglied der Hanſa wurde, zeigten ſich ſpäter 
als die erbittertſten und treuloſeſten Gegner des Ordens und 
bettelten ſchier um den polniſchen Schutz. Seit 1466 war 
Elbing eine Art polniſcher Freiſtadt, und wie Danzig hatte 
es unter den polniſch⸗ſchwediſchen Kriegen hart zu leiden. 
Die Bedeutung der begünſtigteren und deshalb auch ehrlich 
gehaßten Schweſterſtadt im Weſten hat Elbing nie erreicht. 
Sein Hafen war verhältnismäßig ſchwer zugänglich und kam 
wegen der geringen Tiefe des Haffes für große Seeſchiffe 
nicht in Frage, und auch die wechſelnde Waſſerführung der 
Nogat bereitete den Elbinger Kaufleuten viele Schwierig⸗ 
keiten. Sogar der im 19. Jahrhundert erbaute Oberländiſche 
Kanal, der Elbing mit dem Seengebiet zwiſchen Deutſch⸗ 
Eylau und Allenſtein verbindet, hat die auf ihn geſetzten Hoff⸗ 
nungen nicht erfüllt. 

Als die Stadt 1772 preußiſch wurde, kamen auch für ſie 
bald die ſchlimmen Leidensjahre der Napoleoniſchen Kriege. 
Erſt ſpäter entwickelte ſich Elbing zu der blühenden Induſtrie⸗ 
ſtadt unſerer Tage, der Stadt der Werften (Schichau-Tor- 
pedoboote) und Metallwarenfabriken (Neufeldt; Elbinger 
Metallwerke; Elbinger Maſchinenfabrik von F. Komnid), 
der Stadt der Weberei, der Tabaksmanufaktur (Löſer und 
Wolff) und der Bierbrauerei. Neben ſeiner Molkereien 
verdient auch der Handel mit Getreide, Holz, Kohlen und 
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Vieh Erwähnung, wenn Elbing auch in biejer Hinſicht keinen 
Vergleich mit Danzig oder Königsberg aushalten kann. Die 
Elbinger Rhederei verfügte 1909/10 über 35 Dampfſchiffe, 
von denen keins über 1000, die meiſten noch unter 100 to 
luden. Der Seehandel iſt recht gering; im Jahre 1909 liefen 
nur 35 Schiffe, faſt ausſchließlich Segler, in dem Elbinger 
Hafen ein. 

Während wir nordweſtlich von Elbing in das Delta der 
Nogat gelangen, wo die Schwemmſtoffe des Stromes noch 
heute fortwährend Neuland bilden, wo ſich Rohrwälder und 
Binſendickichte dehnen, laden uns im Often die bachdurch- 
rauſchten Täler der Höhe zu meilenweiten Waldſpazier⸗ 
gängen ein. Stellenweiſe, wie bei Dörbeck und Cadinen, 
bilden dieſe maleriſchen Waldſchluchten, deren Hänge ſtellen⸗ 
weiſe an 120 m hoch find, wahre Labyrinthe, jo daß der Land- 
fremde eines wegekundigen Führers bedarf. Hat man ſich 
zu der Höhe der Waldberge emporgearbeitet, ſo ſieht man tief 
unten das Töpferſtädtchen Tolkemit (3302 Einw.), die matt- 
gefärbte Fläche des Haffs und den ſchmalen Dünenſaum der 
Friſchen Nehrung, wo ſich der Badeort Kahlberg hinter 
bewaldeten Hügeln verſteckt. Der verſumpfte Drauſenſee im 
Süden von Elbing bildet heute ein erwünſchtes Arbeitäge- 
biet für Vogelkundige und Moosforſcher. 

Den breiten Landſtrich zwiſchen Elbing und dem Oſtabhange 
der pommerelliſchen Höhe nehmen fruchtbare Niederungen 
ein, die zu den ertragsreichſten Gebieten Preußens gehören, 
wenn auch die Bewohner in dem ruhigen Genuſſe ihres Wohl⸗ 
ſtandes oft durch die Überſchwemmungsgefahr geſtört werden. 
Die Bevölkerung dieſer reichen Fruchtebenen beſteht zumeiſt 
aus niederdeutſchen Bauern, die zum Teil niederländiſcher 
Herkunft ſind. Zwiſchen ihnen zerſtreut wohnen jedoch auch 
(3. B. bei Marienburg) Leute fränkiſcher Abſtammung. Der 
Religion nach ſind ſie teilweiſe Mennoniten, d. h. Wiedertäufer. 
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Rittergüter gibt es in dem Werder ſo gut wie gar keine, dagegen 
haben viele dieſer Höfe, die durch Zuſammenlegen mehrerer 
Bauerngüter entſtanden ſind, einen Wert von weit über 
100 000 Talern. In manchen Gegenden der Niederung, na- 
mentlich im Danziger Werder, wird das Land durch unzählige, 
von gekappten Weiden begleitete Gräben in kleine Acker⸗ und 
Wieſenparzellen zerſchnitten; anderswo, vor allem dort, wo 
umfangreiche Beſitzungen dazu verleiteten, das Land in 
große Schläge zu teilen, ſehen wir mitunter weit und breit 
keinen anſehnlichen Baum. Die ehedem vorhandenen Wald⸗ 
beſtände (3. B. bei Herrengrebin) ſind längſt der Axt zum 
Opfer gefallen. 

An und für ſich iſt das Werder trotz des ebenen Landes 
nicht unſchön, da bie Üppigkeit des Pflanzenwuchſes und die 
Sorgfalt, mit der der fruchtbare Boden beſtellt wird, den 
Wanderer auch in dem ſonſt eintönigen Gelände erfreuen. Ein 
noch weit anmutigeres Bild käme zuſtande, wollte man längs 
der Gräben, Niederungsflüßchen und Vorfluten, die zur Ent⸗ 
wäſſerung des tiefgelegenen Landſtrichs dienen, etwas mehr 
für die Anpflanzung ſchattiger Bäume tun, anſtatt wie bis⸗ 
her mit den alten Eichen, Ulmen und Pappeln ſchonungslos 
aufzuräumen. In den baumreicheren Teilen des Werders 
(3. B. an den Ufern der Tiege; an der Mottlau zwiſchen Hoch- 
zeit und Grebin) finden wir noch heute fer freundliche Qand- 
ſchaften, die uns ſtellenweiſe an den Spreewald erinnern. Ent⸗ 
ſprechend dem Werte der dazu gehörigen Acker ſind die meiſten 
Werderhöfe recht ſtattliche Bauten. Die größeren Bauern⸗ 
häuſer beſitzen in der Mitte einen eigenartigen Giebelbau, 
deſſen Erdgeſchoß von freiſtehenden Pfeilern gebildet wird 
(die ſog. Laube), bei kleineren Beſitzungen, zu denen vielleicht 
nur 15—20 Morgen gehören, enthält die eine Seite des 
Hauſes die Wohnräume, die andere den Stall und die Scheune. 
Die alten Dorfkirchen der Niederung ſind maſſive, von einem 
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plumpen, oft aus Holz erbauten Glockenturm überragte 
Bauten, ſogenannte Verteidigungskirchen, die im Notfalle 
zur feſten Burg wurden. 

Außer anſehnlichen Bauerndörfern finden wir in der 
Niederung nur zwei Städtchen, das durch ſeine Pferdemärkte 
bekannte Neuteich (2650 Einw.) und Tiegenhof (2900 
Einwohner), wo berühmter Wacholderbranntwein (Tiegen⸗ 
höfer Machandel) und gutes Bier gebraut wird. Von der 
Danziger Bucht wird die Niederung durch den landfeſt gewor- 
denen, weſtlichen Teil der Friſchen Nehrung getrennt. Die 
hinter den bewaldeten Dünen gelegenen Fifer- und Bauern- 
dörfer haben fid) in jüngſter Zeit zum Teil (3. B. Bohnſack, 
Steegen) in beſcheidene Badeorte verwandelt, deren Ver⸗ 
bindung mit der Provinzialhauptſtadt durch eine Kleinbahn 
bewerkſtelligt wird. 

b. Der Teil weſtlich der Weichſel. 

Etwa den Mittelpunkt dieſes ſtädtearmen Gebietes, in 
dem nur hier und da fruchtbareres Land den Menſchen zu 
dichterer Siedelung einlädt, bildet die Stadt Konitz (12 010 
Einw.), die nach der erſten polniſchen Teilung (1772) eine 
Zeitlang als Hauptſtadt Weſtpreußens gelten konnte. Nörd⸗ 
lich von der Stadt dehnt ſich die Tucheler Haide aus, in 
deren Kiefernwäldern wir herrliche Landſeen, wie den mäch⸗ 
tigen Müskendorfer See, finden. Im Süden der Stadt treffen 
wir auf dem fruchtbaren Lehmgebiete der Kofchneiderei!) 
deutſche Anſiedler aus Weſtfalen, die ſich nach der Beſitzer⸗ 
greifung des Landes durch Preußen hier niedergelaſſen haben. 

Die Stadt Konitz beſtand ſchon vor der Herrſchaft des 
Ordens. Dieſer baute den durch Seen geſchützten Ort zu 
einer ſtarken Feſtung aus, bie a. 1433 den Huſſiten erfolg⸗ 


tä Sei Das heißt Kopfſchneiderei (Spitzname aus der Zeit der polniſchen Auf⸗ 
nde). 
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reich Trotz bot. Im Gegenſatz zu Danzig, Elbing und den 
meiſten anderen Städten hielt Konitz ſpäter treu zu den Rit⸗ 
tern. Im Weichbilde dieſer Stadt erfocht der Orden, nicht zum 
wenigſten durch die Hilfe der Bürger, a. 1454 ſeinen letzten 
Sieg über die Polen. Heute bildet die Stadt einen wichtigen 
Eiſenbahnknotenpunkt. Da ſie auf weitem Raume die einzige 
größere Siedelung ijt, beherbergt fie auch mancherlei Be- 
hörden und Schulen. 7 km weſtlich von Konitz liegt zwiſchen 
zwei Seen das Städtchen Schlochau (3619 Einw.). 

Auf den engen Zuſammenhang zwiſchen den weſtpreu⸗ 
ßiſchen Städten und den zahlreichen Seen der Provinz werden 
wir immer wieder zurückkommen müſſen. Bald liegen die 
Siedelungen auf einem Paß zwiſchen zwei Seen (vgl. Brieſen, 
Deutſch⸗Krone, Tütz u. a. m.), bald auf Halbinſeln, die in 
einen Landſee vorſpringen und leicht befeſtigt werden konnten 
(vgl. Deutſch⸗Eylau). Es verſteht ſich von ſelbſt, daß für dieſe 
Anlage der Städte zumeiſt militäriſche Gründe entſcheidend 
waren. In manchen Fällen dürften allerdings die Nieder⸗ 
laſſungen prähiſtoriſcher Fiſcher, deren Nachbarſchaft von den 
Einwanderern geſucht wurde, für die Gründung der Stadt 
verantwortlich gemacht werden müſſen, mag doch in dem feen- 
reichen Lande die Fiſcherei einſt für die Ernährung der Ein⸗ 
wohner dieſelbe Bedeutung gehabt haben wie ſpäter der 
Ackerbau. Der moderne Straßen- und Eiſenbahningenieur 
hat an dieſer Lage der Ortſchaften nicht immer dieſelbe Freude 
wie der Landſchaftsmaler, der ſich für die altertümlichen Städte 
an den blinkenden Landſeen mit Recht begeiſtert. 

Die Städtearmut der Gegend öſtlich von Konitz wird 
hauptſächlich durch die Tucheler Heide, den größten Wald der 
Provinz, bewirkt. Der volksreichſte Flecken des Gebietes iſt 
Czersk, auf das wir noch zu ſprechen kommen. Demnächſt 
find Oſche, Skurz, Hod-Stüblau, Long und Gr.⸗Schliewitz 
die anſehnlichſten Landgemeinden. Manche Teile des weiten 
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Kiefernforſtes zählen in kultureller Hinſicht zu den urſprüng⸗ 
lichſten Teilen unſeres Vaterlandes. Selbſt die Waldwirt⸗ 
ſchaft konnte in der erſten Zeit nach der preußiſchen Beſitz⸗ 
nahme nur recht oberflächlich betrieben werden, da die Ver⸗ 
waltungseinheiten, die ſog. Beritte, viel zu groß waren. All⸗ 
mählich wurden dieſe dann wieder und wieder geteilt; heute 
gibt es in der Heide 27 Oberförſtereien. 

Eine eingehendere Bewirtſchaftung hatte früher auch nicht 
allzuviel Zweck, da es bei den ſchlechten Verkehrsverhält⸗ 
niſſen faſt unmöglich war, Abſatz für das Holz zu finden. Heute, 
wo vier Bahnlinien die Heide durchziehen, iſt es damit viel 
beſſer geworden, und an den Holzterminen, wo der Holz⸗ 
einſchlag verſteigert wird, fehlt es nicht an Bietern, obgleich 
jährlich 355 000 Feſtmeter Derbholz im Werte von vier 
Millionen Mark und 70 000 Feſtmeter Stock- und Reiſig⸗ 
brennholz im Werte von etwa einer halben Million Mark 
zum Verkaufe gelangen. 

Leider hat die gewaltige Kulturarbeit, die hier von deut⸗ 
ſchen Beamten geleiſtet wurde, nur wenig zur Verdeutſchung 
des Gebietes beigetragen. Die Arbeiterbevölkerung zieht 
lieber nach dem Rheinland und Weſtfalen, als daß ſie ſich in 
der einſamen Heide niederläßt, und die wenigen Deutſchen, 
die ſich dort einen Herd gründen wollen, ſind zumeiſt der 
Poloniſierung verfallen. 

In landſchaftlicher Beziehung iſt das weite Waldgebiet 
recht eintönig, doch nicht ſo langweilig, wie man glauben 
könnte. Anſehnliche Landſeen und hurtige Flüßchen, an deren 
Ufer ſich hochſtämmige Erlen aufgereiht haben, ſorgen immer⸗ 
hin für einige Abwechſlung, und hier und da (z. B. in der 
Chirkowa bei Oſche) unterbrechen auch kleine Laubholzbeſtände 
das ermüdende Einerlei des Kiefernwaldes. 

Folgen wir von Konitz dem Geleiſe der Berliner Bahn 
nach Nordoſten, ſo gelangen wir nach dem Marktflecken 


96 Ortskunde. 


Czersk (7094 Einw.), der auf einer ſandigen Lichtung der 
Heide in eintöniger Gegend daliegt. Den nahen Waldungen 
verdankt der Ort den Rohſtoff zu ſeiner bemerkenswerten 
Holzinduſtrie. 

Eine weit ſchönere Umgegend beſitzt die ſchon zu dem 
Regierungsbezirk Danzig gehörige Stadt Pr.⸗Stargard 
(10 417 Einw.). Sie liegt in einem waldigen Gebiet, durch 
das ſich die Ferſe in anmutigen Gründen hindurchſchlängelt. 
Oſtlich davon finden wir bei Swarroſchin liebliche Wa- 
ſeen, zu denen begrünte Berge herabſchauen. In der Nähe 
von Pr.⸗Stargard liegen auch die Provinzialirrenanſtalt 
Konradſtein und das Landgeſtüt Kochankenberg. 

Der Ort Pr.⸗Stargard erhielt 1348 Stadtrecht, dagegen 
ſuchen wir dort vergebens eine Burg des deutſchen Ordens. 
Neuerdings entwickelte ſich hier eine rege Induſtrie. Neben 
Kognakbrennereien finden wir Tabakfabriken und Gießereien. 
Die Waſſerkraft der Ferſe betreibt anſehnliche Mühlen. 

Etwa 10 km weſtlich von Pr.⸗Stargard erreichen wir 
Hoch⸗Stüblau, einen betriebſamen Marktflecken von 2555 
Einwohnern. ) 

Unterhalb von Pr.⸗Stargard treffen wir, etwa auf halbem 
Wege nach Mewe, den Marktflecken Pelplin (3969 Einw.) 
mit mächtiger Kloſterkirche. Die Baulichkeiten des 1826 auf⸗ 
gehobenen Kloſters dienen heute dem Biſchof von Culm als 
Reſidenz. Außerdem befindet fid) dort noch ein Prieſter⸗ 
ſeminar. Wir haben hier die unfruchtbaren Ländereien der 
Tucheler Heide ſchon verlaſſen und wandern wieder zwiſchen 
Zuckerrübenäckern und Weizenfeldern. 

In etwa gleicher Entfernung wie Pelplin liegt oberhalb 
von Pr.⸗Stargard, dicht am Einfluß der Fietze in die Ferſe, 
das Städtchen Schöneck (3494 Einw.) auf ragender Berges⸗ 
höhe. Von hier führt die Bahn weſtwärts nach der Haupt⸗ 
ſtadt der Kaſſubei, dem Städtchen Berent (6475 Einw.). 
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Die Umgegend von Berent iſt reich an Seen und Wäldern. 
Nordöſtlich von der Stadt wölbt ſich die flache Kuppe des 
Turmberges empor, die nach den Radauneſeen ſteil abfällt. 
Viel ſchöner als droben in dem einſamen Heidegelände iſt es 
drunten am Ufer des Brodno- und Oſtritzſees, wo ſchattige 
Buchengänge dicht an dem blinkenden Gewäſſer entlang führen, 
hinter deffen Uferhöhen der Turmberg (331 m hoch) im blau- 
ſchwarzen Farbton des Kiefernwaldes emporragt. 

Dichter gedrängt als auf den Hochebenen der Kaſſubei 
finden wir die Siedelungen längs der pommerſchen Grenze, 
wenn es ſich auch ausnahmslos um kleine Landſtädtchen 
handelt. 

In einer weit nach Pommern vorſpringenden Ecke treffen 
wir das Städtchen Baldenburg (2461 Einw.). Das ſüdlich 
davon gelegene Hammerſtein (3014 Einw.) wird neuer- 
dings wegen ſeines Schießplatzes häufiger genannt. Das noch 
mehr nach Süden zu am Ufer der Küddow erbaute Landeck 
verdient mit ſeinen 768 Einwohnern kaum den Namen einer 
Stadt. Größer und regſamer iſt Pr.-Friedland (3864 
Einw.). In der Nähe dieſes an einem See gelegenen Ortchens 
wird viel Obſtbau betrieben. 

Überall, wo dieſer Landſchaft der Wald fehlt — und in 
der Gegend zwiſchen Hammerſtein, Schlochau und Pr. 
Friedland hat man ihn unbarmherzig genug beſeitigt — macht 
ſie einen recht eintönigen Eindruck. Selbſt die Alleebäume 
der Landſtraßen ſcheinen nicht recht vorwärts zu kommen, 
ſo daß uns ein baumreicher Gutspark wie eine Oaſe in der 
Wüſte anmutet. Am meiſten empfindet man dieſen Mangel, 
wenn man aus dem baumreichen Gelände bei Danzig und 
Elbing kommt, wo viele Geſchlechter das Ihre getan haben, um 
der Heimat zu einem freundlichen Laubkleide zu verhelfen. 

Etwa den Mittelpunkt des jenſeits der Küddow gelegenen 
Südweſtzipfels der Provinz bildet das zwiſchen zwei anjehn- 


Braun, Landeskunde d. Prov. Weſtpreußen. 7 


98 Ortskunde. 


lichen Landſeen überaus freundlich gelegene Deutſch— 
Krone (7673 Einw.; Baugewerkſchule). Die ſeen- und wald⸗ 
reiche Umgebung wird wegen ihrer Schönheit mit Recht ge— 
prieſen. Doch gibt es in dieſem Teile der Provinz auch weite, 
mit Flugſand bedeckte Gebiete, auf denen nichts gedeihen 
will. Früher wurde auf den mageren Weiden viel Schafzucht 
betrieben, deren Wollertrag in Baldenburg, Hammerſtein, 
Landeck, Jaſtrow und Märkiſch-Friedland zur Weberei verwandt 
wurde. Neuerdings hat die Forſtverwaltung weite Sand— 
halden erworben, um ſie in Kiefernwälder zu verwandeln. 

Die weſtlich von Deutſch-Krone gelegenen Ackerſtädte 
Märkiſch- Friedland, Tütz und Schloppe ſind winzige 
Orten mit je 2000 Einwohnern. Größer ijt dagegen Ja- 
ſtrow (in der Nähe der Küddow; 5512 Einw.). Hier finden 
große Pferdemärkte ſtatt, und neben der im Rückgang be— 
findlichen Wollweberei hat jid) neuerdings die Schuhfabrikation 
entwickelt. Die Erzeugniſſe der Weberei wurden früher na— 
mentlich auf den Jahrmärkten in der Nachbarſchaft vertrieben, 
deren Bedeutung und Warenumſatz in unſerer Zeit namentlich 
in den größeren Städten ſehr zurückgegangen ſind. Daß dieſe 
Städtchen nicht recht in die Höhe kommen, liegt zum Teil 
auch daran, daß ſie nicht in gleicher Weiſe wie ihre näher der 
ruſſiſchen Grenze gelegenen Schweſterſtädte mit Garniſonen 
bedacht worden ſind. 

Auch längs der Grenze der Provinz Poſen finden wir nur 
unanſehnliche Städte, die ſich an Bedeutung mit den günſtiger 
gelegenen Nachbarorten Poſens nicht meſſen können, wie ein 
Vergleich zwiſchen Schneidemühl und Krojanke, Nakel und 
Vandsburg zur Genüge lehrt. In dem zwiſchen zwei Seen 
in wald- und ſumpfreicher Gegend erbauten Flatow (4280 
Einw.) wird viel Schnapsbrennerei betrieben; in Krojanke 
(3427 Einw.) befindet ſich die Verwaltung der in der Nähe 
gelegenen rieſigen Güter des Prinzen Friedrich Leopold. 
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Südlich von den 190 m hohen Obkaſer Bergen liegt Ka min 
(1647 Einw.; an ber Kamionka). Ze mpelburg (Bem polna- 
burg; 3823 Einw.) und Vandsburg (3164 Einw.), die näher 
der Poſener Grenze liegen, ſind durch Sümpfe voneinander 
getrennt. Auch die beiden zuletzt genannten liegen an größeren 
Seen. An der Kamionka und der Zempolna finden wir an— 
ſehnliche Waſſermühlen. a 

Weiter nach Oſten zu erreichen wir unweit der Bahn die 
Stadt Tuche l (4238 Einw.), nach der die gewaltige Heide eigent- 
lich zu Unrecht ihren Namen erhielt, da Tuchel ſchon außerhalb 
des rieſigen Waldgebietes liegt. Bei dem Dorfe Goſtorzyn, 
15 km ſüdlich von Tuchel, finden wir die Braunkohlengrube 
Olga, die leider wegen der ungünſtigen Verkehrsverhältniſſe 
beim Abſatz der geförderten Kohle auf die nähere Umgebung 
angewieſen iſt. 


Das Gebiet, das wir hier noch zu beſprechen haben, gehört 
ganz und gar zu dem Regierungsbezirk Marienwerder. 

Oſtlich des waldarmen Culmerlandes mit ſeinen Weizen— 
und Zuckerrübenfeldern erreichen wir wieder ein wald— 
reicheres Gelände, in dem anſehnliche Flüſſe, wie vor allem die 
Drewenz, in breiten, oft recht maleriſchen Tälern dahinziehen. 

Im Gebiete der oberen Drewenz liegt auf einer Halb— 
inſel zwiſchen dem Eilenzfluſſe und dem mächtigen Geſerich— 
ſee in anmutiger Lage dicht an ſchönen, von geräumigen Seen 
belebten Wäldern die Stadt Deutſch-Ey lau (10 087 Einw.). 

Der Ort beſitzt ſeit 1305 Stadtrecht. Eine größere Ordens⸗ 
burg hat er nie beſeſſen, dagegen haben ſich Überreſte der 
alten Stadtmauer bei der ſtattlichen evangeliſchen Kirche noch 
bis heute erhalten. In neuerer Zeit hat die Stadt durch ihre 
Garniſon erhöhte Bedeutung bekommen. Sie iſt auch Eiſen— 
bahnknotenpunkt, da ji) hier die Eiſenbahnlinien Thorn — 


7 * 
(~ 


100 Ortskunde. 


Inſterburg und Marienburg —Mlawka kreuzen. Ihre Ein- 
wohner beſchäftigen ſich mit Getreidehandel, Schiffahrt und 
der Verarbeitung des Holzes der umliegenden Wälder. 
Der nahe Karraſchſee verdient um ſeines reichen Beſtandes 
an Waſſervögeln willen (wilde Schwäne u. a. m.) die Teil⸗ 
nahme des Vogelkundigen. 

Südöſtlich von Deutſch-Eylau liegt in der Nähe ber an- 
ſehnlichen, aber landſchaftlich reizloſen Kernsdorfer Höhe 
die Stadt Löbau i. Weſtpr. (5359 Einw.) in eintöniger 
Gegend. Früher war ſie Sitz des Culmer Biſchofs. Ihre 
Bürgerſchaft beſteht zum großen Teile aus Polen, die hier 
ein großes polniſches Warenhaus errichtet haben. 

Weit anmutiger iſt die Lage von Neumark i. Weſtpr. 
(4147 Einw.), da das breite Drewenztal, in dem die Stadt 
erbaut worden iſt, hier von anſehnlichen Höhen, wie den 
wuchtigen Nawrabergen, begleitet wird. Oberhalb von Neu— 
mark ſchauen die maleriſchen Ruinen des Schloſſes Kauernik 
in das Tal ber Drewenz hinab. In der Südoſtecke der Pro- 
vinz liegen noch die Städte Lautenburg (4004 Einw.) 
und Gorzno (1603 Einw.). 

In landſchaftlicher Hinſicht ſind dieſe Gebiete, namentlich 
die Gegend von Gorzno mit ihren ſchönen Wäldern und tiefen 
Tälern recht reizvoll; leider verirrt ſich nur ſelten der Fuß 
eines Wanderers in den abgelegenen Grenzſtrich. 

Weit anſehnlicher als Lautenburg und Gorzno ift Stras- 
burg i. Weſtpr. (7966 Einw.). Die im Jahre 1298 gegründete 
Stadt war der Sitz eines Ordenskomturs. Ihre Induſtrie 
iſt geringfügig; wie in den Nachbarſtädten verdienen höchſtens 
die Spiritusbrennereien und Sägemühlen Erwähnung. Die 
prächtigen, ſeenreichen Wälder nördlich von Strasburg ſind 
das trockenſte Gebiet Weſtpreußens. 

Eine wichtige Ordensburg ſtand einſt bei der Grenz— 
ſtadt Gollub (3061 Einw.); ihre ziemlich gut erhaltenen 
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Reſte follen zum Teil ausgebaut werden. Nördlich von Gollub 
liegt zwiſchen zwei Seen, in baumarmer, ernſter, faſt nordiſch 
wirkender Landſchaft die Stadt Brieſen (8173 Einw.), 
die einen regen Viehhandel (Luxuspferdemärkte) betreibt. 
In der Umgegend finden ſich ſehr viel Anſiedlungsdörfer. 
Die weiten Moorflächen unweit der Stadt ſind zum Teil 
neuerdings in Kultur genommen. In der Nähe von Brieſen 
befindet ſich das evangeliſche Prieſterſeminar Wittenberg. 

In dem Hügellande weſtlich von Deutſch-Eylau ſind die 
Städte Roſenberg i. Weſtpr. (3183 Einw.), Rieſenburg 
(4592 Einw.), Freyſtadt i. Weſtpr. (2605 Einw.) und Yi- 
ſchofswerder (2310 Einw.) zu nennen. Die anſehnlichſte von 
ihnen iſt Rieſenburg, das ſeine neueren, anſehnlichen Bauten 
größtenteils verheerenden Bränden verdankt. Kommandeur 
der Rieſenburger Küraſſiere war mehrere Jahre hindurch 
der Dänenbeſieger Feldmarſchall Wrangel. 


XI. Vom Geiſtesleben in der Provinz. 

Die geographiſche Lage Weſtpreußens und das Verhältnis 
der Nationalitäten in dieſer Provinz bringen es mit ſich, daß 
das geiſtige Leben dort immer anders geartet war als in den 
alten Provinzen des Staates. Die weſtliche Hälfte Weſt— 
preußens, die vorwiegend von Slawen bewohnt wird, lam 
für das deutſche Leben ſo gut wie gar nicht in Betracht. Aber 
auch die Deutſchen in dem Weichſeltal waren nicht allzugut 
daran, da ihre Zahl recht klein war und die großen 
Mittelpunkte des deutſchen Geiſteslebens ſehr weit entfernt 
lagen. Selbſt Königsberg war in vieler Hinſicht beſſer daran 
als Danzig, da von dort aus ein größeres Gebiet und ein 
größerer Menſchenkreis mit geiſtiger Nahrung verſorgt wurden. 

Es iſt ja bezeichnend, daß es in Weſtpreußen niemals 
glücken wollte, eine Univerſität zu gründen. Zwar trug man 
ſich in Danzig und ſelbſt in verhältnismäßig ſo kleinen Orten 
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wie Culm mit dem Gedanken, eine weſtpreußiſche Alma 
mater zu ſchaffen, aber in Wirklichkeit kam man über die 
Lateinſchule nicht hinaus. Selbſt das a. 1537 in Danzig ge- 
gründete Gymnasium academicum war doch in der Haupt- 
ſache nur ein Gymnaſium. 

Will man ſich ein Bild von dem Geiſtesleben Weſtpreußens 
verſchaffen, ſo genügt es beileibe nicht, die berühmten Männer 
aufzuzählen, welche dort das Licht der Welt erblickt haben, 
denn die meiſten von ihnen verließen gar bald die heimiſche 
Scholle. Das gilt für die beiden Forſter (Naturforſcher und 
Geographen; der ältere Cooks Begleiter auf ſeiner Weltreiſe) 
ebenſogut wie für den Philoſophen Schopenhauer (geb. 
1788 zu Danzig), für den Hiſtoriker des Siebenjährigen Krie— 
ges, den Friderizianiſchen Offizier Joh. Wilh. von Archen— 
holz (geb. 1743 in Langfuhr) ebenſogut wie für die ſpäteren 
Künſtler und Arzte (den Kupferſtecher Chodowieeki, die 
Maler Hildebrandt und Meyerheim, den Dichter und 
Maler Robert Reinick, die Schriftſteller Pie tſch und Joh. 
Trojan, die Arzte Sömmering, von Leyden, von Behring 
und Tobold, den Naturforſcher Guſtav Radde u. a. m.). 

Großer Teilnahme erfreute ſich in Weſtpreußen zu allen 
Zeiten das Studium der Naturwiſſenſchaften. Außer Niko— 
laus Eoppernicus (geb. 1473 zu Thorn) verdienen noch der 
Phyſiker Fahrenheit, der Aſtronom Joh. Hevelke und der 
Ornithologe J. P. Klein Erwähnung. Leider muß man hin— 
zufügen, daß die Großen in Weſtpreußen nur ſelten Schule 
machten. Die meiſten von ihnen lebten in rechter Einſamkeit 
ihren wiſſenſchaftlichen Arbeiten. 

Viele berühmte Männer aus dem Reiche, die ſich vorüber— 
gehend in der Provinz aufhielten, verwuchſen mit dem Lande 
ſo wenig, daß es ſich kaum lohnt, Namen wie den des Dichters 
Martin Opitz (geſt. 1639 in Danzig), den des Baumeiſters 
Schlüter und des Dichters Fritz Reuter in einer Landes⸗ 
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kunde von Weſtpreußen zu nennen. Der letzte hatte aller- 
dings in ſeiner Graudenzer Feſtungszeit auch verzweifelt 
wenig Gelegenheit, Land und Leute kennen zu lernen. Eher 
verdient um ſeiner Beziehungen zu Weſtpreußen willen ſchon 
der Dichter Joj. v. Eichendorff Erwähnung; fei es auch nur 
wegen der Teilnahme, die er unſerem ſtolzeſten Bauwerk, der 
Marienburg, ſchenkte. 

Nachdem die Reformationszeit mit ihrem Drängen und 
Treiben friſches Leben in den deutſchen Städten der Provinz 
geweckt hatte, ging es in dieſer Hinſicht ſpäter wieder arg zurück. 
Nur Danzig, Elbing und Thorn bewahrten ſich eine ge— 
wiſſe Selbſtändigkeit. Die Kunſtdenkmäler aus vergangenen 
Tagen ſorgten namentlich in Danzig dafür, daß das Handwerk 
ſich immer wieder zum Kunſtgewerbe auszuwachſen ſtrebte. 
Wenn man das Üphagenſche Muſeum in Danzig durchwandert, 
jo wird einem auch eine Erſcheinung wie Chodowieeki ver- 
ſtändlich. Man begreift dort die Tatſache, daß Künſtler wie 
der Landſchafter Hildebrandt und der Genremaler Meyer— 
heim ihre Laufbahn als Danziger Tüncherlehrlinge begannen. 

Die ſehr lebhafte Teilnahme für die Naturwiſſenſchaften 
führte a. 1743 in Danzig zur Gründung der Naturforſchenden 
Geſellſchaft, eines wiſſenſchaftlichen Vereins, mit dem ſich 
in Weſtpreußen nur noch die Thorner Kopernikusgeſellſchaft 
an Bedeutung vergleichen läßt. Eine lange Reihe namhafter 
Forſcher (in letzter Zeit u. a. der Anthropologe Liſſauer, der 
Augenarzt Schneller, der Chemiker Helm, der Phyſiker 
Momber, der Botaniker Conwentz) förderten das wiſſenſchaft— 
liche Anſehen der Geſellſchaft, der dann in neuerer Zeit eine 
Menge literariſcher und fachwiſſenſchaftlicher Vereine nach— 
eiferten. Von ihnen ſind namentlich der Weſtpreußiſche Bo— 
taniſch⸗Zoologiſche Verein, der Weſtpreußiſche Geſchichts⸗ 
verein und die Literariſche Geſellſchaft in Danzig zu nennen. 
Altertumsvereine, die ſich in erſter Linie mit den prähiſtoriſchen 
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Funden beſchäftigen, entſtanden in Graudenz und Elbing. 
Da die Danziger Lehranſtalten, namentlich das alte Gym- 
nasium Gedanense, in dem zweiten Drittel des 19. Jahr- 
hunderts eine Menge tüchtiger Gelehrter (hier wirkten die 
Hiſtoriker Herbſt und Prutz, die Philologen Röper und Brand- 
ſtäter, der Mathematiker und Geograph Ohlert) ihr eigen 
nannten, entwickelte ſich damals in Danzig ein ſehr reges 
geiſtiges Leben, an dem auch die alten Danziger PBatrizier- 
familien emſig Anteil nahmen. 

Durch die Reformarbeit des Oberbürgermeiſters v. Winter, 
der eine lebhafte Bautätigkeit heraufführte, wurde dem 
Streben der Architekten und der auf die Volksgeſundheit 
bedachten Arzte neue Ziele gewieſen. Doch behielt das ganze 
Leben und Treiben in der Provinzialhauptſtadt noch bis 
zum Ende des 19. Jahrhunderts einen ſtarken Lokalton, um 
deſſen willen es nur noch eigenartiger und intereſſanter er- 
ſchien. Erſt in dem letzten Jahrzehnt iſt dann die moderni— 
ſierte Großſtadt in regeren Wechſelverkehr mit dem Weſten 
getreten, der ihrem geiſtigen Leben manches von ſeiner Eigen— 
art genommen hat. 

In Marienburg bot die Wiederherſtellung des Hochſchloſſes 
einen guten Anknüpfungspunkt für allerlei Forſchungen. 
Heutzutage beſtehen in faſt allen Städten der Provinz ört- 
liche Bildungsvereine unter den Namen von Bildungs- 
vereinen, Gewerbevereinen, Bürgervereinen, wiſſenſchaft— 
lichen Vereinen und ähnlichen Bezeichnungen. Auch die Be- 
mühungen, das Deutſchtum im Kampfe gegen die Polen 
zu fördern, gaben vielfach der Bürgerſchaft kleinerer Orte 
den Anlaß, ſich zu gemeinſamer Betätigung zuſammenzu— 
ſchließen, namentlich dann, wenn ſich die geeigneten tat- 
kräftigen Führer fanden. ; 

Die Bühnen der weſtpreußiſchen Städte hatten eigent- 
lich immer mit Geldmangel zu kämpfen. Nur Thorn beſitzt, 
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dank der Freigebigkeit des Staates, ein Schauſpielhaus, 
das der Bedeutung des Ortes antſpricht. In einer ſo an⸗ 
ſehnlichen Stadt wie Graudenz muß ein alter Salzſpeicher 
den Muſen Obdach bieten. 

Anſtatt der lange erhofften Univerſität erhielt Weſt⸗ 
preußen a. 1904 in Danzig eine Techniſche Hochſchule, 
in der auch für allgemeine Wiſſenſchaft eine Reihe von Lehr⸗ 
ſtühlen geſchaffen worden ſind. Daneben ſuchen noch eine 
Baugewerksſchule (Deutſch-Krone) und zwei Maſchinen- 
bauſchulen (Graudenz und Thorn) Gewerbe und Induſtrie 
zu heben. Für den jungen Nachwuchs des Heeres iſt die Dan⸗ 
ziger Kriegsſchule, für die jungen Seeleute eine Navi⸗ 
gationsſchule in derſelben Stadt beſtimmt. Der Landwirt 
kann ſich ſeine Bildung auf einer Landwirtſchaftsſchule 
(Marienburg) und einer großen Zahl landwirtſchaftlicher 
Winterſchulen holen, während 12 Präparandenan⸗ 
ſtalten und ebenſoviel Lehrerſe minare für bie Mus- 
bildung von Volksſchullehrern ſorgen. 

An höheren Lehranſtalten ijt kein Mangel. Gy mnaſien 
finden wir in Culm, Danzig (2), Deutſch⸗Eylau, Deutſch⸗Krone, 
Elbing, Graudenz, Konitz, Marienburg, Marienwerder, Neu- 
ſtadt, Pr.⸗Stargard, Schwetz, Strasburg, Thorn, Real⸗ 
gymnaſien in Danzig und Thorn und Oberrealſchulen 
in Danzig, Elbing und Graudenz. Daneben beſtehen noch 
eine ganze Anzahl 6Haffiger humaniſtiſcher und realiſtiſcher 
höherer Schulen. Ja, vielfach iſt man mit der Gründung 
ſolcher Lehranſtalten etwas zu eifrig geweſen, ſo daß man 
neuerdings anfängt, in den Kleinſtädten die beſcheidenen 
Mittel- oder Bürgerſchulen vor den Progymnaſien zu bevor⸗ 
zugen, weil fie den Anſprüchen des Kleinbürgers beffer zu Pnt- 
ſprechen ſcheinen. 
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Tafel 5a. Hohes Weichſelufer unterhalb von Graudenz. 
d à 
Originalaufnahme von P. Schwanke-Graudenz. 
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Tafel 5b. Steilufer ber Weichſel-unterhalb des Graudenzer 
Schloßberges. 
Originalaufnahme von Dr. Schoene-Thorn. 


Tafel 6a. Dom zu Marienwerder (Domkirche aus ber Ordenszeit). 
Originalaufnahme von P. Schwanke-Graudenz. 


Tafel 6b. Groß-Montau vom Weichſeldamm aus. 
Originalaufnahme vom Provinzial-Konſervator Dr. Schmid-Marienburg. 
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Originalaufnahme von Stankowski-Danzig. 
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eleg. geb. 


Verzeichnis der bis jeg. 9 Bände. 


Abwäſſer. Waſſer unb Abwäſſer. ! 
Ihre Zuſammenſetzung, Beurteilung u. 
Sg von Profeſſor Dr. Emil 
Haſelhoff, Vorſteher d. landw. Verſuchs⸗ 
ſtation in ie in Dellen. Nr. 473. 

B Bon u. Pflanzenbaulehre von 

Ripper pert in Eſſen und Ernſt 
Rec à roß⸗Lichterfelde. Nr.232, 

Horarwejen qi und Agrarpolitik vo 
Prof ËTT ei in Bonn. 
2 Bändchen. dden und Unter⸗ 
nehmung. Nr. 392. 

— — II: Kapital u. Arbeit in der Land- 
wirtſchaft. Verwertung der landwirk⸗ 
ſchaftl. Produkte. Organiſak. d. — 

e Kat ee Nr. 593 
grikuliurchemie an engenäß- 
rung von Dr. Karl: Grauer Nr. 329. 

. ue MORIrSIBMTER, 

v. Dr. Paul n in Leopolds⸗ 


Sven s on. bi 
Sext. Nr. 435. 

— SN DR und A dritter 
und vierter Or Zeg, it 52 Figuren 

im Texl. 36. 3 


s Die, von Dr. Rob. Sieger, Pro- 
feſſor an der er Gei Graz. ES 4 
* 19 Abbildung 1 Karte. Nr. 

oe Riterafur mit Ce 
mati en TE unb iber un 


von Th auffler, Profeſ pa ant 
Realgymnafium in Ulm. Nr. 


eee we berg a 


^. Don Profeſſor an 
der Ke Aer, Bin 
hes: Maris: eich lil: un : 


en v. Dr. Franz 
SE Nr. A» 
— ere eee von! t ak: Eisler ch, EE 


Dr. Emil Haſelhoff, Vorſteher ber 77 inse ONE EU x 
“dari; Ce 5 in Marburg iai Ser . A E 


n elfe. Schule in Zürich. Mit 16 Abb. Ar. 195. 


Akuftik. Sensor à Dën ikl: Med 
nik unb Ukujti on Dr. Gu ud Analyſis, Sher, Sifierentiate 
Süger, E f. an der Techmiſchen Hoch⸗ rechnung. Von bé Frdr. Junker, 
^ Rektor bes Realgymnafiums und der 


ihule in Wien. Mit 19 Abbild, Nr. 76. 
— con wal von Bene Dr. Oberrealſchule in Göppingen. Mik 

Karl Réi in Bech Mit 68 Figuren. “Nr, 87. 

35 Abbild. Nr. 21. = — Repeliſorium und Aufga⸗ 
Algebra. Arit ien u und D ebra denne zur Differential 
nung von Dr. rdt. Junker, Rektor d. 


von Dr. H. Schuberk, Proſeſſor an 
dris SEN: Ae ‚Sohaniigums |* RNealgymnaſiums u. der e 


nur |; in. Göppingen. nes ig. Nr. 146. 
eiſpielſamm inn 9fciffjimelik | sus fe Sufegralred) AD Von Dr. 
erre. T, Ls Shubert, Friedr. Junker, Rektor des Real- 


Pol q. Dow hd Des Zi? 


` K ums und der Oberxealſchule in 
neums in Hamburg d oa mafiu S, un ich 


SS, Mit 89 Figuren. Nr. 88. 


Analyſis, Höhere. Repetilorium 
und Aufgabenſammlung zur 
Inlegralrechnung von Dr. Friedr. 
Junker, Rektor des Realgymnaſiums 
und der Oberrealſchule in Göppingen. 
Mit 50 Figuren. Nr. 147. 

— Niedere, von Prof. Dr. Benedikt 
Sporer in Ehingen. Mit 5 Fig. Nr. 53. 

Arbeiterfrage, Die gewerbliche, von 
Werner Sombark, dnt a. d. Handels⸗ 
hochſchule Berlin. Nr. 209. 

Arbeiterverſicherung] ſiehe: 
verſicherung. 

e von Dr. Friedrich Koepp, 

rofeſſor an ber Univerfität Münſter 
i. W. 3 Bändchen. M. 28 Abbildungen 
im Texk und 40 Tafeln. Nr. 538/40. 

Arilhmelik u. Algebra von Dr. Herm. 
Schubert, Prof. an der Gelehrtenſchule 
bes Sohanneums in Hamburg. Nr 47. 

— — Beiſpielſammlung zur Arith- 
melik und Algebra von Dr. Herm. 
Schubert, Proſeſſor a. d. Gelehrtenſchule 
des Sohanneums in Hamburg. Nr. 48. 

Armeepferd, Das, und die Verſorgung 
der modernen Heere mit Pferden von 
Felix von Damnitz, General ber Ka- 
vallerie z. D. und ehemal. Preuß. 
Remonkeinſpekteur. Nr. 514. 

Armenweſen und Armenfürſorge. 
Einführung in die ſoziale Hilfsarbeik v. 
Dr. Adolf Weber, Profeſſor an der 
Handelshochſchule in Köln. Nr. 346. 

pu e Allgemeine, von Prof. Dr. 

ax Diez, Lehrer an der Kgl. Akade⸗ 
mie d. bild. Künſte in Stuttg. Nr. 300. 

Aſtronomie. Größe, Bewegung u. Eni- 
fernung der Himmelskörper von A. F. 
Möbius, neu bearbeitet von Dr. Herm. 


Sozial- 


Kobold, Profeſſor an der Univerfität 
Kiel. I: Das Planetenſyſtem. Mit 33 
Abbildungen. Nr. 11. 


— — Il: Kometen, Meteore u. das Stern- 
ſyſtem. Mit 15 Figuren und 2 Stern- 
karten. Nr. 529. 

Aſtronomiſche Geographie von Dr. 
Siegmund Günther, Profeſſor an der 
Techniſchen Hochſchule in München. 
Mit 52 Abbildungen. Nr. 92. 

ä Die Beſchaffenheit der Him⸗ 
melskörper v. Prof. W. F. Wislicenus. 
Neu bearbeitet von Dr. H. Ludendor 
in Potsdam. Mik 15 Abbild. Nr. 91. 

ER che Sle und Riechſtoffe von 

r. F. Rochuffen in Miltitz. Mit 9 Ab⸗ 
bildungen. Nr. 446. 


Ei. von Oberjtudienrat Dr. 
L. W. Straub, Rektor des Eberhard. 
Ludwigs⸗Gymnaſ. i. Stuttgart. Nr. 17. 
ä nung nach der 
eihode der kleinſten Quadrate 
von Wilh. Weitbrecht, Profeſſor der 
Geodäſie in Stuttgart. Mit 15 Fi- 
guren und 2 Tafeln. Nr. 302. 
Außereuropäiſche Erdteile, Länder 
unde der, von Dr. Franz Heiderich, 
Profeſſor an der Exporkakademie in 
Wien. Mit 11 Textkärtchen und 
Profilen. Nr. 63. 


hen en — 4 — 
aftsgeographie bes Feſtlandes 
Auſtralien von Dr. Kurt pageri, 
Profeſſor der Geographie an der Han- 
dels⸗Hochſchule in Köln. Mit 8 Abb., 
6 graph. Tabellen u. 1 Karte. Nr. 319. 


Autogenes Schweiß⸗ und Schneid- 
verfahren von Ingenieur Hans Nieſe 

in Kiel. Wit 30 Figuren. Nr. 499. 
Bade: u. Schwimmanftalten, Sffenk⸗ 
che, v. Dr. Karl Wolff, Stadt-Ober- 
baur., Hannover. M. 50 Fig. Nr. 380. 


Baden. Badiſche Geſchichte von Dr. 
Karl Brunner, Prof. am Gymnaſium 
in Pforzheim und Privatdozent der 
Geſchichte an der Techniſchen Hod- 
ſchule in Karlsruhe. Nr. 230. 

— Landeskunde von Baden von 
Prof. Dr. O. Kienitz i. Karlsruhe. Mit 
Profil., Abbild. und 1 Karte. Nr. 199. 

Bahnhöfe. Hochbauten der Bahn⸗ 

öfe von Eiſenbahnbauinſpektor C. 
chwab, Vorſtand d. Kgl. E.⸗Hochbau⸗ 
ſektion Stuttgart II. 1: Empfangsge⸗ 
bäude. Nebengebäude. Güterſchuppen. 
Lokomotipſchuppen. Mit 91 Abbil- 
dungen. Nr. 515. 

Balkanjiaaten. Geſchichte d. chriſt⸗ 
lichen Balkanſtaalen (Bulgarien, 
Serbien, Rumänien, Montenegro, 
Griechenland) von Dr. K. Roth in 
Kempten. Nr. 331. 

Bankweien. Technin des Banka 
weſens von Dr. Walter Conrad, 
ſtellvert. Vorſteher der ſtatiſt. Abteilung 
der Reichsbank in Berlin. Nr. 484. 

9 Kurzgefaßtes Handbuch 
über das Weſen der Bauführung von 
Architekt Emil Beutinger, Aſſiſtent an 
der Techniſchen Hochſchule in Darm- 
ſtadt. M. 25 Fig. u. 11 Tabell. Nr. 399. 


Baukunſt, Die, bes Abendlandes 
v. Dr. K. Schäfer, Aſſiſt. a. Gewerbe⸗ 
muſeum, Bremen. M. 22 Abb. Nr. 74. 

— bes Schulhauſes von Prof. Dr.-Ing. 
Ernſt Betterlein in Darmſtadt. 1: Das 
Schulhaus. Mit 38 Abb. Nr. 443. 

— — Il: Die Schulräume — Die Neben- 
anlagen. Mit 31 Abbild. Nr. 444. 

Bauſteine. Die Induſtrie der künſt⸗ 
lichen Bauſteine und des Mörlels 
von Dr. G. Rauter in Charlottenburg. 
Mit 12 Tafeln. Nr. 234. 

Bauftoffkunde, Die, v. Prof. H. Haber- 
ſtroh, Oberl. a. d. Herzogl. Baugewerk- 

* e M. Geſchi e 
ayern. Bayeriſche e von 
Be. Hans Ste pts [^ 160. 

— Randeskunde des nigreichs 
Bayern v. Dr. W. Götz, Prof. a. d. 
Kgl. Techn. Hochſchule München. Mit 
Profilen, Abb. u. 1 Karte. Nr. 176. 

Beſeſtigungsweſen. Die geſchicht⸗ 

liche Entwickelung des Be⸗ 
feſtigungsweſens vom Aufkom⸗ 
men der Pulvergeſchütze bis 
* Neuzeit von Reuleaux, Major 
. Stabe d. 1. Weſtpreuß. Pionier- 
batailf. Nr. 17. Mit 30 Bild. Nr. 569. 

Beſchwerderecht. Das Disziplinar⸗ 
und Bejchwerderecht pa eer u. 
Marine von Dr. Max Ernſt Mayer, 
Prof. a. d. Univ. Straßburg i. E. Nr. 517. 

Bekriebskraft, Die zweckmäßigſte, 
von Friedrich Barth, Dberingenieur 
in Nürnberg. 1. Teil: Einleitung. 
Dampfkraftanlagen. Verſchied. Kraft- 
maſchinen. Mit 27 Abb. Nr. 224, 

— — II: Gas-, Waſſer⸗ u. Wind⸗Kraft⸗ 
Anlagen. Mit 31 Abbild. Nr. 225. 

— — Ill: Elektromotoren. Betriebs- 
koſtentabellen. Graph. Darſtell. Wahl 
b. Bekriebskrafl. M. 27 Abb. Nr. 474, 

De v. Dr. E. Kohlrauſch, 
Profeſſ. am Königl. Kaiſer Wilhelms- 

Gymn. zu Hannover. M. 15 Abb. Nr. 96. 

Bleicherei. Textil⸗Indufkrie III: 
Wäſcherei, Bleicherei, Färberei 
und ihre mih v. Dr. Wilh. 
Maſſot, Profeſſor a. d. Preuß. höh. 
Fachſchule für Textilindustrie in Krefeld. 
Mit 28 Figuren. Nr. 186. 

a ges Das Syſtem ber, 
mit Ausſchluß der Gymnoſper⸗ 
men von Dr. R. Pilger, Kuſtos am 
Kgl. Bokaniſchen Garten in Berlin- 
Dahlem. Mit 31 Figuren. Nr. 393. 
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Vodenkunde von Dr. P. Vageler in 
Königsberg i. Pr. Nr. 455. : 

Braſilien. Landeskunde ber Nes 
publik Braſilien von Bel Rodol- 
pho von Shering. Wit 12 Abbil- 
dungen und einer Karte. Nr. 373. 

Brauereiweſen 1: Mälzerei von 
Dr. Paul Dreverhoff, Direktor der 
Brauer- u. Mälzerſchule zu Grimma. 
Mit 16 Abbildungen. Nr. 303. 

Britiſch⸗Nordameriha. — £anbes- 
kunde von Britifch-Nordanierika 
von Prof. Dr. A. Oppel in Bremen. 

- EE br un, r l en en 

uchjührung in einfachen und dop⸗ 
pelten Poſten von Prof. Rob. Stern, 
Oberl. der Öffentl. Handelslehranſt. u. 
Doz. d. Handelshochſchule di Leipzig. 
Mit vielen Formularen. Nr. 115. 

Buddha von Profeſſor Dr. Edmund 
Hardy. Nr. 174. 

Burgenkunde, Abriß der, von Hof- 
tat Dr. Otto Piper in München. 
Mit 30 Abbildungen. Nr. 119. 

. Geſetzbuch ſiehe: Recht 
des BGB. 3 i 


Byzankiniſches Reich. Geſchichke 
bes byzankiniſchen Reiches von 
Dr. K. Roth in Kempten. Nr. 190. 

Chemie, Allgemeine und phyſika⸗ 
ale, von Dr. Max Rudolphi, Rro- 
feſſor an der Techniſchen Hochſchule in 

Darmſtadk. Wit 22 Figuren. Nr. 71. 


— Analyliſche, von Dr. Johannes 
Hoppe in München. 1: Theorie und 
Gang der Analyſe. Nr. 247. 


— — II: Reaktion der Metalloide und 
Metalle. Nr. 248. 

— Anorganiſche, von Dr. Soj. Klein 
in Mannheim. Nr. 37. 

— — Mekalle (Anorganiſche Chemie 
2. Teil) von Dr. Oskar Schmidt, dipl. 
Ingenieur, Aſſiſtenk a. d. Königl. Bau- 
gewerkſchule in Stuttgart. Nr. 212. 

— — Metalloide (Anorganiſche Chemie 
1. Teil) von Dr. Oskar Schmidt, dipl. 
Ingenieur, Aſſiſtenk a. d. Königl. Bau⸗ 
gewerkſchule in Stuttgart. Nr. 211. 

— Geſchichte der, von Dr. Hugo 
Bauer, Aſſiſtent am chemiſchen Rabo- 
raforium der Königlichen Techniſchen 
Hochſchule Stuttgart. I: Von den 
älteſten Zeiten bis zur Verbrennungs- 
theorie von Lappifier. Nr. 264. 

— — 11: Von Lavoiſier bis zur Gegen- 
wart. Nr. 265. 


Cbemie d. Kohlenſtoffverbindungen 
v. Dr. Hugo Bauer, Aſſiſtent am chem. 
Laboratorium der Kgl. Techn. Hod- 
2 Stuttgart.: I. II: Aliphatiſche 

erbindungen. 2 Teile. Nr. 191. 192. 


— — III: Karbocykliſche Verbindungen. 
Nr. 193. d 

— — IV: Heterocykliſche Verbindungen. 
Nr. 194. - 


— Organiſche, von Dr. Joſ. Klein in 
Mannheim. Nr. 38. 

— Pharmazeuliſche, von Privatdozent 
Zi G. Mannheim in Varl 3 Bänd- 

chen. Nr. 543/44 u. 588. 


— Phyſiologiſche, von Dr. med. 
A. een in erlin. 1: Aſſimilation. 
Mit 2 Tafeln. Nr. 240. 

— — II: Diſſimilation. M. 1 Taf. Nr. 241. 

— Toxikologiſche, von Privatdozent 
Dr. E. Mann eim iu Bonn. Ei 
6 Abbildungen, Nr. 465. s 

Shemilme Induſtrie, Auorgaujee, 
von Dr. Guft. Rauteri. Charlottenburg. 
I: Die Leblancſodainduſtrie und ihre 
Nebenzweige. Mit 12 Taf. Nr. 205. 


— — II: Salinenweſen, Kaliſalze, Dün⸗ 
piv unb Verwandtes. Mit 
Tafeln. Nr. 206. 
— — III: Anorganiſche chemiſche Prä- 
parate. Mit 6 Tafeln. Nr. 207. 
Chemiſche Technologie, Allgemeine, 
von Dr. Guft. Rauter in Charlotten- 
burg. Nr. 113. 


Chemiſch⸗Techniſche Analyſe von 

Dr. G. Lunge, a an 1 5 Eid- 

enöſſiſchen Polytechniſchen Schule in 
Zurich. Mit 16 Abbild. Nr. 195. 

Chriſtlichen Literaluren des Orients, 

Die, von Dr. Anton Baumſtark. 

1: Einleitung. — Das chriſtlich⸗aramä⸗ 

iſche u. d. koptiſche Schrifttum. Nr. 527. 

— — H: Das chriſtl.⸗arab. u. das älhiop. 

Schrifttum. — Das chriſtl. Schrifttum d. 
Armenier und Georgier. Nr. 528. 


Dampfkeſſel, Die. Kurzgefaßkes Lehr- 
buch mit Beiſpielen für das Selbſt⸗ 
ftudium und den prahktijden Gebrauch 
von Oberingenieur Friedrich Barth 
in Nürnberg. I: Keſſelſyſteme und 
Feuerungen. Mit 43 Figuren. Nr. 9. 

— — Il: Bau und Betrieb ber Dampf- 
keſſel. Mit 57 Figuren. Nr. 521. 


Dampfmaſchinen, Die. Kurzgefaßtes 
Lehrbuch mit Beiſpielen für das Celbjt- 
ftudium und den prahtijden Gebrauch 
von Friedrich Barth, Oberingenteur 
in Nürnberg. 2 Bochn. I: Wärme- 
kheoretiſche und dampftechniſche Grund. 
Ingen. Mit 64 Figuren. Nr:'8. 

— — II: Bau und Betrieb der Dampf- 

maſchinen. Mit 109 Fig. Nr. 572. 


Dampfturbinen, Die, ihre Wirkungs- 
weiſe unb Konffruktion von Sg 
Herm. Wilda, Prof. a. ftaatl. Techni⸗ 
kum i. Bremen. Mit 104 Abb. Nr. 274. 


Desinfektion von Dr. M. Chriſtlan, 
Stabsarzt a. D. in Berlin. Mit 18 Ub- 
bildungen. Nr. 546. 


i B. SE Oberl. a. 
b. Oberrealſch. z. Groß⸗Lichterf. Nr. 402. 
Deutſche Alterkümer von Dr. Franz 
gubie, Direktor d. ftädt. Muſeums in 
raunſchweig. Mit 70 Abb. Nr. 124. 


Deutſche Fortbildungsſchulweſen, 
Das, nach feiner geſchichtlichen Entwich⸗ 
lung u. in feiner gegenwärt. Geſtalt v. H. 
Siercks, Reviſor gewerbl. Forkbildungs⸗ 
ſchulen in Schleswig. Nr. 392. 


Deutſches Fremdwörterbuch von Dr. 
Rudolf Kleinpaul in Leipzig. Nr.273. 
Seut[c)e Geſchichte von Dr. F. Kurze, 
rof. a. Kgl. Luiſengymnaſ. i. Berlin. 
: Mittelalter (bis 1519). Nr. 33. 
— — II: Zeitalter der Reformation 
und ber Religionskriege (1500 
bis 1648). Nr. 34. 
HI: Vom Weſtfäliſchen 
Frieden bis zur Se ent 
en Lois Reichs (1648—1806). 


t..35. 
— — fiehe auch: Quellenkunde. 


Deulſche Grammatik und kurze Ge- 
ſchichte der deutichen Sprache von Schulr. 
Prof. Dr. O. Lyon in Dresden. Nr. 20. 

RK Sandelskorreſpondenz von 


Profeſſor Th. de Beaux, Officer be 
l'Inſtruckion Publique. Nr. 182. 
Deutiches Handelsrecht von Dr. Karl 

Lehmann, Prof. an der Univerfität 
Götfingen. 2 Bde. Nr. 457 u. 458. 
Deutſche Seldenſage, Die, von Dr. 
Otto Luitpold Jiriczek, Profeſſor an 
der Univerſität Würzburg. Nr. 32. 
Deulſches Kolonialrechf von Dr. H. 
Edler von Hoffmann, Profeſſor an 
der Kgl. Akademie Poſen. Nr. 318. 


Deuffche Kolonien. I: Togo und 
Kamerun von Prof. Dr. K. Dove. 
Mit 16 Taf. u. 1 lithogr. Karte. Nr. 441. 

— II: Das eck ud und Kiau⸗ 
tichou von Prof. Dr. K. Dove. Mit 
16 Tafeln u. 1 lithogr. Karte. Nr. 520. 

— III: Oſtafrika von Prof. Dr. K. 
Dove. Mit 16 Tafeln und 1 lithogr. 
‚Karte. Nr. 567. | 

Syeuijdje Kulturgeſchichte von Dr. 
Reinh. Günther. Nr. 88. 

Deutſches Leben im 12. u. 13. Jahr⸗ 

underk. Realkommenlar zu den 
Volks- u. Kunſtepen u. zum Minneſang. 
Von Prof. Dr. Jul. Dieffenbacher in 
qon 1. B. I: Sage Leben. 
it jio Abbildungen. Nr. 93. 

— — II: Privatleben. Mit zahlreichen 

Abbildungen. Nr. 328. 


Deutſche Literatur des 13. Jahr- 
underts. Die Epigonen des 
öfiſchen Epos. Auswahl a. beut- 

ſchen Dichtungen des 13. Jahrhunderts 
von Dr. Biktor Junk, Aktuarius der 
Kaiſerlichen Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften in Wien. Nr. 289. 
Deutſche Literaiurdenkmäler des 
14. u. 15. Sahrhunderfs. Ausge- 
wählt und erläulerk von Dr. Hermann 
Jantzen, Direktor der Königin Luiſe⸗ 
Schule in Königsberg i. Pr. Nr. 181. 
— — 16. Jahrhunderts. I: Martin 
Luther und Thom. Murner. 
Ausgewählt und mit Einleitungen und 
Anmerkungen verſehen von Prof. G. 
Berlit, Oberlehrer am Nikolaigym- 
naſium g Leipzig. Nr. 7. 
— — Il: Hans Sachs, Ausgewählt u. 
erläutert v. Prof. Dr. S. Sahr. Nr. 24. 
— — III: Von Brant bis Rollen- 


| TAE Brant, Hutten, Fiſchart, 


owie Tierepos und Fabel. Aus⸗ 

; eat und erläutert von Profefjo: 
Dr. Julius X JS. s 

— des 17. und 18. Jahrhunderts bis 
Klopſtock. 1: Lyrik von Dr. Paul 
Legband in Berlin. Nr. 364. 

— — ll: Proſa von Dr, Hans Legband 
in Kaſſel. Nr. 365. 

Deutfche Literalurgeſchichte von 
Dr. Max Koch, Proſeſſor an der 
Univerſität Breslau. Nr. 31. 

— — der Klaſſikerzeil von Carl Weit- 
brecht, durchgeſehen und ergänzt von 
Karl Berger. Nr. 161. 


Deutliche Literakurgeſchichte des 
des 19. [OR rii n Carl 
Weitbrecht, neu bearbeitet von Dr. 
Rich. Weitbreht in Wimpfen. I. II. 
D utiche h Iogie, © iſch 
eutiſche Mythologie. Germaniſche 
SI Cp von Dr. Eugen Mogk, 
Prof. a. b. Univerj. Leipzig. Nr. 15. 
Seut[d)en Perſonennamen, Die, v. 
Dr. Rud. Kleinpaul i. Leipzig. Nr. 422. 
Deulſche Poetik von Dr. K. Borinski, 
155 * an der Univerſität München. 
r. 40. 
Deutſche Redelehre von Hans Probſt, 
Gymnaſialprof. in met: EOL 
Seutjd)e Schule, Die, im Auslande 
von Hans Amrhein, Seminar⸗Ober⸗ 
lehrer in Rheydt. Nr. 259. 


Deuiſches Seerechtv. Dr. Otto Brandis, 


Oberlandesgerichksrak in Hamburg. 
I. Allgemeine Lehren: Perſonen und 
Sachen des Seerechks. Nr. 386. 

— — Il. Die einzelnen ſeerechtlichen 
Schuldverhältniſſe: Verträge des See⸗ 
rechts und außervertragliche Haftung. 


r. 387. EZ 
Deulſche Stammeskunde v. Dr. Ru- 
dolf Much, a. o. Prof. an der Univerſ. 
Wien. Wit 2 Kark. u. 2 Taf. Nr. 126. 
Deulſches Unierrichiswejen. Ges 
ſchichte des deulſchen Unters 
richtsweſens v. Prof. Dr. Friedrich 
Seiler, Direktor des Kgl. Gymnaſiums 
u Luckau. 1: Von Anfang an bis zum 
nde des 18. Jahrhunderks. Nr. 275. 
— — II: Vom Beginn d. 19. Jahrhund. 
bis auf die Gegenwart. Nr. 276. 
Deutſche neun Das, an lite. 
rariſchen, künſtleriſchen und gewerb⸗ 
lichen Schöpfungen, mit beſonderer Be⸗ 
rückſichtigung der internationalen Ver⸗ 
kräge von Dr. Guſtav Rauter, Patent- 
anwalt in Charlottenburg. Nr. 263. 
Deuiſche Volkslied, Das, ausgewählt 
und erläutert von Profeſſor Dr. Jul. 
Sahr. 2 Bändchen. Nr. 25 u. 132. 
Deulſche Wehrverfaſſung von Karl 
Endres, Geheimer Kriegsrat und vor- 
frag. Rat im Kriegsminiſterium in 
München. Nr. 40D]. 
Deutſches Wörlerbuch v. Dr. Richard 
Loewe. Nr. 64. 
Deutſche Zeilungsweſen, Das, von 
br Hr Brunhuber in Köln a. Rh. 
r. 400. 


Deulſches Zivilprozeßrecht von Pro⸗ 
SI Dr. Wilhelm Kiſch in Straßburg 

i. E. 3 Bände. Nr. 428—430. 

tungen aus miltelhochdeutſcher 

Frühzeit. In Auswahl mit Einltg. 

u. Wörterb. berausgegeb. v. Dr. Herm. 

Jantzen, Direktor der Königin Luiſe⸗ 

Schule in Königsberg i. Pr. Nr. 137. 

Dietrichepen. Kudrun und Diekrich⸗ 
epen. Mit Einleitung und Wörterbuch 
von Dr. O. L. Jiriczek, Profeſſor an 
der Univerfität Würzburg. Nr. 10. 

Differenlialrechnung von Dr. es, 
unker, Rektor bes Realgymnaſiums 
und der Oberrealſchule in Göppingen. 
Mit 68 Figuren. Nr. 87. 

— Repelitorium u. Aufgabenſamm⸗ 
lung zur Differenkialrechnung 
von Dr. Grdr. Junker, Rektor des 
Realgymnaſiums u. d. Oberrealſchule in 
Göppingen. Wit 46 Fig. Nr. 146. 

Drogenkunde von Rich. Dorſtewitz in 
Leipzig und Georg Ottersbach in 
Hamburg. Nr. 413. 

Druckwaſſer⸗ und Druckluft- UAn- 
lagen. Pumpen, Druckwaſſer⸗ und 
Druckluft⸗Anlagen von Dipl.⸗Ingen. 
Rudolf Vogdt, Regierungsbaum. a. D. 
in Aachen. Mit 87 Fig. Nr. 290. 

Eddalieder mit Grammatik, Über⸗ 

ſetzung und Erläukerungen von Dr. 
Wilhelm Raniſch, Gymnaſial⸗Ober⸗ 
lehrer in Osnabrück. Nr. 171. 

Eiſenbahnbau. Die Entwicklung 

des modernen Eiſenbahnbaues 
von Dipl.⸗Ing. Alfred Birk, o. ö. Prof. 

a. d. k. k. Deutſch. Techn. Hochſchule in 

Prag. Mit 27 Abbild. Nr. 553. 

Eiſenbahnfahrzeuge von H. Hinnen- 
thal, Regierungsbaumeiſter u. Ober- 
ingenieur in Hannover. I: Die Roko- 
motiven. Mit 89 Abbildungen im 
Tert und 2 Tafeln. Nr. 107. 

— — II: Die Eiſenbahnwagen u. Brem⸗ 
EI Mit Anhang: Die Gijenbabn- 
ahrzeuge im Betrieb. Mit 56 Abb. 
im &ert und 3 Tafeln. Nr. 108. 

Gijenbabnpolitik... Geſchichte der 
deulſchen e von 
Betriebsinſpektor Dr. Edwin Se in 
Karlsruhe i. B. Nr. 533. 

Gijenbetonbau, Der, v. Neg.⸗Baumeiſt. 
Karl Rößle. Mit 75 Abbild. Nr. 349. 

Eiſenhüttenkunde von A. Krauß, dipl. 
Hütteningenieur. 1: Das Roheiſen. 
Mit 17 Figuren u. 4 Tafeln. Nr. 152. 


Di 


Eiſenhüttenkunde II: Das Schmied- 
eiſen. Mit 25 Fig. u. 5 Taf Nr. 153. 
Eiſenkonſtruktionen im Hochbau 
von Ingenieur Karl Schindler in 
Meißen. Mik 115 Figuren. Nr. 322. 
@iszeilalter, Das, v. Dr. Emil Werth 
in Berlin⸗Wilmersdorf. Mit 17 Ub- 
bildungen und 1 Karte. Nr. 431. 
WÉI e Dn für Ingenieure 
"OL Grundlagen und Allgemeines 
über Spannungszuſtände, Zy⸗ 
linder, Ebene Platten, Torſion, 
Gekrümmie Träger. Von Prof. 
Dr.⸗Ing. Mar Enßlin an der Königl. 
Baugewerkſchule Stuttgart und Privat- 
dozent an der Techn. Hochſchule Stutt- 
gart. Mik 60 Abbild. Nr. 519. 
Elektriſchen Meßinſtrumenke, Die, 
von J. Herrmann, Profeſſor an der 
Techniſchen Hochſchule in Stuttgart. 
Mit 195 Figuren. Nr. 477. 
Elektriſche a Die, von 
Dr. Lud. Nellſtab. M. 19 Fig. Nr. 172. 
Elektrizität. Theoret. Phyſik III: 
Elektrizität u. Magnetismus von 
Dr. Guft. Jäger, Prof. a. d. Techn. Hoch⸗ 
ſchule in Wien. Mit 33 Abb. Nr. 78. 
Elektrochemie von Dr. Heinr. Danneel 
in Genf. 1: Theoretiſche Elektrochemie 
und ihre phyſikaliſch⸗chemiſchen Grund- 
lagen. Mit 16 Figuren. Nr. 252. 
— — II: Experimentelle Elektrochemie, 
Meßmethoden, Leitfähigkeit, Löſungen. 
Mit 26 Figuren. Nr. 253. 
Elektromagnet. Lichttheorie. Theo» 
retijdje ae V: Elektro- 
magneliſche Lichttheorie u. Elek⸗ 
ironik von Profeſſor Dr. Guſt. Jäger 
in Wien. Mit 21 Figuren. Nr. 374. 
Elektro metallurgie von Dr. Friedr. 
Regelsberger, 1 Regierungsrat 
in Steglitz-Berlin. M. 16 Fig. Nr. 110. 
Elektrotechnik. Einführung in die 
Slarkſtromtechnik v. S. Herrmann, 
gor d. Elektrotechnik an der Kgl. 
echn. ne et 115 Die 
ſikaliſchen Grundlagen. Mik 95 Fig. 
1 Taf. Nr. 196 


— — Il: Die Gleihjtromtehnik. Mit 
Mee und 16 Tafeln. Nr. 197. 
— — III: Die Wechſelſtromtechnik. Mit 
126 — und 16 Tafeln. Nr. 198. 
— Die Malerialien des Maſchinen⸗ 
baues und der Elektrotechnik v. 
Ingenieur Profeſſor Hermann Wilda 
in Bremen. Mit 3 Abbild. Nr. 476. 


Elſaß⸗Qolhringen, Landeskunde v., 
von Prof. Dr. R. Langenbeck in Strah- 
burg i. E. M. 11 Abb. u. 1 Karte. Nr. 215. 


Engliſch⸗ deulſches Geſprächsbuch 
v 1 rin G. Fr in 
faujanne. Nr. 424 


Engliſche Geſchichte von Prof. L. Ger⸗ 
Liege: 10 Düſſeldorf. Nr. 375. 
T Handelskorreſpondenz v. 
. G. Whitfield, M.-A., Oberlehrer an 
King Edward VII Grammar School 
in King's Lynn. Nr. 237. 


Engliſche Qiteralurgeſchichte von Dr. 
arl Weiſer in Wien ld 69. 


— " — s CS De po 
eren en Qiteraiurge e 
von Dr Arnold 9n. 9n. Scheer Prof. 
an der Handelshochſchule öln. 

2 Teile. Nr. 286, 287. 


Entwicklungsgejchichte der Tiere 
von Dr. Johannes Meiſenheimer, Pro- 
feſſor der Zoologie an der Univerſität 
Jena. lr urdung, Primitiv- 
anlagen, Larven, Formbildung, Em- 
bryonalhüllen. Mit 48 Fig. Nr. 378. 

— — See Get Mit 46 Fig. 

12879. 


in 


N 
LE ee, Die, des höſiſchen Epos. 
uswahl aus deutſchen Dichtungen des 
13. Jahrhunderts von Dr. Viktor Junk, 
Aktuarius der Kaiſerlichen Akademie 
der Wiſſenſchaften in Wien. Nr. 289. 
Erdmagnetismus, Erdjirom, Polar- 
licht von Or. A. Nippoldt, Mit- 
glied des Königlich Preußiſchen Me⸗ 
lereologiſchen Inſtikuns in Potsdam. 
Mit 17 Abbild. und 5 Tafeln. Nr. 175. 


Erdleile, Länderkunde der außer⸗ 
a nen von Dr. Franz Heide⸗ 
rich, Profeſſor an der Grportakabemie 
in Wien. Mit 11 Tertkärthen und 

Profilen. Nr. 63. 


Ernährung und Me ep itae D. 
Oberſtabsarzt Profeſſor H. Biſchoff in 
Berlin. Mik 4 Abbildungen. Nr. 464. 

Eihik von Profeſſor Dr. Thomas Ache⸗ 
lis in Bremen. Nr. 90. 

Europa, Länderkunde von, von Dr. 
Front Heiderich, rofeſſor an der 
Exportakademie in Wien. Mit 14 Tert- 
kärthen und Diagrammen und einer 
Karte der Alpeneinteilung. Nr. 62. 


Exkurſionsflora von Deulſchland 
um Beſtimmen der häufigeren in 
di; e wildwachjenden 79 7 

von Dr. W. Migula, Profeſſor am 
der d Eiſenach. 2 Teile. 
Mit je 50 Abbildung. Nr. 268 u. 269. 
Exploſioſtofſe. Einführung in die Che- 
mie der exploſiven Vorgänge von Dr. 
H. Brunswig in Stegliß. Mit 6 Ub- 
bildungen und 12 Tab. Nr. 333. 


Familienrecht. Recht bes Bürger- 
lichen e ee es, Viertes 
Buch: Familienrecht von Dr. Hein- 
rich Titze, Profeſſor an der Univerſitäk 
Göttingen. Nr. 305. 


Färberei. Textil⸗Induſtrie III: Wä⸗ 
oec eicherei, Färberei und 
hre Hilfsſtoffe von Dr. Wilhelm 
Maſſot, Profeſſor an der Preußiſchen 
höheren Fachſchule für Textilinduſtrie in 
Krefeld. Mit 28 Figuren. Nr. 186. 
Feldgeſchütz, Das moderne, von 
Oberſtleutnant W. Heydenreich, Militär- 
lehrer an d. Wilitärkechn. Akademie in 
Berlin. I: Die Entwicklung des Feld- 
LH ie feit Einführung des gezogenen 
nfanteriegewehrs bis einſchl. der Gr. 
findung bes rauchl. Pulvers, elwa 1850 
bis 1890. M. 1 Abb. Nr. 306. 


— — II: Die Entwicklung des heutigen 
Feldgeſchützes auf Grund der Erfindung 
des rauchloſen Pulvers, etwa 1890 bis 
zur Gegenwart. Mit 11 Abb. Nr. 307. 


Fernſprechweſen, Das, von Dr. Qud- 
wig SC in Berlin. Mit 47 Fie 
guren und 1 Tafel. Nr. 155. 


Feſtigkeitslehre von W. Hauber, Dip- 
lom⸗Ingenieur. Mit 56 Fig. Nr. 288. 


— Aufgabenſammlung zur Feſtig⸗ 
keitslehre mit Löſungen von R. 
Haren, Diplom-Ingenieur in Mann- 
heim. Mit 42 Figuren. Nr. 491. 


Fetite, Die, und Sle ſowie die Seifen- 
u. Kerzenfabrikak. u. d. Harze, Lacke, 
Firniſſe m. ihren wichtigſt. Hilfsſtoffen 
von Dr. Karl Braun in Berlin. 1: Gin- 
führ. in die Chemie, Beſprech. einiger 
Salze u. d. Fette und Ole. Nr. 335. 


— — Il: Die Seifenfabrikatkion, die 
Seifenanalyſe und die Kerzenfabri⸗ 
kation. it 25 Abbild. Nr. 336. 


— — III: Harze, Lacke, Firniſſe. Nr. 337. 


euerwaffen. Geſchichte ber ges 
5 pu Feuerwaffen bis 1850. 
ie Entwicklung der Feuerwaffen von 
ihrem erſten Auftreken bis zur Çin- 
führung der gezogenen Hinterlader, 
unfer beſonderer Berückſichtigung der 
Heeresbewaffnung v. Hauptmann a. D. 
W. Gohlke, Steglitz-Berlin. Mit 
105 Abbildungen. Nr. 530. 


6 Texlil⸗Induſtrie 
: Weberei, Wirkerei, Poſa⸗ 
mentiererei, Spitzen⸗ und Gar- 
binenjabrihation und Wi etit 
kation von Profeſſor Max Gürtler, 
Geb. Regierungsr. im Kgl. Landesge⸗ 
werbeamk 3. Berlin. M. 29 Fig. Nr. 185. 


Finanzſyſteme d. Großmächke, Die, 
Snternafionales Staats- u. Gemeinde⸗ 
nanzweſen) von O. Schwarz, Geh. 
berfinanzrat in Berlin. Zwei Bänd- 
chen. Nr. 450 und 451. 


Finanzwiſſenſchaft von Präfident Dr. 
R. van der Borght in Berlin. 1: All- 
gemeiner Teil. Nr. 148. 

— — Il: Beſonderer Teil (Steuerlehre). 
Nr. 391. ) 

Einniſch⸗ ugriſche Sprachwiſſen⸗ 
ſchaft von Dr. Joſef dien Prof. 
an der Univerſität Budapeſt. Nr. 463. 

Finnland. Landeskunde des Curo- 
ns Rußlands nebſt Finn⸗ 
ands von awe Dr. A. Philipp⸗ 
ſon in Halle a. S. Nr. 359. 

Tirniſſe. Harze, Lacke, Firniſſe von 
Dr. Karl Dran in Berlin. (Bette und 
Ole III.) Nr. 337. 

iſche 


Fiſche. Das Tierreich IV: 
Oe Profeſſor Dr. Max Rauther in 
Mit 37 Abbild. Nr. 356. 


Neapel. 
Fiſcherei und Fiſchzuchk von Dr. 
Karl Eckſtein, SC or am der Gorjt- 
akademie Eberswalde, Ableilungs⸗ 
dirigent bei der Sauptjtation des forſt⸗ 


lichen Verſuchsweſens. Nr. 159. 


Flora. Erkurfionsflora von Deukſch⸗ 
land zum Beſtimmen der häufigeren 
in Deutſchland wildwachſenden Pflanzen 
von Dr. W. Migula, Prof. an der 
Forſtakademie Eiſenach. 2 Teile. Mit 

je 50 Abbildungen. Nr. 268, 269. 
Flußbau von Regierungsbaumeiſter Okto 
appold in Stuttgart. Mit vielen 

Abbildungen. Nr. 597. 


Gorenjijd)e Pſychiakrie von Profeſſor 
Br. M. EAk Direktor der Srren- 
anſtalt Friedrichsberg 
Zwei Bändchen. Nr. 410 und 411. 


Torſtwiſſenſchaft von Dr. Ad. Schwap⸗ 
pad, Prof. a. d. Forſtakademie Ebers- 
walde, 9fbteilungsbirig. bei d. Haupt- 
ſtation d. forſtl. Verſuchsweſ. Nr. 106. 


Forlbildungsſchulweſen, Das dent- 
ſche, nach ſeiner geſchichtl. Entwicklung 
und in ſeiner gegenwärk. Geſtalt von H. 
Siercks, Reviſor gewerbl. Fortbildungs- 
ſchulen in Schleswig. Nr. 392. 


Franken. Geſchichte Frankens von 
Dr. Chriſt. Meyer, Kgl. preuß. Staats- 
archivar a. D. in München. Nr. 434. 


Frankreich. Franzöſiſche Geſchichte 
von Dr. R. Sternfeld, Profeſſor an d. 
Univerſität Berlin. Nr. 85. 


Frankreich. Qandesk. v. Frankreich 
v. Dr. Richard Neuſe, Direkt. d. Ober, 
Realſchule in Spandau. 1. Bändchen. 
Mit 23 Abbild. im Text und 16 Land- 
ſchaftsbildern auf 16 Tafeln. Nr. 466. 

— — 2. Bändchen. Mit 15 Abbild. im 
Tert, 18 Landſchaftsbildern auf 16 Ta- 
feln und einer litbogr. Karte. Nr. 467. 

Franzöſiſch⸗deulſches Geſprächs⸗ 

bach Sch G. efto Lektor für 
franzöſ. Sprache an ber Univerſität 
Berlin. Nr. 596. 


Franzöſiſche Sandelskorrefpondenz 
von Profeſſor Th. de Beaux, Officier 
de l'Inſtruction Publique. Nr. 183. 


Fremdwort, Das, im Deutſchen von 
Dr. Rud. Kleinpaul in Leipzig. Nr. 55. 


Fremdwörterbuch, Deutſches, von 
Dr. Rud; Kleinpaul in eipig. Nr.273. 
Fuge. Erläuterung und Anleitung zur 
Kompoſition derſelben v. I Stephan 
Krehl in Leipzig. Nr. 418. 
Sunktioneniheorie, Einleitung in 
die, (Theorie der kompleren Zahlen- 
reihen) von Mar Roſe, Oberlehrer 
an der Goetheſchule in Deutſch⸗Wil⸗ 
mersdorf. Mit 10 Figuren. Nr. 581. 
e Die, ihre Organiſation, 
ewaffnung und Ausbildung von 
Cplett, Oberleutnant im Lehrbataillon 
der Fußarkillerie⸗Schießſchule u. Bier- 
mann, Oberleutnant in der Verſuchs⸗ 
batterie der Artillerie - Brüfungskom- 
miſſion. Mit 35 Figuren. Nr. 560. 


in Hamburg. 


Garbinenjabrihatior. Ro o rien 
irie II: Weberei irkerei, 
oſamenkiererei, Spitzen⸗ und 
arbinenjabrikation und ilz- 
fabrikation v. Profeſſor Max Gürtler, 
Geh. Regierungsrat im Königl. Landes- 
8 zu Berlin. Mit 29 Figuren. 

r. 185. 


Gas: und Waſſerinſtallationen mit 
Einſchluß der Aborkanlagen von 
rofeſſor Dr. phil. und Dr.- Ingen. 
duard Schmitt in Darmſtadt. Mit 

119 Abbildungen. Nr. 412. 


Gaskraftmaſchinen, Die, von Ing. 
Alfred $ürjdhe in Kiel. Mit 55 Gi- 
guren. Nr. 316. 

Gaſthäuſer und Hotels von Architekt 
Max Wöhler in Düſſeldorf. I: Die 
Beſkandteile und die Einrichtung des 
Gaſthauſes. Mit 70 Figuren. Nr 525. 


— — II: Die verſchiedenen Arten von 
Gaſthäuſern. Mit 82 Fig. Nr. 526. 


Gebirgsarlillerie. Die Entwicklung 


der Gebirgsarkillerie von Kluß⸗ 
mann, Oberſt und Kommandeur der 
1. Feldartillerie-Brigade in Königs- 
berg i. Pr. Mit 78 Bildern und 
Überſichtskafeln. Nr. 531. 


Genoſſenſchaftsweſen, Das, in 
Deutjchland von Dr. Otto Lindeche 
in Düſſeldorf. Nr. 384. 


Geodäſie. Vermeſſungskunde von 
Diplom⸗Ing. P. Werkmeiſter, Ober- 
lehrer an der Kaiſerl. Techniſch. Schule 
in Straßburg i. E. I: Feldmeſſen und 
Nivellieren. Mit 146 Abbild. II: Der 
Theodolit. Trigonomelriſche und baro⸗ 
metriſche Höhenmeſſung. Tachymekrie. 
Mit 109 Abbildungen. Nr. 468 u. 469. 


Geologie in kurzem Auszug für Schulen 
und zur Selbſtbelehrung n aas 

. gejtellt von Profeſſor Dr. Eberh. Fraas 
in Stuttgart, Mit 16 Abbildungen 
und 4 Tafeln mit 51 Figuren. Nr. 13. 


Geometrie, 1 b. Oe, der Ebene 
von Profeſſor Dr. M. Simon in Straß⸗ 
burg. Wit 57 Figuren. Nr. 65. 


— — Aufgabenſammlung zur Ana⸗ 


lytiſchen Geometrie der Ebene 
von O. Th. Bürklen, Profeſſor am 


Geometrie 
b 


Analyliſche, d. Raumes 
v. Prof. Dr. M. Simon in Straßburg. 
Mit 28 Abbildungen. Nr. 89. 


— — Aufgabenſammlung zur Ana⸗ 
Iytijc)en Geometrie des Raumes 
von O. Th. Bürklen, Profeſſor am 
Königl. Realgymnaſium in Schwäb. 
Gmünd. Mit 8 Figuren. Nr. 309. 


— Darflellende, v. Dr. Robert Haußner, 
Profeſſor an der Univerfität Sena. 1. 
Mit 110 Figuren. Nr. 142. 


— — II. Mit 40 Figuren. 


Nr. 143. 
— Ebene, von G. Mahler, Profeſſor 
am Gymnaſium in Ulm. Mit 111 
zweifarbigen Figuren. Nr. 41. 


— Projektive, in ſynthet. Behand- 
lung von Dr. Karl Doehlemann, Pro- 
feſſor an der Univerſikät München. 

it 91 Figuren. Nr. 72. 

Geometriſche Optik, Einführung in 
die, von Dr. W. Hinrichs in Wil⸗ 
— — Nr. 532. 

Geomelriſches Zeichnen von H. Becker, 
Architekt und Lehrer an der Baus 
gewerkſchule in Magdeburg, neube⸗ 
arbeifet von Profeſſor J. Vonderlinn 
in Münſter. Mit 290 Figuren und 
23 Tafeln im Text. Nr. 58. 

Germaniſche Mythologie von Dr. E. 

e en d 8 achwifſenſch ai 15, 
ermanijche Sprachwiſſenſchaft von 
Dr. Rich. Loewe. Nr. 238. 

Geſangskunſt. Technik der deuk⸗ 

chen "ue ak von Oskar 
dé unb Dr. Hans Joachim Woſer. 
Nr. 576. 


Geſchichtswiſſenſchaft, Einleitung i. 
pos pon Dr. Grnjt Bernheim, Prof. 
an der Univerſ. Greifswald. Nr. 270. 


Geſchütze, Die modernen, der Fuß⸗ 
artillerie von Mummenhoff, Major 
und Lehrer an der 8 
ſchule in Jüterbog. I: Vom Auftreten d. 
gezogenen Geſchütze bis zur Verwendung 
des rauchſchwachen Pulvers 1850 — 1890. 
Mit 50 Texkbildern. Nr. 334. 


— — II: Die Entwicklung der heutigen 
Geſchütze der Fußartillerie feit Gin» 
führung des rauchſchwachen Pulvers 
1890 bis zur Gegenwart. it 33 
Sertbilberm. Nr. 362. 


Königl. Realgymnaſium in Schwäb.- Geſetzbuch, Bürgerliches, ſiehe: Recht 


Gmünd. Mik 32 Figuren. Nr. 256. 
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des Bürgerlichen Geſetzbuches. 


Geſundheilslehre. Der menſchliche 
Körper, [ein Bau und feine Tätig- 
keiten von E. Nebmann, Oberſchul⸗ 
rat in Karlsruhe. Mit Geſundheits⸗ 
lehre von Dr. med. H. Seiler. Mit 
47 Abbildungen u. 1 Tafel. Nr. 18. 

Gewerbehygiene von Dr. E. Noth in 
Potsdam. Nr. 350. 

Gewerbeweſen von Werner Sombart, 

rofeſſor an der Handelshochſchule 
erlin. I. II. Nr. 203. 204. 

Gewerbliche ?Irbeiferjrage, Die, 
von Werner Sombark, Profeſſor an 
der Handelshochſchule Berlin. Nr. 209. 

Gewerbliche Bauten. Induſtrielle 
und gewerbliche Bauten (Speicher, 
Lagerhäuſer und Fabriken) von Archi- 
tekt Heinrich Salzmann in Düſſeldorf. 
I: Allgemeines über Anlage und Kon- 
ſtruktion der induſtriellen und gewerb⸗ 
lichen Bauten, Nr. 511. 

— — II: Speicher und Lagerhäuſer. 
Mit 123 Figuren. Nr. 512. 


Gewichiswejen. Maß⸗, Münz- und | 


Gewichlsweſen von Dr. Aug. Blind, 
Prof. a. d. Handelsſch. i. Köln. Nr. 283. 
nen von Dipl.-Ing. 
Emil Treiber in Heidenheim a. B. 
Mit 51 Figuren. Nr. N 
Gilas- und keramiſche Induſtrie 
(Induftrie der Silikate, der Bau⸗ 
ſteine und des prim Mör⸗ 
tels I) von Dr. Guſtav Rauter in 
Charlottenburg. Mit 12 Taf. Nr. 233. 
Glei n Die, von Sn. 
genieur Dr. C. Kinzbrunner in Man- 
cheſter. Mit 81 Figuren. Nr. 257. 
Glelſcherkunde von Dr. Fritz Machackk 
in Wien. Mik 5 Abbildungen im 
Text und 11 Tafeln. Nr. 154. 
Gott vie: rachdenkmäler mit Gram- 
malik, Überſetzung und Erläutergn. v. 
Dr. Herm. Jantzen, Direktor d. Königin 
Luiſe⸗Schule i. Königsberg i. Pr. Nr. 79. 
Gollfried von 5 Harte 
mann von Aue. Wolfram von 
Eſchenbach und Goltfried von 
Straßburg. Auswahl aus dem höfiſch. 
Epos mit Anmerk. u. Wörterbuch v. Dr. 
K. Marold, Prof. am Kgl. Friedrichs⸗ 
kollegium zu Königsberg t. Pr. Nr. 22. 
Sraphiſchen Künſte, Die, von Carl 
Kampmann, k. k. Lehrer an der k. k. 
Graphiſchen Lehr- und Verſuchsanſtalt 
in Wien. it zahlreichen Abbil- 
dungen und Beilagen. Nr. 75. 


Griechiſche Altertumskunde von 
Profeſſor Dr. Rich. Maiſch, neu bear- 
beitet von Rektor Dr. Franz Pohl⸗ 
hammer. Mit 9 Vollbildern. Nr. 16. 

Griechiſche Geſchichle von Dr. Heinrich 

woboda, Profeſſor an der deutſchen 

e Mei de, m eas eſchich 
rie e eraturge fe mit 
Berückſichtigung d. gedicht d. Wiljen- 
ſchaften von Dr. Alfred Gercke, Prof. 
an der Univerſ. Breslau. 2 Bänd- 

é FALE a 2 em, - i 
rie en Sprache, Geſchichte d., 
12 B85 zum Ausgange der klaſſiſchen 
Seit von Dr. Otto Hoffmann, Prof. a. 

e i See a. römisch — 111. 
rie e u. römiſche Mythologie 
v. SC Dr. Herm. Steuding, E d. 
Gymnaſiums in Schneeberg. Nr. 27. 

Grundbuchrecht, Das formelle, von 
Oberlandesgerichtsr. Dr. F. Kretzſchmar 
in Dresden. Nr. 549. 


Handelspolitik, Auswärtige, von 
Dr. Heinr. Sieveking, „Profeor an 
ber Univerſität Zürich. Nr. 245. 


Handelsrecht, Deulſches, von Dr. 
Karl Lehmann, Profeſſor an der Unt- 
verjität Göttingen. I: Einleitung. Der 
Kaufmann und Ki Hilfsperſonen. 
Offene Handelsgeſellſchaft. Komman⸗ 
dit- und ſtille Geſellſchaft. Nr 457. 

— — Il: nen Geſellſch. m. b. 
H. Ging. Gen. Handelsgeſch. Nr. 458. 


Handelsſchulweſen, Das deuffche, 
por eg Theodor Blum in Deſſau. 
D x 


Handelsſtand, Der, von Rechtsanwalt 
Dr. jur. Bruno Springer in Leipzig. 
(Kaufmänn. Nechtsk. Bd. 2.) Nr. 545. 


Handelsweſen, Das, von Geh. Dber- 
regierungsrat Dr. Wilh. — Pro- 
GE an ber Univerfität Göttingen. 

: Das Handelsperſonal und der 
Warenhandel. Nr. 296. 

— — Il: Die Effektenbörſe und die in- 

nere Handelspolitik. Nr. 297. 


Handfeuerwaffen, Die Enlwicklung 
der, feit der Mitte des 19. Jahr- 
hunderts und ihr heutiger Stand von 
G. Wrzodek, Hauptmann unb Kom- 
pagniechef im Infanterie⸗Regim. Frei- 
herr Hiller von Gärtringen (4; Bojen- 
ides) Nr. 59 in Soldau. Mik 21 Ub- 
bildungen. Nr. 366. 


Harmonielehre von A. Halm. Mit 
vielen Notenbeiſpielen. Nr. 120. 
Sjarimann von Aue, Wolfram von 

Eſchenbach und Gollfried von 
Straßburg. Auswahl aus bem höfi⸗ 
ſchen Epos mik Anmerkungen und 
Wörterbuch von Dr. K. Marold, Pro- 
feſſor am Königlichen Friedrichskol⸗ 
legium zu Königsberg i. Pr. Nr. 22. 
Harze, Lacke, Firniſſe von Dr. 
Karl Braun in Berlin. (Die Feite 
und Öle III.) Nr. 337. 
$$auptliteraturen, Die, d. Orients 
v. Dr. M. Haberlandt, Privatdoz. a. 
d. Univerſ. Wien. I. II. Nr. 162. 163. 
Hebezeuge, Die, ihre Konſtruktion u. 
Berechnung von Ing. Prof. Hermann 
Wilda, Bremen. M. 399 Abb. Nr. 414. 


Heeresorganiſalion, Die Enkwick⸗ 
lung der, ſeit Einführung der ſtehen⸗ 
den Heere von Dito Neuſchler, Haupt- 
mann u. Balteriechef in Ulm. I: Ge- 
ſchichtl. Entwicklung bis zum Aus- 
gange d. 19. Jahrh. Nr. 552. 


Heizung u. Lüftung v. Ing. Johannes 
örting in Düſſeldorf. 1: Das Weſen 
und die Berechnung der Heizungs- und 
£üftungsanlagen. Mit 34 Fig. Nr. 342, 
— — II: Die Ausführung der Heizungs. 
und Lüftungsanlage. Mit 191 "et, 
guren. Nr. 343. 
Zeiten, Landeskunde des Groh- 
erzogtums Selten, der Provinz 
Heſſen⸗Naſſau und des Fürſten⸗ 
tums Waldeck von Prof. Dr. Georg 
Greim in Darmſtadkt. Mit 13 Ub- 
bildungen und 1 Karte. Nr. 376. 
Holz, Das. Aufbau, Eigenſchaften u. Ber- 
wendung v. Ingen. Prof. Hermann 
Wilda in Bremen. M. 33 Abb. Nr. 459. 


Holels. nun und Hotels von 
Architekt Max Wöhler in Düfjeldorf. 

I: Die Beſtandteile u. d. Einrichtung d. 
Ment AEN Mit 70 Figuren. Nr. 525. 
— — Il: Die verſchiedenen Arten v. Gaſt⸗ 
häuſern. Mit 82 Figuren. Nr. 526. 


Hydraulik von W. Hauber, Dipl.-Ing. 
in Stuttgart. Mit 44 Fig. Nr. 397. 


Hygiene bes Städtebaus, Die, von 
Profeſſor H. Chr. Nußbaum in Han- 
nover. Mit 30 Abbildungen. Nr. 348. 

— bes Wohnungsweſens von Pro- 
feſſor H. Chr. Nußbaum in Hannover. 
Mit 5 Abbildungen. Nr. 363. 
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Iberiſche Halbinſel. Landeskunde 
der Iberiſchen Halbinſel von Dr. 
N Regel, Prof. a. d. Univ. Würzburg. 

it 8 Kärtchen u. 8 Abb. im Tert und 
1 Karte in Farbendruck. Nr. 235. 

Indiſche Religionsgeſchichle v. Prof. 
Dr. Edmund Coen a 83. ; 

Indogerman. Sprachwiſſenſchaft v. 
Dr. R. Meringer, tior am ber 
Univerſ. Graz. Mit 1 Tafel. Nr. 59. 


Induſtrielle u. gewerbliche Bauten 
(Speicher, Lagerhäuſer unc Fabriken) 
von Arhitekt Heinrich Salzmann in 
Düſſeldorf. I: Allgemeines über An- 
lage und Konſtruklion der induſtriellen 
und gewerblichen Bauten. Nr. 511. 

1: Speicher und Lagerhäuſer. 
Mit 123 Figuren. Nr. 512. 

n Die, und 

re Verhütung von Stabsarzt Dr. 

. Hoffmann in Berlin. Mit 12 

vom Berfafjer gezeichneten Abbildung. 

und einer Fiebertafel. Nr. 327. 


a nx Das Tierreich V: In⸗ 

ekten von Dr. J. Groß in Neapel 

(Stazione Soologica), Mit 56 Ab 
bildungen. Nr. 594. 

Inſtrumenkenlehre v. Muſikdir. Franz 
Mayerhoff i. Chemnitz. 1: Text. Nr. 437. 

— — II: Notenbeiſpiele. Nr. 438. 

Integralrechnung von Dr. Friedr. 
Junker, Rektor bes Realgymnafiums 
und der Oberrealſchule in Göppingen. 
Mit 89 Figuren. Nr. 88. 


— Repekilorium und Aufgaben⸗ 
ſammlung zur Sniegralrechnung 
von Dr. Friedrich Junker, Rektor des 
Realgymnaſiums u. d. Oberrealſchule 
in Göppingen. Mit 52 Fig. Nr. 147. 


Iſrael. Geſchichle Iſraels bis au 
Tie arie da Gol von Lic. o 
S. Benzinger. Nr. 231. 


Ilalieniſche SjanbelsRorrejponben; 
von Profeſſor Alberto de Beaux, 
Oberlehrer am Königl. Inſtitut S. S. 
Annunziata in Florenz. Nr. 219. 

Stalienijche Qilerakurgeſchichte von 
Dr. Karl Voßler, ur wk an ber 
Univerfität München. Nr. 125. 

Kalkulation, Die, im Maſchinenbau 
von Ingenieur $. Bethmann , Dozent 
am Technikum Altenburg. Mit 63 Ub- 
bildungen. Nr. 486, 


Sältemafchinen. Die ffjermobpnas 
miſchen Grundlagen der Wär⸗ 
mehrajf- und ältemajchinen 
von M. Qttinger, Diplom-Ingenieur 
in Mannheim. Mit 73 Fig. Nr. 2. 


Kamerun. Die deutſchen Kolonien 
I: Togo und Kamerun von Prof. 
Dr. Karl Dove. Wit 16 Tafeln und 


einer lithographiſchen Karte. Nr. 441. 


Kanal- und Schleuſenbau von Re- 
gierungsbaumeiſter Okto Rappold in 
Stuttgart. Mit 78 Abbild. Nr. 585. 


Sant, Immanuel. (Geſchichte d. Philo⸗ 
ſophie Band 5) von Dr. Bruno Bauch, 
Prof. a. d. Univ. Jena. Nr. 536. 


Karkell und Truſt v. Dr. S. Tſchierſchly 
in Düſſeldorf. Nr. 522. 


Karkenkunde von Dr. M. Groll, 
Kartograph in Berlin. 2 Bändchen. 
1: Die Projektionen. Mit 53 Fi- 
guren. Nr. 30. 

— — II: Der Karkeninhalt und das 
Meſſen auf Karten. Mit 36 Fi- 
guren. Nr. 599. 


Kiaufmänniſche Rechlskunde. 1: Das 
Wechſelweſen von Rechtsanwalt Dr. 
Rudolf Mothes in Leipzig. Nr. 103. 

— 11: Der Handelsſtand v. Rechtsanw. Dr. 
jur. Bruno Springer, Leipzig. Nr. 545. 


SKaufmännifches Rechnen von Prof. 
Richard Juſt, Oberlehrer a. d. Öffentl. 
Handelslehranſtalt d. Dresdener Kauf⸗ 
mannſch. 1. II. III. Nr. 139. 140. 187. 


Keramiſche Induftrie. Die Fn- 
duſtrie der Silikate, der Rünjt- 
lichen Saujfeine und bes Mörtels 
von Dr. Guſtav Rauter. 1: Glas- u. 
keram. Induſtrie. M. 12 Taf. Nr. 233. 


Serzenfabrikation. Die Seiſen⸗ 
jabrihalion, die Geijenanalpje 
und bie Sterzenfabrikation von 
Dr. Karl Braun in Berlin. (Die Fette 
u. Sle II.) Mit 25 Abbild. Nr. 336. 


Kiaukſchou. Die deulſch. Kolonien. 
II: Das Giibjeegebiet und Kiau⸗ 
tichou von Prof. Dr. K. Dove. Mit 
16 Taf. u. 1 lithogr. Karte. Nr. 520. 


Sinematik von Dipl.⸗Ing. Hans Polſter, 
Aſſiſtent an der Kgl. Techn. Hochſchule 
Dresden. Mik 76 Abbild. Nr. 584. 


Kirchenrecht von Dr. E. Sehling, orb. 
Prof. d. Rechte in Erlangen. Nr. 377. 


Klimakunde — I: Allgemeine Klima- 
lehre von Profeſſor Dr. W. Köppen, 
ekeorologe der Seewarte Hamburg. 

Mit 7 Taf. und 2 Figuren. Nr. 114. 


Siolonialgejchichte von Dr. Diekrich 
Schäfer, Profeſſor der Geſchichte an 
der Univerjität Berlin. Nr. 156. 

Siolonialrecht, Deulſches, von Dr. 
H. Edler von Hoffmann, Profeſſor 
an der Kgl. Akademie Poſen. Nr. 318. 


Komelen. Aſtronomie. Größe, Be⸗ 
wegung und Entfernung ber Himmels⸗ 
körper von A. F. Möbius, neu bear⸗ 
beitet von Dr. Herm. Kobold, Profeſſor 
an der Univerfität Kiel. II: Kometen, 
Meleore und das Sternſyſtem. Mit 
15 Figuren u. 2 Sternkarten. Nr. 529. 


Kommunale Wirkſchaftspflege von 
Dr. Alfons Rieß, Magiſtratsaſſeſſor 
in Berlin. Nr. 534. 


Kompoſitionslehre. Muſikaliſche For- 
menlehre von Stephan Krehl. I. II. 
Mit piel. Notenbeijpiel. Nr. 149. 150. 


Kontrapunkt. Die Lehre von der jelb- 
ſtändigen Stimmführung von Stephan 
Krehl in Leipzig. Nr. 390. 


SKonirollwejen, Das agrikuliurs 
chemiſche, von Dr. Paul Kriſche in 
Leopoldshall⸗Staßfurt. Nr. 304. 


Koordinalenſyſleme v. Paul B. Fiſcher, 
Oberlehrer an der Oberrealſchule zu 
Groß Lichterfelde. Mit 8 Fig. Nr. 507. 


Körper, Der menſchliche, ſein Bau 
und ſeine Tätigkeiten von E. 
Rebmann, Oberſchulrat in Karlsruhe. 
Mit Gejunbbeitslebre von Dr. med. H. 
Seiler. Mit 47 Abb. u. 1 Taf. Nr. 18. 


Kioſtenanſchlag ſiehe: Veranſchlagen. 


Kriegsſchifſbau. Die Entwicklun 
des Siriegsſchiffbaues vom Als 
terium bis zur Neuzeit, I. Teil: 
Das Zeitalter der Ruderſchiffe u. der 
Segelſchiffe für die Wl we zur 
See vom Alkerkum b. 1840. Von Tjard 
Schwarz, Geh. Marinebaur, u. Shiff- 
bau-Direktor. Mit 32 Abb. Nr. 471. 


Kriegsweſens, Geſchichte des, von 
Da Gmil Daniels 5 Benin. l: Das 
antike Kriegsweſen. Nr. 488. 
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a gehen Gejdjid)fe des, von 
Emil Dantels in Berlin. I1: Das 
wa, Kriegsweſen, Nr. 498. 
— — III: Das 8 der Neuzeit. 
Erſter Teil. Nr. 
— — IV: Das e der Neuzeit. 
Zweiter Teil. Nr. 5 


— — V: Das ere der Neuzeit, 
Dritter Teil. Nr. 568. 
Kiri grat e von r. W. Bruhns, 
rofeſſor an der Univerfität Straß⸗ 
burg. Mit 190 Abbild. Nr. 210. 


Kudrun und Dielrichepen, Mit Gin, 

leitung und Wörterbuch von Dr. O. 

— SI Profeſſor D ber Uni- 
verfität eet Str. 1 

Siultur, Die er Bette: Ge- 

popu e rſchung, Dichtung von Dr. 

oberk F. Arnold, Lan eo an ber 
Univerfität Wien. Nr. 18 


pir ond nue Senge von Dr. 


Reinh. Günther. Nr. 5 
Siurvenbishujjion. ` Higebrallfe 

Kurven von Eugen Beutel, Oberreal- 

lehrer in Baihingen-Enz. 1: Kurven- 


diskuſſion. M. 57 Fig. i. Tert. Nr. 435. 
Kurzſchrift fiche: eat 
acie, Harze, Lacke, Firniſſe von 
Dr. Karl Braun in Berlin. (Die 
Bette und Ole III.) Nr. 337. 
Lagerhäuſer. Induſtrielle u ge- 
werbliche Bauten. ( F ager” 
häuſer u. iri von Architekt Hein- 
rich Salzmann, Düſſeldorf. II: Speicher 
u. Lagerhäuſer. Mit 121 0 Nr. 512. 
Ränder und Völkernamen von Dr. 
Rudolf Kleinpaul in Leipzig. Nr. 478. 


Randjtragenbau von Kgl. Oberlehrer 
A. Liebmann, Bekriebsdirektor a. D. 
in Magdeburg. Mit 44 Fig. Nr. 598. 


Landwirtſchafkliche Betriebslehre 
55 naar in Groß-Lichterfelde, 
r. 


VLandwirtſchaftlichen Maſchinen, 
Die, von Karl Walther, Diplom-In- 
Dee im Mannheim. 3 Bändchen. 

it vielen Abbildgn. Nr. 407—409. 

Lateiniſche Grammatik. Grundriß 

a . Be D von Prof. 
Dr. W. Volſch lagbeburg. Nr. 82. 
Rateinijche C pra e. a: der 


re Ei prache von Dr. 
Friedrich Stolz, Jer an an der Uni- 
verſität Innsbru 


Licht. Theorekiſche Phyſik II. Teil: 
Acht M ub Wärme. E on Dr. Guſt. 
Ser ph an ber Techniſchen Hodh- 
ſchule in Wien. Mit 47 Abb. Nr. 77. 


Logarithmen. Vierſtellige Tafeln und 
Gegentafeln für logarithmiſches und 
krigonometriſches Rechnen in zwei Far⸗ 
ben zuſammengeſtellt von Dr. Hermann 
Schubert, Prof. an der Gelehrtenſchule 
bes Johanneums in Hamburg. Nr. 81. 

— Fünfſtellige, von Profeſſor Auguſt 
Adler, Direktor der k. k. Skaatsober⸗ 
realſchule in Wien. Nr. 423. 


Ro x ologie und Logik zur 
€ E hrung in bie Philoſophie 
n fer Dr. P Elſenhans. 


Mik 13 Figuren. Nr. 1 


Rokomoliven. Eifenbahnfahrzeuge 
von H. Hinnenthal. I: Die Lokomotiven. 
Mit 89 Abb. im Text u. 2 Taf. Nr. 107. 


Lothringen. Gefchichte LZolhringens 
von Dr. Hermann Derichsweiler, "A, 
Regierungsrat in E i 

— Landeskunde v. Elſaß⸗ 5 — 

1 De R. Langenbeck i. Straßburg 
t. it 11 Abb. u. 1 Karte. Nr. 215. 


f$frobrprobierkunbe. Qualitative 
Analyſe mit Silfe bes Lölrohrs 
von Dr. Martin Henglein in Freiberg 
i. Sa. Mik. 10 Figuren. Nr. 483. 
Qübeck. Landeskunde der Groß⸗ 
erzogkümer Mecklenburg u. der 
reien u. Sjanjejfabt Lübeck von 
r. Sebald Schwarz, Direktor d. Real- 
ſchule zum Dom in Lübeck. Mit 17 
Abbildungen und Karten im Text und 
1 lithographiſchen Karte. Nr. 487 
Ruff- und Meeresſtrömungen von 
r. Franz Schulze, Direktor der 
Navigationsſchule zu Lübeck. Mit 
27 Abbildungen u. Tafeln. Nr. 551. 
Lüftung. Heizung und Lüftung von 
SC Johannes Körting in Dü 55 
1: Das Weſen und die Be- 
ei ber Heizungs- und Lüftungs⸗ 
2 Mit 34 Figuren. Nr. 342. 
Die Ausführung der ere 5» 
unb Lüftungsanlagen. Mit 1 i- 
guren. Nr. 343, 
Ruther, Marlin, u. Thom. Murner. 
usgewählt und mit Einleitungen und 
P erri cs verjehen von Prof. G. 
Berlit, Oberlehrer am BET 
fium zu Leipzig. Nr. 7 


Magnetismus. Theoretiſche Phy- 
iik III. Teil: Elektrizität u. Mag⸗ 
netismus. Von Dr. Guſtav Jäger, 
Profeſſor an der Techniſchen Hochſchule 
Wien. Mit 33 Abbildungen. Nr. 78. 


Mälzerei. Brauereiweſen 1: Mäl⸗ 
gerei von Dr. P. Dreverhoff, Direktor 
der Offentl. u. 1. Sächſ. Verſuchsſtat. für 
Brauerei u. Mälzerei, ſow. d. Brauer- 
und Wälzerſchule zu Grimma. Nr. 303. 


3 Die Kalkulalion im, 
v. Ing. H. Bethmann, or a. Technik. 
Altenburg. Mit 63 Abbild. Nr. 486. 


— Die Malerialien des Maſchinen⸗ 
baues und der Elektrotechnik 
von Ingenieur Prof. Hermann Wilda. 
Mit 3 Abb. Nr. 476. 


Maſchinenelemenke, Die. Kurzge⸗ 
fabies Lehrbuch mit Beiſpielen für das 
Selbſtſtudium und den prahtijdjen Ge- 
brauch von Fr. Barth, Oberingenieur 
in Nürnberg. Mit 86 Figuren. Nr. 3. 


Maichinenzeichnen, Braktifches, 
von Ing. Rich. Schiffner in Warm- 
brunn. 1: Grundbegriffe, Einfache 
Maſchinenteile bis E den Kuppelungen. 
Mit 60 Tafeln. Nr. 589. 


— — II: Lager, Riemen- u. Seilſchelben, 
Laſen. Kolben⸗Pumpe. Mit 51 
Tafeln. Nr. 590. 


Maßanalyſe von Dr. Otto Röhm in 
tutigart. Mit 14 Figuren. Nr. 221. 


Maß⸗, Münz⸗ und Gewichiswejen 
von Dr. Auguſt Blind, Profeſſor an 
der Handelsſchule in Köln. Nr. 283. 


Malerialprüfungsweſen. Einführung 
in d. mod. Technik d. Materialprüfung 
von K. Memmler, 8 
ſtänd. Mitarbeiter a. Kgl. Material- 
F zu Groß- Lichterfelde. 


: Makerialeigenſchaſten. — 18055 
Soa CH — Hilfsmittel für Feſtig⸗ 
keitsverſuche. Mit 58 Fig. Nr. 311- 


— —- II: Metallprüfung u. Prüfung von 
Hilfsmaterialien des Maſchinenbaues. 
— Baumalerialprüfung. — Papier- 
prüfung. — Schmiermittelprüfung. — 
Einiges über Mekallographie. Mit 
31 Figuren. Nr. 312. 


Mathematik, Geſchichte der, von 
Dr. A. Sturm, Profeſſor am Ober⸗ 
gymnaſtum in Seitenſtekten. 


Nr. 226. 
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Mathematiſche Formelſammlung u. 
Repetitorium der Mathematik, enth. bie 
wichtigſten Formeln und Lehrſätze der 
Arithmetik, Algebra, algebraiſchen 
Analyſis, ebenen Geometrie, Stereo- 
metrie, ebenen und ſphäriſchen Trigo- 
nometrie, math. Geographie, analyt. 
Geometrie der Ebene u. d. Raumes, der 
Different.» u. Integralrechn. von O. Th. 
Bürklen, Prof. am Kgl. Realgymn. in 
Sch.⸗Gmünd. Mit 18 Figuren. Nr. 51. 


Maurers und GSteinhauerarbetien 
von Prof. Dr. phil. und Dr.-Ingen. 
Eduard Schmitt in Darmſtadt. 3 Bänd- 
chen. Mit vielen Abbild. Nr. 419—421. 


Mechanik. Theoret. m fik 1. Teil: 

echanik und Akuftik. Von Dr. 

Guft. Jäger, Profeſſor an der Sed. 

niſchen Hochſchule in Wien. Mit 19 Ub- 
bildungen. Nr. 76. 


ar Technologie von Geh. 
Hofrat Profeſſor A. Lüdicke in Braun⸗ 
ſchweig. 2 Bändchen. Nr. 340, 341. 


Mecklenburg. Landeskunde der 
Großherzogtümer Mecklenburg 
u. der Freien u. Hanſeſtadt Qü⸗ 
beck v. Dr. Sebald Schwarz, Direktor b. 
Realſchule zum Dom in Lübeck. Mit 17 
Abbildungen im Text, 16 Tafeln und 
1 Karte in Lithographie. Nr. 487. 


Meereskunde, Phyſiſche, von Pro- 
feſſor Dr. Gerhard Schott, Abteilungs- 
vorſteher bei der Deutſchen Seewarte 
in Hamburg. Mit 39 Abbildungen 
im Text und 8 Tafeln. Nr. 112. 


Meeresſtrömungen ſiehe: Luft- und 
Meeresſtrömungen. 
Menſchliche Körper, Der, ſein Bau 
und feine Tätigkeiten von E. Reb- 
mann, Oberſchulrat in Karlsruhe. Mit 
Geſundheitslehre v. Dr. med. H. Seiler. 
Mit 47 Abbild. und 1 Tafel. Nr. 18. 
Mekallographie. Kurze, gemeinfaßliche 
Darſtellung der Lehre von den Me⸗ 
tallen und ihren Legierungen unter be- 
ſonderer Berückſichkigung der Metall- 
mikroſkopie von Prof. E. Heyn u. Prof. 
O. Bauer am Kgl. Materialprüfungs- 
amt (Gr.-Lichterfelde) der Kgl. Techn. 
Hochſchule zu Berlin. I: Allgem. Teil. 
Mit 45 Abbildungen im Text u. 5 Licht- 
bildern auf 3 Tafeln. Nr. 432. 
— — II: Spezieller Teil. Mit 49 Abb. 
im Texk u. 37 Lichtb. auf 19 Taf. Nr. 433. 


Metalle (Anorganiſche vb 2. T.) 
von Dr. Oskar Schmidt, dipl. Ingen., 
nit ee an der Königlichen Bauge⸗ 
werkſchule in Stuttgart. Nr. 212. 

Metalloide (Anorganiſche Chemie 
1. Teil) von Dr. Oskar Schmidt, dipl. 
Singenteur, ZE an ber siol. Bau- 
gewerkſchule in Stuttgart. Nr. 211. 

Metallurgie von Dr. Auguft Deh, 
in $iriffiansjanb (Norwegen). I. II. 
Mit 21 Figuren. Nr. 313, 314. 


Meteore. Aſtronomie. Größe, Be- 
wegung und Entfernung der Himmels- 
körper von A. F. Möbius, neu bear- 
beifet von Dr. Herm. Kobold, Prof. 
an der Univerfität Kiel. II: Komelen, 
Meteore und das Sternſyſtem. Mit 
15 Figuren u. 2 Sternkarten. Nr. 529. 


Mekeorologie von Dr. W. Trabert, 
rofeſſor an der Univerfität Innsbruck. 
it 49 Abbild. u. 7 Tafeln. Nr. 54. 


Mililärſtrafrechkt von Dr. Max Ernſt 
Mayer, Profeſſor an der Univerſität 
Straßburg i. E. 2 Bde. Nr. 371, 372. 


Mineralogie von Dr. R. Brauns, Pro- 
feſſor an der Univerſität Bonn. Mit 
132 Abbildungen. Nr. 29. 


Minneſang und Spruchdichlung. 
Walther von der Vogelweide mit 
Auswahl aus Minneſang und 
Spruchdichtung. Mit Anmerkungen 
u. einem Wörterb. v. O. Günkter, Prof. 
an der Oberrealſchule und an d. Techn. 
Hochſchule in Stuttgart. Nr. 23. 


Mittelhochdeulſch. Dichlungen aus 
mitflelhochdeuiſcher Frühzeit. In 
Auswahl mit Einleitung und Wörter- 
buch herausgegeben von Dr. Hermann 
Jantzen, Direktor der Königin Luiſe⸗ 
Schule in Königsberg i. Pr. Nr. 137. 


Miltelhochdeulſche Grammatik. Der 
Nibelunge Röt in Auswahl und 
millelhochdeulſche Grammatik m. 
kurzem Wörterbuch v. Dr. W. Golther, 
Prof. a. d. Univerfität Noſtock. Nr. 1. 


Morgenland. Geſchichte des allen 

orgenlandes von Dr. Fr. Hommel, 

1 an der Univerfität München. 

it 9 Bildern und 1 Karte. Nr. 43. 

Morphologie und Organographie 

der Pflanzen von Prof. Dr. 25 

Nordhaufen in Kiel. Mit 123 Ab- 
bildungen. Nr. 141. 


Mörtel, Die Induſtrie ber hiünfis 
lichen Bauſteine und bes Mör⸗ 
tels v. Dr. G. Rauter in Charlotten- 
burg. Mit 12 Tafeln. Nr. 234. 


Münzweſen. Maß⸗, Münz- u. Ges 
wichtsweſen v. Dr. Aug. Blind, Prof. 
a. d. Handelsſchule in Köln. Nr. 288. 


Murner, Thomas. Martin Luther 
und Thomas Murner. Ausge⸗ 
wählt u. m. Einleitungen u. Anmerk. 
verſehen von Prof. G. Berlit, Oberl. 
am Nikolaigymn. zu Leipzig. Nr. 7. 


Mujik, Geſchichte der alten u. mittel 
alterlichen, von Dr. A. Möhler in 
Skeinhaußen. 2 Bdch. M. zahlr. Abb. 
und Muſikbeilagen. Nr. 121 und 347. 


Muſikaliſche Akuflik von Profeſſor 
Dr. Karl L. Schäfer in Berlin. D) 
35 Abbildungen. Nr. 21. 


Muſikaliſche Formenlehre (Kom⸗ 
F von Stephan Krehl. 
II. Mit viel. Notenbeiſp. Nr. 149, 150. 


Muſikäſthelin von Dr. Karl Grunskg 
in Stuttgart. Nr. 344. 


pp o ichle bes 17. und 18. Jahr⸗ 
underls von Dr. K. Grunsky in 
fuifgart. Nr. 239. 


Mufikgejchichte feit Beginn des 19. 
Sahrhunderts von Dr. K. Grunskg: 
in Stuttgart. I. II. Nr. 164. 165. 


Muſiklehre, Allgemeine, von Stephan 
Krehl in Leipzig. Nr. 220. 


Nadelhölzer, Die, von Dr. F. W. 
Neger, Profeſſor an der Een 
Forſtakademie zu Tharandt. it 85 
Abbild., 5 Tab. und 3 Karken. Nr. 355. 


Nahrungsmittel, Ernährung und 
E von Oberſtabsarzt 
rofeſſor H. Biſchoff in Berlin. Mit 
Abbildungen. Nr. 464. 


Nautik. Kurzer Abriß des käglich an 
Bord von Handelsſchiffen angewandten 
Teils der Schiffahrtskunde. Von Dr. 
gum Schulze, Direktor d. Napigations- 

hule zu Lübeck. M. 56 Abb. Nr. 84. 


Neugriechiſch⸗deulſches Geſprächs⸗ 
buch mit beſonderer Berückſichtigung 
ber Umgangsſprache von Dr. Johannes 
Kalitſungkis, Dozent am Seminar y 
orient. Sprache in Berlin. Nr. 587. 
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a die wie Jahrhundert. Ge- 
chichte des 19. Jahrhunderks von 
skar Jäger, o. Honorarprof. a. d. Univ. 
Bonn. 1. Bdchn.: 1800—1852. Nr. 216. 
— — 2. Bändchen: 1853 bis Ende des 
Jahrhunderks. Nr. 217. 


Neuleſkamentkliche Zeitgeſchichte 
von Lic. Dr. W. Staeck, Prof. a. der 
Univ. in Sena. 1: Der hiſtoriſche und 
kullurgeſchichtliche Hintergrund des Ur- 
chriſtenkums. Mit 3 Karten. Nr. 325. 


— -- HI: Die Religion des Judentums 
im Seitalter b. Hellenismus u. b. Römer- 
herrſchaft. Mit 1 Planſkizze. Nr. 326. 


Nibelunge Nöt, Der, in Auswahl und 
mittelhochdeutſche Grammatik mit kur- 
em Wörkerbuch von Dr. W. Golther, 
rofeſſor an der Univ. Noſtock. Nr. 1. 


Nordiſche Riteralurgefchichte 1: Die 
isländiſche u. ME e Literatur des 
Mittelalters von Dr. Wolfgang Golther, 
Prof. an der Univerſ. Roſtock. Nr. 254. 


Nutzpflanzen von Profeſſor Dr. 3. Beh- 
rens, Vorſt. b. Großherzogl. landwirk⸗ 
ſchaftlichen Verſuchsanſkalk Auguſten⸗ 
berg. Wit 53 Figuren. Nr. 123. 


le. Die Zelte und Sle jowie die 
SE u. Kerzenfabrikation u. d. Harze, 
Lacke, Firniſſe m. ihren wichkigſt. oils. 
ſtoffen von Dr. Karl Braun in Berlin. I: 
Einführ. in d. Chemie, Beſprech einiger 
Salze und der Fette und Ole. Nr. 335. 

Sle und Riechſtoffe, Atheriſche, 
von Dr. F. N Gi in Miltitz. Mit 
9 Abbildungen. Nr. 446. 

Optik, Einführung in die geome- 
trifche Optik von Dr. W. Hinrichs 
in Wilmersdorf⸗Berlin. Nr. 532. 


Orienkaliſche Ziteraluren. Die Ri- 
keraluren des Orients von Dr. M. 
Haberlandt, Privatdozent an der Uni- 
verſität Wien. I: Die Literaturen 
Oſtaſiens und Indiens. Nr. 162. 

Die fiterafuren der Perſer, 

Semiten und Türken. Nr. 163. 


— Die chriſtlichen Literaluren des 
Orients von Dr. Anton Baumſtark. 
I: Einleitung. — Das chriſtlich⸗-aramä⸗ 
iſche u. d. kopkiſche Schrifttum. Nr. 527. 
— — II: Das chriſtlich⸗arabiſche und das 


a 
* 


c 0 che Schrifttum. — Das rift- 
liche Schrifttum der Armenier und 
Georgier. Nr. 528. 


Ortsnamen im Deutichen, Die, ihre 
Entwicklung und ihre Herkunft von 
Dr. Rudolf Kleinpaul in Leipzig 


Gohlis. Nr. 573. 
Oſtafrika. (Die deutſchen Kolonien III) 
von Prof. Dr. K. Dove. Mit 16 


Tafeln u. 1 lithogr. Karte. Nr. 567. 

Sſterreich. Sſterreichiſche Ge: 

ſchichte von Prof. Dr. Franz von 

Krones, neu bearb. von Dr. Karl Uhlirz, 

Prof. a. d. Univ. Graz. E: Von d. Urzeit 

b. z. Tode Königs Albrechts II. (1439). 
Mik 11 Stammtafeln. Nr. 104. 

— — II: Vom Tode König Albrechts II. 
bis zum Weſtf. Frieden (1440—1648) 
Mit 3 Stammtafeln. Nr. 105. 

— Landeskunde von Sſterreich⸗Un⸗ 
garn von Dr. Alfred Grund, Prof. 
an der Univerfität Prag. Mit 10 Tert- 
illuſtrationen und 1 Karte. Nr. 244. 

Ovidius Naſo, Die 5 
des. In Auswahl mit einer Einleit. 
u. Anmerk. herausgegeb. von Dr. Jul. 
Ziehen in Frankfurt a. M. Nr. 442. 

ee im Grundriß von Profeſſor 
Dr. W. Rein, Direktor des Pädagog. 
Seminars an der Univ. Jena. Nr. 12. 

— Geſchichle der, von Oberlehrer Dr. 

o 2 Weimer $ Serie Ka = 
aläogeogr e. eologiſche Ge- 
bidie r cere unb Feſtländer von 

r. Franz Koſſmat in Wien. Mit 6 
Karten. Nr. 406. 

Paläoklimakologie von Dr. Wilh. R. 
Eckardt in Weilburg (Lahn). Nr. 482. 

Paläontologie von Dr. Rud. Hoernes, 
zum an der Univerfität Graz. 

it 87 Abbildungen. Nr. 95. 

— und Abſtammungslehre von Dr. 
Karl Diener, Profeſſor an der Univerſ. 
Wien. Wit 9 Abbildungen. Nr. 460. 

Paläſtina. f3anbes- u. Volkskunde 
Paläſtinas v. Lic. Dr. GuſtavHölſcher 
i. Halle. M. 8 Vollbild. u. 1 K. Nr. 345. 

Barallelperjpektive. Rechbwinklige 
und ſchiefwinklige Axonometrie von 

rofeſſor S. Vonderlinn in Münſter. 
it 121 Figuren. Nr. 260. 

Perſonennamen, Die deulſchen, von 
Dr. Rud. Kleinpaul in Zeit. Nr. 422. 

Beirographie von Dr. W. Bruhns, 
Profeſſor an der Univerſität Straf- 

burg i. E. Mit 15 Abbild. Nr. 173. 

Pflanze, Die, ihr Bau und ihr Leben 
von Profeſſor Dr. E. Dennert. Wit 
96 Abbildungen. Nr. 44. 
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enbaulehre. Ackerbau⸗ und 

anzenbaulehre von Dr. Paul 

ippert in Eſſen und Ernſt Langen- 
beck in Groß⸗Lichterfelde. Nr. 232. 


Pflanzenbiologie von Dr. W. Migula, 
Profeſſor an der Forſtakademie Eiſe⸗ 
1: Allgemeine Biologie. Mit 
43 Abbildungen. Nr. 127. 

Pflanzenernährung. Agrihultur⸗ 
chemie 1: Pflanzenernährung von 
Dr. Karl Grauer. Nr. 329. 

Pflanzengeographie von Profeſſor Dr. 
Ludwig Diels in Marburg (Heffen). 
Nr. 389. 

Pflanzenkrankheiken von Dr. Werner 

riedr. Bruck, Privatdozent in Gießen. 
f 1 farb. Taf. u. 45 Abbild. Nr. 310. 


Pflanzen⸗ Morphologie ſiehe: Mor⸗ 
pbologie. 


nad). 


Hanſen, Profeſſor an ber Univerſität 
Gießen. Mit 43 Abbild. Nr. 591. 


Pflanzenreichs, Die Stämme des, 
von Privatdozent Dr. Robert Pilger, 
Auftos am Kgl. Botaniſchen Garten in 
Berlin-Dahlem. Mit 22 Abb. Nr. 485. 


Pflanzenwell, Die, ber Gewäſſer 
von Dr. W. Migula, Prof. a. d. Forſtak. 
Eiſenach. Mik 50 Abb. Nr. 158. 


Pflanzen⸗Zellenlehre ſiehe: Zellen. 
lehre. 


Pharmakognoſie. Von Apotheker F. 
Schmitthenner, Aſſiſt. a. Botan. Snftit. 
d. Techn. Hochſch. Karlsruhe. Nr. 251. 


Pharmazeuliſche Chemie von Privat- 
en Dr. P Mannheim in Bonn. 
3 Bändchen. Nr. 543/44 u. 588. 


ilologie, Geſchichte d. klaſſiſchen 
peu Dre ien ia ord. 910. d. 
Univerſität Münſter in Weſtf. Nr. 367. 


neee Einführung in die, 
von Dr. Max Wentſcher, Profeſſor an 
der Univerſität Bonn. Nr. 281. 


Hoſophie Geſch. der, IV: Neuere 

RW E eO uere 

rofeſſor an der Univ. Jena. Nr. 394. 

— — V: Immanuel Sant von Dr. 

Bruno Bauch, pod an ber Uni⸗ 
verfität Jena. Nr. 536. i 


uos yſiologie von Dr. Adolf 


Philoſophie, Geſchichte der, 
1: Dus Philo MP im erſten 
Drittel des 19. Jahrhunderts 
von Arthur Drews, Prof. d. Philo- 
ſophie an der Techn. Hochſchule in 
Karlsruhe. Nr. 571. 

— Saupfprobleme der, von Dr. Georg 
Simmel, Prof. a. d. Univ. Berlin. Nr. 500. 

— Pſychologie und Logik zur Einf. 
in die Philoſophie von Profeſſor Dr. 
Th. Elſenhans. Mit 13 Figuren. Nr. 14. 

Pholographie, Die. Von H. Keßler, 
Profeſſor an der k. k. e iE Rehr- 
unb Verſuchsanſtalt in Wien. Mit 3 

Bol, pu 42 en, j^ d 

ik, Theore e, von Dr. Guſtav 
Oger, rofeſſor der yſik an der 
Techniſchen Hochſchule in Wien. I. Teil: 
Mechanik und Akuſtik. Wik 24 Ab- 
bildungen. Nr. 76. - 

— — II. Teil: Licht und Wärme. Mit 
47 Abb. Nr. 77. 

— — III. Teil: Elektrizität und Magne⸗ 
fismus. Mit 33 Abbildungen. Nr. 78. 

— — IV. Teil: Elektromagnekiſche Licht⸗ 
€ u. Elektronik. M.21 Fig. Nr. 374. 

— Geſchichte der, von Prof. A. Kiſtner 
in Wertheim a. M. I: Die Phyſik bis 
Newton. Mit 13 Figuren. Nr. 293. 

— — II: Die Pee von Newton bis zur 
Gegenwart. Mit 3 Figuren. Nr. 294. 

Phyſikaliſch⸗Chemiſche Rechenauf⸗ 

aben von ZE: r. R. Abegg u. 
Priwaldozent Dr. O. Sackur, beide an 
qu a 8 5 05 eR wi 
yſika e ufgabenſammlung 
von G. Mahler, Mate jor ber Ma- 
thematik u. Phyſik am Gymnaſium in 

quo» tid 15 io uae eroi 243. 

a e Formelſammlung von 
d Mahler, Profeſſor am Gymnaſium 


DAAT ph — 2 136. 
a e Meſſungsmethoden v. 
d Wilh. Bahrdk, Oberl. a. el. 


ſchule i. Gr.⸗Lichterf. M. 49 F. Nr. 301. 

Phyſiologiſche Chemie von Dr. med. 

A. Legahn in Berlin. 1: Aſſimila- 
tion. Mit 2 Tafeln. Nr. 240. 

Phyſiſchee ee CH 241. 

e Geographie von Dr. Siegm. 

Günther, Prof a. E Kgl. Techn. Hochſch. 

awe Me 5 32 DECK SS 

e Meereskunde von Prof. Dr. 

den. Scott, Abteilungsvorſteher bei 

ber Deutſch. Seewarte in Hamburg. Mit 

39 Abbild. im Text unb 8 Taf. Nr. 112. 
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Pilze, Sie. Eine Einführung in die 
enninis ihrer Formenreihen von 
rof. Dr. G. Lindau in Berlin. Mt 
D Figurengruppen im Texk. Nr. 574. 


Planetenſyſtem. Astronomie (Größe, 
Bewegung und Entfernung d. Himmels- 
körper) von A. F. Möbius, neu bearb. 
von Dr. Herm. Kobold, Prof. an der 
Univerſität Kiel. I: Das Planeten- 
ſyſtem. Mit 33 Abbildung. Nr. 11. 


Plaſtik, Die, des Abendlandes von 
Dr. Hans Stegmann, Direktor des 
Bayeriſchen Nakionalmuſeums in Mün- 
chen. Mit 23 Tafeln. Nr. 116. 

— Die, ſeit Beginn des 19. Jahr⸗ 
hunderts von A. Heilmeyer in Mün⸗ 
chen. Mit 41 Vollbildern. Nr. 321. 


Platldeutfche Mundarten von Dr. 
Hubert Grimme, Profeſſor an der Uni⸗ 
verſität Freiburg (Schweiz). Nr. 461. 


Poetik, Deulſche, von Dr. K. Borinskt, 
wi a. ber Univ. Münden. Nr. 40. 
Polarlicht. Erdmagnelismus, Erd⸗ 
ſirom, Polarlicht von Dr. A. Nip- 
poldt, Mitglied des Kgl. Preußiſchen 
Meleorologiſchen Inſtituks zu Potsdam. 
Mit 15 Abbild. und 7 Tafeln. Nr. 175. 


Polniſche Geſchichte von Dr. Clemens 


Brandenburger in Poſen. Nr. 338. 


Pommern. Landeskunde von Pom⸗ 
mern von Dr. W. Deecke, Prof. 
an der Univerſität Freiburg i. B. 
Mit 10 Abbild. und Karten im Texk 
u. 1 Karte in Lithographie. Nr. 575. 

Porlugieſiſche Lileralurgeſchichte 
von Dr. Karl von Reinhardſtoellner, 

Irofefjor an der Königlichen Techniſchen 
ochſchule München. Nr. 213. 
Poſamenliererei. Texlil⸗Induſtrie 

1: Weberei, Wirkerei, Pofa- 
menkiererei, Spigen⸗ und Gar- 
dinenfabrikation und Filzfabri⸗ 
kation von Prof. Max Gürtler, Geh. 


Regierungsrat im Kgl. Landesgewerbe⸗ — 


amt zu Berlin. Mit 29 Fig. Nr. 185. 

Poſtrecht von Dr. Alfred Wolke, Poft- 
inſpeklor in Bonn. Nr. 425. 

Preßluſtwerkzeuge, Die, von Dipl.- 
Ing. ec Oberlehrer an der Kaif. 
edni den Schule in Straßburg. Mit 
82 Figuren. Nr. 493. 

Tres es Skaalsrecht von Dr. Fritz 
Stier-Somlo, Profeſſor an ber Univer- 
fität Bonn. 2 Teile. Nr. 298, 299. 


Pſychialrie, Forenſiſche, von Profeſſor 

Dr W. Weygand, Seng ber Srren- 

anftalt Friedrichsberg in Hamburg. 
2 Bändchen. Nr. 410 und 411. 


Pſychologie und Logik zur Einführ. 
"n bie Philoſophie von Prof. Dr. Th. 
Elſenhans. Mik 13 Figuren. Nr. 14. 


Pfychophyſik, Grundriß der, von 
roe A Dr. G. F. Lipps in Leipzig. 
it 3 Figuren. Nr. 98. 


Pumpen, Druckwaſſer⸗ u. Drucks 
luft⸗Anlagen. Ein kurzer Überblick 
von Dipl.-Ing. Rudolf Vogdt, e, 
terungsbaumeifter a. D. in Aachen. 

ut 87 Abbildungen. Nr. 290. 


Quellenkunde der deuffchen Ge. 
ſchichte von Dr. Carl Jacob, Prof. an 
d. Univ. Tübingen. 1. Band. Nr. 279. 


Radioaktivität von Dipl.-Ing. Wilhelm 
Frommel. Mit 21 Abbild. Nr. 317. 


Rechnen, Das, in der Technik und 
feine Hilfsmittel (Rechenſchieber, Rechen⸗ 
tafeln, Rechenmaſchinen uſw.) von Inge⸗ 
nieur Joh. Eugen Mayer in frei- 
burg i. Br. Mit 30 Abbild. Nr. 405. 

— Kaufmänniſches, von Prof. Richard 
Juſt, Oberlehrer an der Offentlichen 
Handelslehranſtalk der Dresdener Kauf- 

m male Nds il. ich Gef (d 187. 

e es Bürgerlich. Ge uches. 

rſtes Buch: Maeder d I T 
leitung — Lehre von ben Perſonen u, 
von den en von Dr. Paul Dert- 

— mann, Profeſſor an der Univerfität 

Erlangen, Nr. 447, 
— II: Erwerb unb Verluſt, Geltend- 
machung und Schutz der Rechte von 
Dr. Paul Oertmann, Profeſſor an 
der Univerfität Erlangen. Nr. 448. 


Zweites Buch: Schuldrecht. I. Ab. 
teilung: Allgemeine Lehren von Dr. 
Paul Oertmann, Profeſſor an der 
Univerfität Erlangen. Nr. 323, 
— II. Abteilung: Die einzelnen Schuld. 
verhällniſſe v. Dr. Paul Dertmann, Prof. 
an der Univerſität Erlangen. Nr. 824. 
— Drittes Buch: Sachenrecht von Dr. F. 
Kretzſchmar, Oberlandesgerichtsrat in 
Dresden. 1: Allgemeine Lehren. Be- 
Hp und Eigentum. Ar. 480. 
— — ll: Begrenzte Rechte. Nr. 481. 
— Vierkes Buch: Familienrecht von Dr. 
Heinrich Titze, woe an ber Uni- 
verſität Göttingen. Nr. 305, 
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Rechtsgeſchichle, Römiſche, von Dr. 
Robert von Mayr, Prof. an der 
Deutſchen Univerfität Prag. 1. Buch: 
Die Zeit bes Volksrechtes. 1. Hälfte: 
Das öffenkliche Recht. Nr. 577. 

— — 2, Hälfte: Das Privakrechk. Nr. 578. 

Rechtsſchutz, Der internationale gg: 
werbliche, von S. Neuberg, Kaiſerl. 
Regierungsrat, Mitglied des Kaiſerl. 
Palenkamis zu Berlin. Nr. 271. 

NG pid Einführung in 
die, von Dr. ——— ternberg in 
Berlin. I: Methoden- und Quellen- 
lehre. Nr. 169. 

— — II: Das Syſtem. Nr. 170. 

Redelehre, Deutlſche, von Hans Probſt, 

ymnaſialprof. in Bamberg. Nr. 61. 

Redeſchriſt ſiehe: Stenographie. 

Reichsfinanzen, Die Entwicklung 
ber, von Präfident Dr. R. van der 
Borght in Berlin. Nr. 427. 

Religion, Die Entwicklung der 
chriſtlichen, innerhalb des Neuen 
Teſtaments von Profeſſor Dr. Lic. 
Carl Clemen. Nr. 388, 

— Die, bes Judentums im Zeitalter 

des Hellenismus und der E 
ſchaft von Lic. Dr. W. Staerk (Neu⸗ 
teſtamenkl. Zeitgeſchichte II.) Mit einer 

5 Nr: 326. 

Religionen der Naturvölker, Die, 
von Dr. Th. Achelis, Profeſſor in 

= pictae iſſe ve Abrin 5 
eligionswiſſenſchaft, er 
. von Profeſſor Dr. 
Th. Achelis in Bremen. Nr. 208. 

m. ance. en Véi Re⸗ 
naijjance, Geſittung, Forſchung, 
Dichtung von Dr. Robert F. Arnold, 
Prof. an der Univerſität Wien. Nr. 189. 

Reptilien. Das Tierreich III: R 
tilien und Amphibien. Von Dr. 
Franz Werner, Zem an der Uni- 
verſttät Wien. it 48 Abb. Nr. 383. 

Rheinprovinz, Landeskunde der, 
von Dr. V. Steineche, Direktor des 
Realgymnaſiums in Eſſen. Mit 9 Abb., 
3 Kärtchen und 1 Karte. Nr. 308. 

Riechſtoſſe. Atheriſche Ole und 
Riechſtoffe von Dr. F. Rochuſſen in 
Miltitz. Mit 9 Abbildungen. Nr. 446. 

Roman. Geſchichte des deuiſchen 

= iesen ae RE 
omaniſche Sprachwiſſenſchaft von 
Dr. Adolf Zauner, Profeſſor an der 
Univ. Graz. 2 Bände. Nr. 128, 250. 


Römiſche Allerlumshkunde von Dr. 
Leo Bloch in Wien, M.8 Vollb. Nr. 45. 


Römiſche Geſchichte von Realgym⸗ 
nafial-Direktor Dr. Jul. Koch in Grune- 
wald. Nr. 19. 

Römiſche Literalurgeſchichte von Dr. 
Hermann Soadjim in Hamburg. Nr. 52. 

Römiſche und griechiſche Mytholo⸗ 

ie von Prof. Dr. Hermann Steuding, 
ektor bes Gymnaſiums in Schneeberg. 
Nr. 27. 
Rußland. Ruſſiſche Geſchichte von 
r. Wilh. Neeb, . E Diter- 
gymnaſium in Mainz. Nr. 4. 

— Landeskunde des Europäiſchen 
Rußlands nebſt Finnlands von 

Pro 2 2. Philippſon in Halle 

.S. Nr. 359. 


a 
Auffiich- Deut G ächsb 
NN f, e erlebe en an 


ber Univerfität München. Nr. 68. 


RAuſſiſche Grammatik von Dr. Grid 
Berneker, Profeſſor an ber Univerſi⸗ 
tät München. Nr. 66. 


Wee ene o oan 
. Xo wn Kawrayshy in Leip- 
zig. Nr. 315. 


a Veſebuch mit Gloſſar von 
T. Erich Berneker, Profeſſor an der 
Univerfität München. Nr. 67. 


Ruſſiſche Literalur von Dr. Erich 
vehme, Lektor a. ber Handelshochſchule 
Berlin. 1. Teil: Auswahl moderner 
Proja und Poeſiemit ausführlichen UAn- 
merkgn. u. Akzenkbezeichnung. Nr. 403, 


— — II. Teil: Bcesonone lapmmums, 
Pasckas hl. Mit Anmerkungen und 
Akzenkbezeichnung. Nr. 404. 


Ruſſiſche Riteraturgefchichte von Dr. 
SC Polonskij in München. Nr. 166. 


Ruſſiſches Vokabelbuch, Kleines, 
e Erich Boehme, Sektor an ber 
Handelshochſchule Berlin. Nr. 475. 


Sachenrecht. Recht d. Bürgerl. Ges 
ſetzbuches. Drittes Buch: Sachen⸗ 
recht von Dr. F. Kretzſchmar, Ober⸗ 
landesgerichksrat in Dresden. I: All- 
ganeme Lehren. Beſitz und Eigentum. 

I: Begrenzte Rechte. Nr. 480, 481. 


Sachs, Hans. Ausgewählt unb erläuk. 
von Prof. Dr. Julius Sahr. Nr. 24. 
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Sachſen. Sächſiſche Geſchichte von 
Profeſſor Otto Kaemmel, Rektor des 
Nikolaigymnaſiums z. Leipzig. Nr. 100. 


— Randeskunde des Königreichs 
Sachſen von Dr. S. Zemmrich, Dber- 
lehrer am Realgymnaſium in Plauen. 

it 12 Abb. und 1 Karte. r. 258. 


Säugetiere. Das 1 erg I: Säuge⸗ 
tiere von Oberſtudienrat Profeſſor Dr. 
Kurt Lampert, Vorſteher des König⸗ 
lichen Naturalienkabinetts in Stuttgart. 
Wit 15 Abbildungen. Nr. 282. 


Schalkenkonſlruklionen von Profeſſor 
S. Vonderlinn in Münſter. Mit 114 
Figuren. Nr. 236. 


San e Landeskunde 

von 114 ⸗Solſtein, Selgo⸗ 
land und der freien und Hanſe⸗ 
ſtadk Hamburg von Dr. Paul 
Hambruch, Abteilungsvorſteher am 
Muſeum für Völkerkunde in Ham⸗ 
burg. Mit Abbild., Plänen, Profilen 
u. 1 Karte in Lithographie. t. 563. 


Schleuſenbau fiche: Kanal- u. Schleu- 
enbau. 


Schmalſpurbahnen (Klein-, Arbeits- 
und Feldbahnen) v. Dipl.⸗Ing. Auguſt 
Boshart in Nürnberg. Mik 99 Ub- 
bildungen. Nr. 524. 


uh qe. unb Schmaroherkum 

n ber Tierwelt, Erſte Einführung 
in die fierije Schmarotzerkunde von 
Dr. Franz v. Wagner, a. o. Profeſſor 
an der en Graz. Mit 67 
Abbildungen. Nr. 151. 


Schreiner - Arbeiten, Tiſchler⸗ 
(Schreiner⸗) Arbeiten I: Ntate- 
rialien, Handwerkszeuge, Ma⸗ 
ſchinen, Einzelverbindungen, 
Fußböden, Fenſter, Fenflerla⸗ 
den, Treppen, Aborke von Prof. 
E. Viehweger, Architekt in Köln. Mit 
628 Fig. auf 75 Tafeln. Nr. 502. 


Schuldrecht. Recht des Bürgerl. 
Gefegbuches. Zweiles Buch: 
Schuldrecht. I. Abteilung: Allge⸗ 
meine Lehren von Dr. Paul Dertmann, 
Prof. a. d. Univ. Erlangen. Nr 323. 

— — II. Abteilung: Die einzelnen 
Schuldverhällniſſe von Dr. Paul 
Oertmann, Prof. an der Univerfität 
Erlangen. Nr. 324. 


Schule, die deulſche, im Auslande 
von Hans Amrhein, Seminar-Ober- 
lehrer in Rheydt. Nr. 259, 


Schulhaus. Die Baukunſt des Schul⸗ 
8 von Profeſſor Dr.-Ing. 
rnit Vekterlein in Darmſtadt. I: Das 
Schulhaus. Wit 38 Abbildungen. II: 
Die Schulräume — Die Nebenanlagen. 
Mit 31 Abbildungen. Nr. 443 u. 444. 


Schulpraxis. Methodik ber Vollsſchule 
von Dr. R. Seyfert, Seminardirektor 
in Zſchopau. Nr. 50. 


Schwediſch⸗deulſches Geſprächs⸗ 
buch von Johannes Neuhaus, Dozent 
der neunordiſchen Sprachen an der 
Univerſität Berlin. Nr. 555. 


Schwediſches Leſebuch zur Einführung 
n die Kenntnis des heutigen Shwe- 
dens mit Wörkerverzeichnis von Foa 
hannes Neuhaus, Dozent der neu- 
nordiſchen Sprachen an der Univer- 
ſität Berlin. Nr. 554. 


Schweiß⸗ und Schneidverfahren, 
Das aukogene, von Ingenieur Hans 
Nieſe in Kiel. Mit 30 Fig. Nr. 499. 

Schweiz. Schweizeriſche Geſchichte 
von 55 K. Dändliker, ee an 
ber Univerfität Zürich. Nr. 188. 

— Landeskunde der Schwei 
Prof. Dr. H. Walſer in Bern. Mit 16 
Abbildungen und 1 Karke. Nr. 398. 


Schwimmanfkalten. Sffenkl. Bades 
und Bell, See von Dr. 


von 


Karl Wolff, Stadt⸗Oberbaurak in Han- 
nover. it 50 Figuren. Nr. 380. 


Seemacht, Die, in ber deuffchen 
Geſchichke von Wirkl. Admiralitäts- 
rat Dr. Ernſt von Halle, QU eſſor an 
der Univerſität Berlin. r. 370. 


Seerechk, Das deukſche, von Dr. Otto 
Brandis, Oberlandesgerichtsrat in Ham- 
burg. I. Allgemeine Lehren: Perſonen 
und Sachen des Seerechts. Nr. 386. 

— — II. Die einzelnen ſeerechtlichen Schuld- 
verhältniſſe: Verträge des Seerechts u. 
außervertragliche Haftung. Nr. 387. 

Seifenfabrikation, Die, die Seifen⸗ 
analyſe u. d. Kerzenfabrikation 
v. Dr. Karl Braun i. Berlin. (Die Fette 

> SC 2n Mit e SC aft 336. 

em e Sprachwiſſenſchaft von 
Dr. C. Brockelmann, ae an der 
Univerfität Königsberg. Nr. 291. 
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Silikate. Induſtrie der Silikale, 
ber künſtlichen Bauſteine u. des 
Mörlels von Dr. Guſtav Rauter in 
Charlottenburg. 1: Glas und kera- 
miſche ner dm Mit 12 Taf. Nr. 233. 

— — II: Die Induſtrie d. künſtlichen Bau- 
feine und bes Mörtels. it 12 Ta- 
eln. Nr. 234. a 

Simplicius Simpliciſſimus von Hans 
Jakob Chriſtoffel v. Grimmelshauſen. 

' Sn Auswahl herausgegeben von Pro- 
feſſor Dr. F. Boberkag, Dozenk an der 
Univerfität Breslau. Nr. 138. 

Skandinavien, £anbeshunbe von 
(Schweden, Norwegen und Dänemark) 
von Heinrich Kerp, Kreisſchulinſp. in 
Kreuzburg. M. 11 Abbi u. 1 K. Nr. 202. 

Slaviſche Lilerakurgeſchichte v. Dr. 
Joſef Karäſek in Wien I: Allere Lite⸗ 
ratur bis zur Wiedergeburt. Nr. 277. 

— — II: Das 19. Jahrhunderk. Nr. 278. 

Soziale Frage. Die Entwicklung 

er ſozial. Frage von Profeſſor 

e — en Nr. 9 i A 

ozialve erung von Prof. Dr. 
Alfred Manes in Berlin. Nr. 267. 
Soziologie von Salt mg Dr. Thomas 
e a. Spanisch Geſchicht 
panien. Spaniſche Ge e von 
Dr. Guflav Diercks. Nr. 266. 

— Landeskunde der IOberiſchen 
$$albinjel v. Dr. Fritz Regel, Prof. 
an der Univ. Würzburg. Mit 8 Kürt- 
chen und 8 Abbildungen im Texk und 
1 Karle in Farbendruck. Nr. 235. 

Spaniſche Handelskorreſpondenz 


Spruchdichtung. Walther von der 
Vogelweide mit Auswahl aus 
Minneſang und Spruchdichlung. 
Mik Anmerkungen u. einem Wörterbuch 
v. Dito Günkter, Profeſſor an d. Dber- 
realſchule und an der Techniſchen Hoch⸗ 
ſchule in Stuttgart. Nr. 23. 

Giaalslebre, Allgemeine, von Dr. 
Hermann Rehm, Profeſſor an der Uni⸗ 
verſität Straßburg i. E. Nr. 358. 

Skaatsrecht, Allgemeines, von Dr. 
Julius Halſchek, Prof. d. Rechte a. b. 
Univ. Göttingen. 3 Bdch. 9tr.415—417. 

Staatsrecht, Preußiſches, von Dr. 

ritz Stier⸗Somlo, Prof. a. d. Univer- 
ſität Bonn. 2 Teile Nr. 298, 299. 

Stammeskunde, Deulſche, von Dr. 
Rudolf Much, a. o. Prof. a. d. Univ. 
Wien. M. 2 Kark. u. 2 Taf. Nr. 126. 

Stalin von W. Hauber, Dipl, - Ing. 
1. Teil: Die Grundlehren der 
Statik ſtarrer Körper. Mit 

82 Figuren. Nr. 178. 

— — II. Teil: Angewandte Statik. 
Mit 61 Figuren. Nr. 179. 

Steinhauerarbeilen. Maurer- und 
Skeinhauerarbeiten von Profeſſor 
Dr. phil. und Dr.-Ing. Eduard 
Schmitt in Darmſtadk. 3 Bändchen. 
Mit vielen Abbildgn. Nr. 419—421. 

Slenographie. Geſchichte ber Gies 
nographie von Dr. Arthur Meng in 
Königsberg i. Pr. Nr. 501. 

Stenographie n. d. Syſlem v. F. X. 
Ga e Dude A 


Landesamtsaſſ. in Dresden. Nr. 246. 


von Dr. Alfredo Nadal be Mariez- | — Die Redeſchrift des Gabels⸗ 


currena. Nr. 295. 

Spaniſche Literalurgeſchichle v. Dr. 
Rudolf Beer, Wien. I. II. Nr. 167, 168. 

Speicher. Induſtrielle und gewerb⸗ 
liche Bauten (Speicher, Lagerhäuſer 
und Fabriken) von Architekt Heinrich 
Salzmann in Düſſeldorf. II: Speicher 
u. Lagerhäuſer. Mit 123 Fig. Nr. 512. 

Spinnerei. Texlil⸗Induſtrie 1: 


Spinnerei und Zwirnerei von — Redeſchrift. 


Prof. Max Gürtler, Geh. Regierungs- 
rat im Königl. Landesgewerbeamk zu 
Berlin. Mit 39 Figuren. Nr. 184. 
Spitzenfabrikalion. Texlil⸗Indu⸗ 
rie II: Weberei, Wirkerei, Po⸗ 
amentiererei, Spitzen⸗ u. Gar- 
inenjabrikat. u. 
von Prof. Max Gürtler, Geh. Regier.- 
Rat im Königl. Landesgewerbeamt zu 
Berlin. Mit 29 Figuren. Nr. 185. 
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bergerſchen Syſtems von Dr. Al⸗ 
bert Schramm, Landesamtsaſſeſſor 
in Dresden. Nr. 368. 

— Lehrbuch d. Bereinfachten Deuts 
ſchen Stenographie (Einig.⸗Syſtem 
Stolze⸗Schrey) nebſt Schlüſſel, Kefe- 
ſtücken und einem Anhang von Dr. 
Amſel, Studienrat des Kadektenkorps 
in Bensberg. Nr. 86. 

Lehrbuch der Rede- 

ſchrift des Syſtems Skolze⸗Schrey nebſt 

Kürzungsbeiſp., Leſeſtücken, Schlüſſel 

und einer Anleitung zur Steigerung der 

ſtenographiſchen Ferkigkeit von Hein- 
rich Dröſe, amtl. bad. Landkagsſteno⸗ 

graph in Karlsruhe (B.). Nr. 494 


ilzfabrikation Stereochemie von Dr. E. Wedekind, 


gan. ſor an der Univerfität Tübingen, 
it 34 Abbildungen. Nr. 201. 


Stereometrie von Dr. R. Glaſer in 
Stuttgart. Mit 66 Figuren. Nr. 97. 


Sternſyſtem. Aflronomie. Größe, 
Bewegung u. Entfernung der Himmels- 
körper von A. F. Möbius, neu bear- 
beitet von Dr. Herm. Kobold, Prof. 
a. b. Univerfität Kiel. II: Kometen, 
Meteore und das Sternſyſtem. Mit 
15 Fig. und 2 Sternkarten. Nr. 529. 


Steuerſyſteme des Auslandes, Die, 
von Geh. Oberfinanzrat O. Schwarz 
in Berlin. Nr. 426. 


Stilkunde v. Prof. Karl Otto Hartmann 
in Stuttgart. Mit 7 Vollbildern und 
195 Texkilluſtrationen. Nr. 80. 

Stöchiometriſche Aufgabenſamm⸗ 
lung von Dr. Wilh. Bahrdt, Oberl. 
an der Oberrealſchule in Groß⸗Lichter⸗ 
felde. Mit ben Refultaten. Nr. 452. 

Straßenbahnen von Dipl.-Ing. 0 
Boshart in Nürnberg. Mik 72 Ub- 
bildungen. Nr. 559. 


Strategie von Löffler, Major im Kgl. 
Sächfſ. Kriegsmin. in Dresden. Nr. 505. 


Ströme und Spannungen in Starks 
kromnehen v. Dot, Herzog, Dipl.- 
lektroingenieur in Budapeſt u. Cla- 
rence Sepmann; uim ber Glehtro- 
technik in Delft. Mit 68 Abb, Nr. 456. 


Südſeegebiel. Die deulſchen Kolo- 
nien II: Das W eege und 
Kiauiſchou von Prof. Dr. K. Dove. 
M. 16 Taf. u. 1 lithogr. farte. Nr. 520. 


Talmud. Die Enkſtehung d. Talmuds 
. v. Dr. S. Funk in Boskowitz. Nr. 479. 
Talmudproben von Dr. S. Funk in 
E Nr. 583,7 
Techniſch⸗Chemiſche Analyſe v. Dr. 
. Runge, Prof. a. d. Eidg. Polytechn. 
Schule i. Zürich. Mit 16 Abb. Nr. 195. 
Techniſche Tabellen und Formeln 
von Dr.-Ing. W. Müller, Dipl.- 
Ing. am Kgl. Materialprüfungsamt 


zu Groß- Lichterfelde. it 106 Şi- 
guren. Nr. 579. 

Techniſches Spei ien) enthaltend 
die widtigífen Ausdrücke des Ma- 


ſchinenbaues, Schiffbaues und der Elek⸗ 
trotehnik von Erich Krebs in Berlin. 

I. Teil: Deutſch⸗Engliſch. Nr. 395. 

— — II. Teil: Engliſch⸗Deutſch. Nr. 396. 
— — III. Teil: Deutſch⸗Franzöſ. Nr. 453. 
— -I. Teil: Franzöſ.⸗Deulſch. Nr. 454. 


Technologie, Allgemeine chemiſche, 

von Dr. Guft. Rauter in Erden, 
burg. Nr. 113. 

-- Mechaniſche, v. Geh. Hofrat Prof. A. 
Lüdicke i. Braunſchweig. Nr. 340, 341. 

Teerfarbſtoffe, Die, mik beſond. Berück⸗ 
frigung der ſynthetiſchen Methoden v. 

r. Hans Bucherer, Prof. a. d. Königl. 
z Gene Seet EE Ni GEN 
elegraphenrecht von Poſtinſpektor Dr. 
jur. Mfted Molke in Bonn. I: Ein- 
leitung. Geſchichtliche Entwicklung. Die 
Stellung des beutjden Telegraphen- 
weſens im öffentlichen Rechte, allge⸗ 
meiner Teil. Nr. 509. 

— — II: Die Stellung des deutſch. Tele- 
graphenweſens im öffentlichen Rechte, 
beſonderer Teil. Das Telegraphen- 
Strafrecht. Rechtsverhältnis der Tele- 
graphie zum Publikum. Nr. 510. 

Telegraphie, Die eleklriſche, v. Dr. 
Lud. Rellſtab. Mit 19 Fig. Nr. 172. 

Teſtamenk. Die Entjie ep bes 
Alten Teſtamenks von Lic. Dr. W. 
Staerk, Prof. a. b. Univ. Sena. Nr.272. 

— Die Entjlehung des Neuen Teſta⸗ 
menis von Profeſſor Lic. Dr. Carl 
Clemen in Bonn. Nr. 285. 

Texlil⸗Induſtrie. 1: Spinnerei und 

wirnerei von Prof. Max Gürtler, 
Geh. 9tegierumgsrat im Kgl. Landesge⸗ 
werbeamt, Berlin. M. 39 Fig. Nr. 184. 

— Il: Weberei, Wirkerei, Pojas 
menkiererei, Spitzen⸗ und 
Gardinenfabrikation und Filz⸗ 
abrikation v. Prof. M. Gürtler, Geh. 

egierungsr. i. Kgl. Landesgewerbeamt 
ü erlin. Mit 29 es Nr. 185. 

— III: Wäſcherei, Bleicherei, Fär⸗ 
berei und ihre Hilfsſtoffe von 
Dr. Wilh. Maſſot, Prof. a. d. Preuß. 
höheren Fachſchule für 5 
in Krefeld. Mit 28 Figuren. Nr. 186. 

Thermodynamik (Techniſche Wärme- 
lehre) v. K. Walther u. M. Röttinger, 
Diplom⸗Ingen. 54 Fig. Nr. 242. 

— Die khermodynamiſchen Grund- 
lagen der ärmekraft⸗ und 
Kältemaſchinen von Röt- 
finger, Diplom-Ingenieur in Mann- 

on Nr. 2. 

Thüringiſche Geſchichte von Dr. Ernft 
Devrient in Leipzig. Nr. 352. 

Tierbiologie. Abriß der Biologie 
der Tiere von Dr. Heinrich Simroth, 
Prof. an der Univ. Leipzig. Nr. 131. 
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Tiere, Entwicklungsgefchichte ber, 
von Dr. Johs. Meiſenheimer, Profeſſor 
der Zoologie an der Univerſität Jena. 
1: Furchung, Primitivanlagen, Larven, 

ormbildung, Embryonalhüllen. Mit 

guren. Nr. 378. 

: Organbifb. M. 46 Fig. Nr. 379. 


Ziergeographie v. Dr. Arnold Jacobi, 
Prof. der Zoologie a. d. Kgl. Forſtaka⸗ 
demie zu Tharandt. M. 2 Kart. Nr. 218. 

Tierkunde von Dr. Franz v. Wagner, 
zu an der Univerfität Graz. 

tt 78 Abbildungen. Nr. 60. 


Tierreich, Das, I: Säugekiere von 
Oberſtudienr. Prof. Dr. Kurt Lampert, 
Vorſt. d. Kgl. Naturalienkabinetts in 
Stuttgart. Mit 15 Abbild. Nr. 282. 

— III: Reptilien und Amphibien 
von Dr. Franz Werner, Profeſſor a. 
W. Fische 1 ` A m. 

— IV: Fiſche von rofeſſor Dr. 
Max Rauther in Neapel. Nr. 356. 

— V: Inſellen von Dr. S. Groß in 
og n og c Zoologica). Mit 
56 Abbild. t. 594, 

— VI: Die wirbelloſen Tiere von 
Dr. Ludwig Böhmig, Profeſſor der 
pere an ber Univerſität Graz. 
: Urkiere, Schwämme, Nefieltiere, 
Rippenquallen und Würmer. Mit 
74 Figuren. Nr. 439. 

— I: Krebſe, Spinnentiere, Taufend- 
Ki Weichtiere, Moostierchen, Urm- 

i 


er, Stachelhäuter unb Manteltiere, 
t 97 Figuren. Nr. 440. 


Tierzuchtlehre, Allgemeine und 
Ipegieue, von Dr. Paul Rippert 
in Eſſen. Nr. 228. 

Zifchler- (Schreiner-) Arbeiten I: 

aterialien. Handwerkszeuge, 

Maſchinen, Einzelverbindungen, 

Fußböden, m Fenſterla⸗ 

den, Treppen, orte von Prof. 

E. Viehweger, Architekt in Köln. Mit 
628 891 auf 75 Tafeln. Nr. 502. 

Togo. Die deutſchen Kolonien 1: 

ogo und Kamerun von Prof. 

Dr. Karl Dove. Mit 16 Tafeln und 

einer lithographiſchen Karte. Nr. 441. 

To De hemie von Privat- 
een r. E. Mannheim in Bonn. 
Mit 6 Abbildungen. Nr. 465. 

Trigonomelrie, Ebene u. ſphäriſche, 
von Profeſſor Dr. Gerh. Heſſenberg 


in Breslau. Mit 70 Fig. Ar. 99. 


Tropenhygiene von Medizinalrat Pro- 
eſſor Dr. Nocht, Direktor bes On. 
ituts für Schiffs- und Tropenkrank- 
heiten in Hamburg. Nr. 369. 
Truji. Kartell und Truji von Dr. 
„Tſchierſchay in Düſſeldorf. Nr. 522. 
Zurnkunft, Gefchichle der, von Dr. 
Rudolf Gaſch, Prof. a. König Georg- 
Gymnaſ. Dresden. M. 17 Abb. Nr. 504. 
Ungarn. Landeskunde von Sſter⸗ 
reich⸗Ungarn von Dr. Alfred Grund, 
rofeſſor an der Univerfität Berlin. 
it 10 Textilluſtr. u. 1 Karte. Nr. 244. 
a ve £ileralur QM 
er, von Prof. Dr. Ludwig Katona 
und Dr. Franz Szinnyei, beide an 
ber Univerfität Budapeſt. Nr. 550. 
m e Sprachlehre von Dr. 
vk ES ei, o. ö. Prof. an der 
Univerfität Budapeſt. Nr. 595. 
Unterrichtsweſen. Geſchichte des 
deulſchen Unkerrichtsweſens von 
Prof. Dr. Friedrich Seiler, Direktor 
des Königl. Gymnaſiums zu Luckau. 
I. Teil: Von Anfang an bis Me 
Ende bes 18. Jahrhunderts. Nr. 275. 
— — Il. Teil: Vom Beginn d. 19. os 
hund. bis auf bie Gegenwart. Nr. 276. 
Unierjuchungsmeihoden, Agrikul⸗ 
iurchemijche, von Profeſſor Dr. 
Emil Haſelhoff, Vorſteher ber land- 
wirtfchaftlihen Verſuchsſtatkion in Mar- 
au se E enit un D 
r e der Menſchheit von Dr. 
Wurz Hoernes, Prof an der Unis. 
Wien. Mit 53 Abbildungen. Nr. 42. 
Urheberrecht, Das, an Werken der 
iteratur und der Tonkunſt, das 
Verlagsrecht und das Urheberrecht 
an Werken der bildenden Künſte und 
3 von Staatsanwalt Dr. 
. Schlittgen in Chemnitz. Nr. 361. 
— Das deulſche, an literariſchen, künſt⸗ 
leriſchen und gewerblichen Schöpfungen, 
mit S nie Berückſichtigung der 
internationalen Verträge von Dr. 
Guftao Rauter, Patentanwalt in 
Charlottenburg. Nr. 263. 
Urzeit. Kullur der Arzeit von Dr. 
oritz Hoernes, o. D. Prof. an der 
Univ. Wien. 3 Bändch. I: Steinzeit. 
Mit 40 Bildergruppen. Nr. 564. 
— — II: Bronzezeit. Mit 36 Bilder- 


grup en, Nr. 565. 
— — Ili: Gijengeit. Mit 35 Bilder- 
gruppen. Nr. 566. 
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Vekloranalyſis von Dr. Siegfr. Balen- 
kiner, Profeſſor an der Bergakademie 
in Clausthal. Mit 11 Fig. Nr. 354. 
W Das, im Hochbau, 
Kurzgefaßkes Handbuch über das Weſen 
des Volen c von Architekt Emil 
Beukinger, Aſſiſtent a. d. Techn. Hochſch. 
in Darmſtadk. Mit vielen Fig. Nr. 385. 
Vereinigle Slaaken. Zandeskunde 
der Vereinigten Staaten von 
Nordamerika von Profeſſor Heinrich 
Fiſcher, Oberlehrer am [d si an) 
Realgymnafium in Berlin. 1. Zeil. 
Mit 22 Karten und Figuren im Tert 
und 14 Tafeln. Nr. 381. 

— — II. Teil: Mit 3 Karten im Text, 
17 Taf. u. 1 lithogr. Karte. Nr. 382. 
Vergil. Die Gedichte des P. Ver⸗ 

ilius Maro. In Auswahl mil einer 
inleifung und Anmerkungen heraus» 
gegeben von Dr. Julius Ziehen. 
: Einleitung und Aeneis. Nr. 497. 
Vermeſſungskunde von Diplom⸗Ing. 
1 ertzmeiſter, Oberlehrer an der 
as eusch: Schule in Straß⸗ 
burg i. Dein und Ni- 
o Deu * aii 146 Ab Nr. 468. 
II: Der Theodolit. Trigonome⸗ 
kriſche u. baromekriſche e 
Tachymekrie. Mit 109 Abb. Nr. 46 
Berjicherungsmaihemelik von br. 
fred Loewy, Profeſſor an der Uni- 
verſität Freiburg i. B. Nr. 180. 
Weg. Fe A Das,; von Dr. 
iur. Paul Moldenhauer, Profeſſor der 
Be Line QM an der Han⸗ 
delshochſchule Köln. I: Allgemeine 
Verſicherungslehre. Nr. 262. 
Völkerkunde von Dr. Michael Haber- 
landt, k. und k. Kuſtos der ethnogr. 
Sammlung des naturhiſtor. Hofmuſeums 
und Privatdozent an der Univerſität 
Wien. Wit 56 Abbildungen. Nr. 783. 
Völkernamen. Ränder: u. Völker⸗ 
nana 5 A T Md: Kleinpaul 
in Leipzig. Nr. 4 
Bolksbibliotheken ënger, unb Leje- 
hallen), ihre Einrichtung unb Ber- 
walkung von Emil Jaeſchke, Stadt- 
bibliothekar in Elberfeld. Nr. 332. 
Volkslied, Das deutſche, ausgewählt 
und erläutert von Pro dor n ES 
Sahr. 2 Bändchen. Nr. 25, 1 
WM pon bis Carl 
Johs. Fuchs, Profeſſor ec ing Unis 
verjität Tübingen. E 


baier seet v. Präfident 
Dr. R. van der Borght, Berlin. Nr. 177. 
au gc deen y A vonDr. 
rana Hack, Profeſſor am Eberhard- 
ubmigs-Gpmnafium i. Stuttgart; Mit 
15 Figuren im Text. Nr. 508. 
Waldeck. Randes aie bes Groß⸗ 
erzogiums Sejjen, der Eeer 
eſſen⸗Naſſau und des Fürſten⸗ 
kums Waldeck von Profeſſor Dr. 
Georg Greim in Darmſtadt. Wit 
13 Abbildungen und 1 Karte. Nr. 376. 
Waltharilied, Das, im Versmaße der 
Urſchrift überſetzt und erläuterk von 
Prof. Dr. H. es Oberlehrer = 
Realgymnafium in Weimar. Nr. 46 
Walther von der Vogelweide, mit 
Auswahl aus Winneſang u. Spruch⸗ 
Pure Mit Anmerkungen und 
einem 9Bürferbud) von Otto Günkter, 
Gan an ber Oberrealſchule und an der 
edn. Hochſch. in Stuttgart. Nr. 23. 
Walzwerke, Die. Einrichtung und 
Betrieb, Von Dipl.-Ing. A. Hol- 
verſcheid, Oberlehrer an der Kgl. 
Maſchinenbau⸗ und Hüttenſchule in 
Duisburg. Mit 151 Abbild. Nr. 580. 
Warenkunde v. Dr. ro Haſſack, Prof. 
€ Reiter ber k. k. Handelsakademie 
n Graz. I. Teil: Unorganifce Waren. 
Mit 40 Abbildungen. Nr. 2 
— — II. Teil: NUT, Zen mit 
36 Abbildungen. Nr. 2 
pereo enrecht, u Nach bem 
Gejeb z. Schu N 
vom 12. Mai 1894. Von Reg.-R. 
J. Neuberg, Mitglied des oe ce 
atentamts zu Berlin. Nr. 360. 
Wärme. Theoretiſche Phyſik II. T.: 
Licht u. Wärme. Von Dr. Gujtao 
Jäger, Prof. an der Techn. Sodi ule 
Wien. Mit 47 Abbildungen. Nr. 77. 
W ie khermo⸗ 
emie Grundlagen der 
ärmekraft⸗ u. Kältemaſchinen 
von M. Röttinger, Diplom-Ingenieur 
in Mannheim. Mit 73 Figuren. Nr. 2. 
e Techniſche, (Thermo⸗ 
dynamik) v. K. Walther u. M. fit» 
finger, Dipl.-Ing, M. 54 Fig. Nr. 242. 
— erei. Texkil⸗Induſtrie III: 
Wäſcherei, Bleicherei, 1 
und ihre Hilfsſtoffe von Wilh. 
Maſſot, Profeſſor an der Preuß. bàb. 
achſchule für Textil- mt: Je in 
refeld. Mit 28 Figuren r. 186. 
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Waſſer, Das, und feine Verwen⸗ 
— in Induſtrie und Ge- 
werbe v. Dr. Ernſt Leher, Dipl.-Ing. 
in Saalfeld. Mit 15 Abbild. Nr. 261. 

Waſſer und Abwäſſer. Ihre Zu- 

ammenſetzung, Beurteilung u. Unter- 

uchung von Prof. Dr. Emil Haſelhoff, 
orſteher der landwirtſchaftl. Verſuchs⸗ 

ſtation i. Marburg i. Heſſen. Nr. 473. 


9 Gas- und 
aſſerinſtallationen mit Ein⸗ 
hl ber Aborkanlagen von 
rofeljor Dr. phil. und Dr.-Ingen. 
duard Schmitt in Darmstadt. Mit 
119 Abbildungen. Nr. 412. 
Waſſerkturbinen, Die, von Dipl.-Ing. 
Holl in Berlin. I: Allgemeines. 
ie Freiſtrahllurbinen. Mit 113 Ab- 
bildungen. Nr. 541. 
— — Il: Die Überdruchtkurbinen. Die 
Waſſerkraftanlagen. Mit 102 Abbil- 


dungen. Nr. 542 
Waſſerverſorgung der Orkſchaflen 
von Dr.- — Robert Weyrauch, 2n 
fa an der Kgl. Techniſchen Hoch⸗ 
hule Stuttgart. Mit 85 Fig. Nr. 5. 
Weberei. Texlil⸗Induſtrie II: 
Weberei, irkerei, Poſamen⸗ 
fiererei, Spigen⸗ u. Gardinen⸗ 
fabrikalion und Filzfabrikalion 
von Prof. Max Gürtler, Geh. Reg.- 
Rat im Königl. Landesgewerbeamt 
zu Berlin. Mit 29 Figur. Nr. 185. 


Wechſelſtromerzeuger von Ing. Karl 
Pichelmayer, Prof. an der k. k. Teh- 
niſchen Hochſchule in Wien. Mit 40 
Figuren. Nr. 547. 


Wechſelweſen, Das, v. Nechlsanw. Dr. 
Rudolf Mothes in Leipzig. Nr. 103. 
Wehrverfaſſung, Deulſche, von Geh. 
Kriegsrat Karl Endres, vorir. Rat im 
Kriegsminiſterium i. München. Nr. 401. 


Werkzeugmaſchinen für Holzbear⸗ 
— — R de von Ing. qus 
Herm. Wilda in Bremen. it 125 

Abbildungen. Nr. 582, 


3 für Melallbe⸗ 

arbeitun ie, von Ing. Prof. 
Hermann Wilda in Bremen. I: Die 
Mechanismen ber Werkzeugmaſchinen. 
Die Drehbänke. Die Fräsmaſchinen. 
Mit 319 Abbildungen. Nr. 561. 


ür Metall- 
bearbeilung, Die, II: Die Bohr- 
Die SHobel-, 
Die 
Antrieb und 
Kraftbedarf. Mit 199 Abbildungen. 
Nr. 562. 


Weſtpreußen. Landeskunde der 
roving Weſtpreußen von Fritz 
raun, Oberlehrer am Kgl. Gym- 

neum in Graudenz. Mit 16 Tafeln, 
7 Zertkarten u. lith. Karte. Nr. 570. 


Weltbewerb, Der unlaufere, von 
Rechtsanwalt Dr. Martin Waſſer⸗ 
mann in Hamburg. 1: Generalklaufel, 
Rehklameauswüchſe, Ausverkaufsweſen, 
Angeſtelltenbeſtechung. Nr. 339. 


— — II: Kreditſchädi ung, Firmen- unb 
Namenmißbrauch, Verrat von Geheim- 
niſſen, Ausländerſchutz. Nr. 555. 


Wirbelloſe Tiere. Das Tierreich vl: 
Die wirbelloſen Tiere von Dr. 
Ludwig Böhmig, Prof. der Zoologie 
an der Univerfität Graz. 1: Urtiere, 
Schwämme, Neſſeltiere, Rippenquallen 
und Würmer. Mit 74 Fig. Nr. 439. 


— — II: Krebſe, Spinnentiere, Tauſend⸗ 
über, Weichtiere, Moostierchen, Urm- 
über, Stachelhäuter und Mankeltiere. 
Mit 97 Figuren. Nr. 440. 


9Birherei, Texlil⸗Induſtrie II: 
Weberei, Wirkerei, Poſamen⸗ 
tiererei, Spiken- u. Gardinen⸗ 
fabrikafion und Kilzjabrikation 
von Prof. a Gürtler, Geh. "en - 
Rat im Königl. Landesgewerbeamt 
zu Berlin. Mit 29 Figur. Nr. 185. 


Wirtſchaftlichen Verbände, Die, v. 
De. eb emen i. Roſtock. Nr. 386. 


Wirklſchaftspflege. Kommunale 
SE, e von Dr. Alfons 
Rieß, Maglſtratsaſſ. i. Berlin, Nr. 534. 


Wohnungsfrage, Die, v. Dr. L. Pohle, 
Soie or der Caen VE we 
rankfurt a. M. 1: Das Wohnungs- 
weſen in der modernen Stadt, Nr. 495, 


— — II: Die ſtädtiſche Wohnungs- und 
Bodenpolitik. Nr. 496, 
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Wolfram von Eſchenbach. Hart- 
mann v. Aue, Wolfram v. Eſchen⸗ 
bach und Gottfried von Sirak- 
burg. Auswahl aus dem höf. Epos 
mit Anmerkungen und Wörterbuch von 
Dr. K. Marold, Profeſſor am Königl. 

. zu Königsberg i. Pr. 


(a 

Wörlerbu 
ſchen 
Heinrich Klenz. Nr. 200. 

— Deulkſches, von Dr. Richard Loewe 
i chniſch ng ah N e midi 
— Techniſches, enthalten e wichtig- 

ſten Ausdrücke des Maſchinenbaues, 
Schiffbaues und der Elektrotechnik 
von Erich Krebs in Berlin. 1. Teil: 
Deukſch⸗Engliſch. Nr. 395. 

— — II. Teil: Engliſch⸗Deutſch. Nr. 396. 
— — III. Teil: Deutſch⸗Franzöſ. Nr. 453. 
— — IV. Teil: Franzöſ.⸗Deulſch. Nr. 454. 
Württemberg. Würktembergiſche 
Geſchichte v. Dr. Karl Weller, Prof. 
a. Karlsgymnaſ. i. Stuttgart. Nr. 462. 
— Vandeskunde des Königreichs 
Würtlemberg von Dr. K. Haſſert, 
Gase? ber Geographie an der 
andelshochſchule in Köln. Mit 16 Holl- 

3 ichenſe WI 1 Karte, Welt SH 5 
eichenſchule von Profeſſor K. Kim- 
x in Ulm, Kn 18 Tafeln in 
Ton-, Farben- und Golddruck und 
200 Voll- und Textbildern. Nr. 39. 
Zeichnen, Geometriſches, von H. 
Becker, Architekt und Lehrer an der 
Baugewerkſchule in Magdeburg, neu 
bearbeitet von Prof. J. Vonderlinn, 
Direktor ber königl. Baugewerkjchule 
zu Münſter. Wit 290 Figuren und 

23 Tafeln im Texk. Nr. 58. 
Zeitungsweſen, Das deulſche, v. Dr. 
Rob. Brunhuber, Köln a. Rh. Nr. 400. 
— Das moderne, (Syſt. d. Zeitungs- 
lehre) von Dr. Robert Brunhuber 
in Köln a. Rh. Nr. 320. 


nach der neuen deut- 


echtſchreibung von Dr. 


Zeitungsweſens, Allgemeine Ges 
ſchichte des, von Dr. Ludwig Salo- 
mon in Jena. Nr. 351. 


Sellenlebre und Anakomie der 
Pflanzen von 2 Dr. H. Miehe 
in Leipzig. Mit 79 Abbild. Nr. 5 


Zenkral⸗Perſpektive von Architekt 
Hans Freyberger, neu bearbeitet von 
rofeſſor F. Vonderlinn, Direktor der 
gl. Baugewerkſchule in Münſter i. W. 

Mit 132 Figuren. Nr. 57. 


Zimmerarbeiten von Carl Opitz, Ober⸗ 
lehrer an der Kaiſerl. Techniſch. Schule 
in Straßburg i. E. 1: Allgemeines, 
Balkenlagen, Zwiſchendecken u. Decken- 
bildungen, hölzerne Fußböden, (ad 
werkswände, Hänge- und Spreng- 
werke. Mit 169 Abbild. Nr, 489. 


— — Il: Dächer, Wandbekleidungen, 
Simsſchalungen, Block⸗, Bohlen und 
Breiterwände, Zäune, Türen, Tore, 
Tribünen und Baugerüſte. Mit 

3i Jp e CN ES tid 
pilprogeprecbt, Deulſches, von 
Profeſſor Dr. Wilhelm Kiſch in Straß- 
burg i. E. 3 Bände. Nr. 428—430. 


oologie, Geſchichte der, von Prof. 
Stee, er: Ar. 3575 


Zündwaren von Direktor Dr. Alfons 
Bujard, Vorſtand des Städtiſchen 
Chemiſchen Laboratoriums in Stutt- 
gart. Nr. 109. 


Zwangsverſteigerung, Die, und die 
Zwangsverwaltung von Dr. F. 
Kretzſchmar, Oberlandesgerichtsrat in 
Dresden. Nr. 523. 

Zwirnerei. Texktil⸗Induſtrie 1: 
Spinnerei und Zwirnerei von 
Prof. Max Gürtler, Geh. Regierungs⸗ 
rat im Königl. Landesgewerbeamt zu 
Berlin. Mit 39 Figuren. Nr. 184. 


= Weitere Bände find in Vorbereitung. 
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ammlung 


uberi 


Sammlung malhemaliſcher Lehrbücher, 
die, auf wiſſenſchaftlicher Grundlage beruhend, den Bedürfniſſen des 


Praktikers Rechnung tragen und zugleich durch eine leichtfaßliche 
Darſtellung des Stoffs auch für den Nichtfachmann verſtändlich find. 


Verzeichnis der bis jetzt erſchienenen Bände: 


1 Elementare Arithmetik und Als 

.gebra von Profeſſor Dr. Hermann 

chubert in Hamburg. 2. Auflage. 
Geb. M. 2.80. 


Elemenlare Planimekrie von Pro- 
feſſor W. Pflieger in Münſter i. E. 
Geb. M. 4.80. 


Ebene und barg e Trigono⸗ 
meirie von Dr. F. Bohnert in Ham- 
burg. 2. Auflage. Geb. M. 2.—. 


4 Elementare Stereometrie v. Dr. 
8 Eu in Hamburg. 2. Auflage. 
eb. M. 2.40. 


5 Niedere Analyfis I. Teil: Kom- 
binatorih, Wahrſcheinlichkeits⸗ 
rechnung, Sieffenbriic)e und dio- 
phautij e Gleichungen von Prof. 

r. Hermann Shubert in Hamburg. 
2. Auflage. Geb. M. 3.60. 


6 Algebra mit Einſchluß der ele⸗ 
menkaren Zahlentheorie von Dr. 
Olto Bund in Altona. Geb. M. 4.40. 
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7 Ebene Geometrie der Lage von 
Prof. Dr. Rud. Böger in Hamburg. 
Geb. M. 5.—. - 

'8 Analytifche Geometrie ber Ebene 
von Zo Dr. Mar Simon in 
Straßburg. Geb. M. 6.—. 


9 Analyt. Geometrie des Raumes 
I. Teil: Gerade, Ebene, Kugel 
von Profeſſor Dr. Max Simon in 
Straßburg. Geb. M. 4.—. 


10 Differential⸗ und Inkegralrech⸗ 
nung I. Teil: Differentialrech⸗ 
nung von Dr. W. Franz Meyer in 
Königsberg. Geb. M. 9.—. 


11 Differential- und Integralrech⸗ 
nung II. Teil: Integralrechnung 
von Prof. Dr. W. Franz Meyer in 
Königsberg. Geb. M. 10.—. 

12 Darſtellende Geomelrie I. Teil: 
Elemenke der darſtellenden Geo⸗ 
metrie von Dr. re Schröder in 
Hamburg. Geb. M. 5.—. : 


G. J. Göſchen'ſche Verlagshandlung G. m. b. H. Berlin W. 35 


Sammlung Schubert 


13 Differentialgleichungen von Prof. 
Dr. L. Schleſinger in Frankfurt a. M. 
2. Auflage. Geb. M. 8.—. 

14 Praxis der Gleichungen von Pro- 
feſſor Dr. C. Runge in Hannover. 
Geb. M. 5.20. 

15 Einleilung in die Aſtronomie v. 
Dr. A. von Flotow in Potsdam. Mit 
1 Tafel. Geb. M. 7.—. 

18 Geſchichte d. Mathematik I. Teil 
von Profeſſor Dr. S. Günther in 
München. Geb. M. 9.60. 

19 Wahrſcheinlichkeits⸗ und Aus⸗ 
paguna nung von Dr. Nor- 

ert Herz in Wien. Geb. M. 8.—. 

20 Verſicherungsmalhemakik von Dr. 
W. Großmann in Wien. Geb. M. 5.—. 

23 Geodäſie von Prof. Dr. A. Galle 
in Potsdam. Geb. M. 8.—. 

25 Analyl. Geometrie des Raumes 
II. Teil: Die Flächen zweiten 
Grades von Prof. Dr. Max Simon 
in Straßburg. Geb. M. 4.40. 


27 Geomelriſche Transformationen 
I. Teil: Die projekliven Trans- 
ormalionen nebſt ihren Anwen⸗ 
ungen von Prof. Dr. Karl Doehle⸗ 
mann in München. Geb. M. 10.—. 
28 . l e Transformationen 
II. Teil: Die quabratijd)en und 
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